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Der Ponngplan vor dem Reichstag
Der Reichsaußenminister eröffne» die Debat'e > Scharfes Rededuell Hugenberg Curtius

Das Zentrum besteht auf feine Forderungen !
Präsident Löbe eröffnet die Sitzung mit einem von den

Abgeordneten stehend angehörten Nachruf aus den plötzlich
verstorbenen . sozialdemokratischen Abgeordneten Dr L e v i.

Auf der Tagesordnung stehen die fünf mit dem Aoung »
plan zusammenhängenden Vorlagen : Der Gesetzentwurs über
die Haager Verhandlungen , das deutsch-amerikanisch ? Schul -
denabkommen . das Reichsbankgesetz , das Reichsbahngesetz , das
Liquidationsgesetz .

Die Beratung wird eingeleitet durch Ausführungen des

RetÄsaoßenmimslers Dr . Curtius
Der Minister erinnert an die Regierungserklärung vom

Juli 1928, an deren Spitze die Befreiung der besetzten Ge -
biete , die befriedigende Regelung der Saarsrage und eine end -
gültige Regelung der Reparationsfrage standen . Am Ende
eines l ^ jährigen Ringens stehe jetzt der feste Räumungs -
termin und ein neuer Reparationsplan , der eine erhebliche
Lastenerleichterung mit sich bringe . Verhandlungen über die
Saarfrage seien im Gange , die mit dem Ziele geführt wür -
den , sobald wie möglich die restlose Rückgliederung des Saar -
gebietes in die deutsche Souveränität zu erreichen .

Der Minister gibt dann einen Rückblick auf die letzten
Jahre deutscher Außenpolitik , in deren Vordergrund die
Räumungsfrage stand . Andererseits wurde die Revision des
Dawesplanes in Teutschland , je stärker sich der Druck seiner
finanziellen und politischen Gesseln fühlbar mochte, um so
dringender gefordert . Die deutsche Regierung hat die Gleich-
zeitigkeit der Verhandlungen über Reparationen und Räu -

mung durchgesetzt.

Strcsemaun hat sein « letzte Kraft daran gesetzt , die

Röumuligsfrage zu lösen. Besondere Genugtuung
bereit ? es ihm , daß das Ziel erreicht werden konnte ,
ohne daß es zur Einrichtung eines Kontrollorgans

gegenüber dem Rheinland gekommen wäre .

Mit der Bevölkerung des besetzten Gebietes fühlen alle ver »
antwortlichen Politiker , daß der Tag der endgültigen Räu »
mung ein denkwürdiger Augenblick ist. in dem schwere Be -
fürchtungen und Sorgen vergangener Jahre ausgelöscht
werden .

Auf der zweiten Haager Konferenz wurde das Werk
Stresemanns fortgesetzt . Das sogenannte Sanktlonssystem
des Versailler Vertrages wurde beseitigt . Nach der neuen
Regelung besteht die Garantie der Gläubigermächte in der
von Deutschland unter eigener Verantwortung übernomme -
nen feierlichen Verpflichtung , die festgesetzten Annuitäten ge-
maß den Bestimmungen des Planes zu zahlen . Tie Repara .
tionskommission hat keine Funktionen mehr auszuüben . Die
bei dieser Gelegenheit ausgetauschten Erklärungen beziehen
sich auf den Fall , daß in Zukunft einmal eine deutsche Regie -
rung den Plan absichtlich zerreißen könnte . Sie stellen fest,
daß die Gläubigerregierungen selbst im äußersten Falle nicht
das Recht haben , auf Grund einseitiger Annahmen und Be -
hauptungen gegen Teutschland vorzugehen . Erst nach einem
für Teutschland ungünstigen Spruch der höchsten internatio -
nalen Instanz erhalten sie das Recht voller Handlungsfreiheit
wieder , nachdem also auch Teutschland die Handlungsfreiheit
eigenmächtig für sich in Anspruch genommen hat . Tie deutsche
Delegation hat den Austausch dieser Erklärungen für notwen¬
dig gehalten , um keine Unklarheit bestehen z» lassen. Es ist
nochmals festzustellen , daß das Versailler Sanktionssystem
beseitigt und Teutschland künftig in allen praktisch überhaupt
denkbaren Fällen gegen Willkür und Gewalt geschützt ist . Der
Minister behandelt dann die bei den Haager Verhandlungen
über den Aoungplan gemachten Zugeständnisse .

Eine Mehrbelastung Deutschlands sei nicht einge -
treten .

Einen breiten Raum nehmen seine Ausführungen über die
Liquidationsabkommen ein. Tie Sonderverhandlungen über
die Freigabe des noch nicht liquidierten Eigentums und Her -

ausgäbe von Ueberschüsien hätten zum Teil zu guten , zum
anderen Teil zu geringen Ergebnissen geführt . In England
unterliege die Freigabe leider großen Ausnahmen . Dem Be -
dauern , das der Reichsrat namentlich wegen der Haltung
Englands ausgesprochen habe , könne er sich nur anschließen .
Er schließe sich aber weiter auch der Auffassung an , daß in der
Verweigerung der Ratifizierung kein Vorteil liege . Der In -

halt und Zweck des p o l n i s ch e n A b k o m m e n s . so fährt
der Minister fort , sind in der deutschen Oessentlichkeit vielfach
in geradezu unbegreislichem Maße verfälscht worden . Es sind
Vorwürfe erhoben , Schlagworte geprägt und Schlußfolge -

rungen gezogen worden , die mit dem wahren Sachverhalt
nicht das Geringste zu tun haben . Man ist soweit gegangen
zu sagen . , daß dieses , reine Zweckabkommen die großen Fragen
unserer Ostpolitik nachteilig beeinflusse . Nichts von alledem

ist währ . (Abg . Dr . Göbbels (NI .) : Das glauben Sie ja
felbst nicht ! — Der Rufer erhält einen Ordnungsruf .)

Für den gegenüber Polen ausgesprochene » Verzicht

sind wertvolle nationalpölitische Vorteile eingetauscht
worden .

Namentlich für die deutsche Minderheit in Polen haben wir
den Druck, der zehn Jahre nach dern Kriege auf ihr gelastet
hat , erleichtert . . Es ist richtig , daß wjr eine finanzielle Be -
lastung übernommen haben , sie hält sich aber im Rahmen des
Tragbaren und geht nicht im Entferntesten in Milliardenbe¬
träge . Dieser angebliche Milliardenverzicht soll daher stam-
men , daß wir Polen von seiner Verpflichtung zur Bezahlung
des deutschen Staatseigentums in -den abgetretenen Gebieten
befreit hätten . Es ist bis zum Ermüden immer und immer
wieder schon betont worden , daß wir einen solchen Anspruch
gegen Polen überhaupt nicht mehr hatten . Wer behauptet ,
daß die durch das Abkommen gewonnenen nationalpolitischen
Vorteile gering seien , hat den schweren Weg der deutschen
Minderheit in Polen vergessen . 12 000 deutsche Rentenguts¬
besitzer mit einer Familienkopszahl . von etwa 80 000 Personen
haben wir wenigstens in . ihren Erbrechten sicherstellen können .
Die Reichsregierung glaubt , daß wir durch dieses Abkommen
einen Schritt weiter gekommen sind . .

Der Minister bespricht dann die zweite Haager Konserenz .
Es ist gelungen , bei der Regelung der offen gebliebenen
Fragen Deutschland vor weiteren Belastungen zu bewahren .

Die Reichsreglerung ist sich der Schwere der Last , die

auf zwei Generationen gelegt wird , voll bewußt .

Niemand vermag heute eine sichere Boraussage , für eine so
lange Zukunft über die Entwicfelung des Wirtschaftslebens
zu machen. Für die Entscheidung über den neuen Plan ist
einzig und allein maßgebend hie AeantwMung der Frage , ob
Besseres zu erreichen " war und ob das Erreichte einen Fort -
schritt bedeutet . Wird diese Frage im Sinne der Stellung -
nähme der Reichsregierung beantwortet , so muß sich damit der
feste Entschluß verbinden , mit allen Kräften in ehrlichsten
Bemühungen die Zahlungsverpflichtungen zu erfüllen .

Dr . Curtius erinnert daran , daß nach dem Londoner Zah -
lungsplan Deutschland mit einer Kapitalschuld von 132 Mil »
liarden Goldmark belastet wurde . Die Kapitalschuld nach dem
Aoungplan betrage 34 .5 Milliarden . Tie durchschnittliche
Jahreslast sei gegenüber dem Dawesplan um fast 500 Mil -
lionen niedriger . Hierbei sei der Wohlstandsindex noch nicht
eingerechnet . Die Schutzmaßnahmen des Dawesplanes hätten
die in sie gesetzten Erwartungen nicht gerechtfertigt .

Nach dem Aoungplan sei Teutschland für die De »

viseuairfbringung selbst verantwortlich . Dag sei
allein unserer würdig .

Alles in allem enthalte der Aoungplan bessere Garantien für
die Aufrechterhaltung der deutschen Währung und Wirtschaft
als der Dawesplan . Hinzu komme, daß alle Pfänder , Kon -
trollen und ausländische Verwaltungsratsmitglieder fort¬
fallen . Schließlich trete Teutschland in einer völlig verän -
derten politischen Lage den neuen Reparationsweg an . Es
werde von fremder Besatzung frei , befreit auch von der Will -
kür des Versailler Sanktionssystems . Der neue Plan beruhe
auf dem Grundgedanken des gemeinsamen Interesses aller be-

teiligten Lander und erfordere daher die Zusammenarbeit
aller dieser Lander .

Der Minister erklärt zum Schluß , daß ihm nichts ferner
liege , als Schönfärberei , als eine Verkennung der Tragweite
und Verantwortung der zu treffenden Entscheidung . Niemand
denke daran , sich hier eines großen deutschen Erfolges zu
rühmen . Tie Bedenken würden aber doch von den Vorteilen
der neuen Regelung übertroffen . Tie Reichsi> jierung habe
deshalb die Frage , ob das Interesse unseres Landes die An -

nähme der Verträge erfordert , mit einem ehrlichen Ja beant »
wortet . Sie erwarte zuversichtlich , daß sich der Reichstag zu
der gleichen Antwort entschließt . (Beifall bei den Regierungs »

Parteien . )
Abg . Dr . Breitscheid (Soz .) : Mit dem Aoungplan

wird ein neues Kapitel unserer Gesch 'chte eingeleitet . Bei
Mein Rückblick auf die Zeit seit dem Versailler Vertrag wirb
niemand leugnen können daß der Weg vorwärts und auf «
wäris gegangen ist. Wir hegen an der Vollständigkeit , und
Endgültigkeit des Aoungplanes sehr starke Zweifel , aber
bei, einer Daweslransferkrise hätten sich die schwersten
Schäden für das deutsche Volk und die deutsche Wirtschaft
ergeben .

' " /
' '

.
•

Vor allem darf nicht daran vorbeigegangen werden , daß
der Aoungplan uns die Rheinlandbefreiung bringt . Wir
bedauern die Bestimmungen für den Fall einer Zerreißung
des Aoungplanes . Wir müßten aufs schärfste dagegen pro -
testieren , wenn daraus etwa das Recht einer neuen Rhein ,

landbesetzung hergeleitet werden soll .

Ado . Dr . Husenberg (Dntl .)
tritt dann unter lauten höhnischen Rufen der Kommunisten
an das Rednerpult . Er erinnert daran , daß er in seiner

Der große Tag in Berlin
Dr . Seh . Berlin , 11 Febr . (Eig . Drahtber .)

Der Kampf um den Aoungplan hat heute im Reichstag
begonnen und die ersten Vorgefechte sind ohne bemerkens¬
werte Ueberraschungen verlaufen . Das Haus stand wieder
einmal im Zeichen eines großen Tages und schon lange vor
Beginn der Plenarsitzung hatten sich im Reichstag und seiner
nächsten Umgebung zahlreiche Neugierige eingefunden .

Als die Sitzung eröffnet wurde , waren Publikums - und
Pressetribünen überfüllt , dagegen fanden sich die Mehrzahl
der Regierungsmitglieder erst nach und .nach ein und auch die
Reihen der Ländervertreter und der auswärtigen Diplomaten
füllten sich nur langsam . Als der Reichsaußenminister mit
seiner Rede dann begann , herrschte unter den Abgeordneten
zuerst lebhafte Bewegung , aber bald wieder war völlige Ruhe
eingetreten . Ueber das hinaus , was Dr . C u r t i u s bei ver-

schiedenen Anlässen schon ausgeführt hatte enthielt seine
Rede nichts wesentlich Neues . Der größere Teil der Aus -

führungen des Außenministers war der historischen Darstel -

lung der Ereignisse gewidmet , die schließlich zu den Haager
Vereinbarungen geführt und die Reichsaußenminister Dr .
Curtius mit den im wesentlichen bekannten Argumentationen
zugleich im Namen der Reichsregierung verteidigte . Die
ruhigen , rein sachlichen Ausführungen gaben der Opposition
wenig Gelegenheit zum Widerspruch . Man hörte hier und
da Zwischenrufe , insbesondere als Dr . Curtius auf die Sank -

tionsfrage und das polnische Abkommen zu sprechen kam.
Ebensowenig aber erntete er aus den Reihen der Mehrheits -
Parteien leidenschaftlichen Beifall , ein Beweis , daß sich die
Mehrheit , die den? Aoungplan zweifellos zustimmen wird ,
der ganzen Schwere der Verantwortung bewußt ist und sie
nur deshalb der neuen Reparationsregelung ihre Zustimmung
geben wird , weil die neue Regelung mit allen ihren Mängeln
dem Dawesplan gegenüber V o rz ü g e aufweist . Das kam
in den Ausführungen der Redner der Mebrheitsparteien
immer wieder zum Ausdruck . Deutlich zeigte sich aber auch
immer wieder , wieviel von der gegnerischen Seite noch er-
wartet werden muß , wenn der Zustand der völligen Gleich-

berechtigung der Volker und die restlose Liquidierung der

Vergangenheit erreicht werden sollen. Jubel , das kann offen
gesagt werden , besteht nirgendwo und nur die Zwangslage ,
in der sich Deutschland befindet , wird dem Aoungplan zur
Annahme verhelfe « .

Eine kleine Sensation gab es während der Debatte , als im

Läufe der Ausführungen des sozialdemokratischen Abgeord -

neten Dr . B r e i t s ch e i d plötzlich der deutschnationale Par¬
teiführer Hugenberg als Diskussionsredner der Deutsch-

nationalen genannt und sein Name in die Rednerliste einge -

zogen wurde . Man konnte mit Rechts gespannt sein , was

Hugenberg zu sagen hatte . Er cuttänichtx restlos . Er war
nicht nur nicht imstande , die ablehnende Haltung seiner Par »

tei sachlich und durchschlagend zu begründen , er verzichtete
auch darauf positive Vorschläge zu machen, überhaupt zu
sagen , was er und seine Partei wollen . Man hatte sich in
dieser ernsten Stunde einen anderen Führer einer Lppo »

sitionspartei am Rednerpult gewünscht , denn sachliche Lppo »

sition hätte ihren Eindruck auf das Ausland nicht verfehlen
können .

Unter gespanntester .Aufmerksamkeit des ganzen Hauses
sprach dann für die Zentrumsfraktion der Abg. Dr . B r ü -

n i n g. Er nahm zu manchen Fragen Stellung , mit denen

sich eigentlich hätte die Opposition angelegentlich beschäftigen
müssen . Dr . Brüning wies nicht nur auf die Mängel der

Abmachungen und Verträge hin , sondern behandelte auch in
aller Offenheit die Fehler , die in den Beziehungen der
Völker sich immer wieder störend bemerkbar machen. Von be-

sonderer Bedeutung waren die Ausführungen des Zentrums «

redners . soweit sie sich auf die innenpolitischen Forderungen
aus dem Aoungplan beziehen . Deutlicher , als Dr . Brüning
die Klärung über die künftige Finanzpolitik noch vor der
dritten Lesung des Aoungplans verlangte , kann die Auf »

fafsung des Zentrums nicht mebr umschrieben werden . Die
anderen Parteien müssen heute ganz klar erkannt habe» , daß
eine Zustimmung des Zentrums zum Aoungplan erst dann in

Frage kommen kann , wenn die anderen Parteien auf die vom

Zentrum verlangten finanzpolitischen Forderungen einge »

gongen sind .
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letzten Reichstagsrede vor dem drohenden Ruhreinbruch ge*
tDarni Hobe .

Bei diesen Worten entsteht große Unruhe im Hause. Vonlinks kommt ein Ruf : „Sie Kaden am Ruhreinbruch schönverdient ! " Von den Deutschnationalen und Nationalsozia-
lrsten werden laute Schmähruie gegen links gerichtet . Prä -
stdent L o b e

_ weist wegen eines wichen Rufes den Abg.s t o Fi r (Natsoz.) aus dem Saale . Der Lärm verstärkt stch.Dautschnationale Abgeordnete verlangen in lauten Rusenvom Präsidenten ein Einschreiten gegen links. Abg . S t r a s-i ei (Natsoz.) wird aus dem Saale gewiesen . Abg . Wels(Soz .) bekennt sich zu dem Ruf und erhält dafür einen Ord-
nungsruf . desgleichen Abg . Gok . Tann legt sich der Lärmund Hugenberg kann seine Rede fortsetzen. Er erklärt,daß der Entschluß, vor dem der Reichstag stehe, an die Da -
seinsgrun ^lagen des Volkes greife. Nicht nur seine Wohl«
fahrt und Gesundheit, sondern auch seine Freiheit und Ein -
heit ständen auf dem Spiele . Tardieu habe gerade fetzt
öffentlich erklärt , daß Frankreich erinächtigt sei . deutsche
.Häfen und Gruben zu beschlagnahmen und das Weinland
von neuem zu besetzen (Hört , Hört , rechts ) . Meine 10 Fra¬
gen aus dem November sind sämtlich durch den Lauf der
Ereignisse zu Ungunsten des Aoungplanes beantwortet wor-den. Auch Herr 'Ichacht hat es vor der Geschichte für not-
wendig befunden, die Mitverantwortung für diesen Plan
feierlichst abzulehnen Die Zersetzung von Staat und Wirt -
schaft hat erschütternde Formen angenommen. In aller
Offenheit organisiert die äußerste Linke den bewaffneten
Aufstand. Eine erfolgreiche deutsche Regierung kann nur
auf der Ablehnung dieses Pakt es aufgebaut sein.Wer diesen Plan annimmt , ist ungeeignet , führend an
einer erfolgreichen deutschen Regierung der Zukunft mitzu-
wirken. Wenn er beschlossen ist, gibt es deutlich sichtbar nur '
noch einen Weg der Rettung : nämlich aus der Grundlage
unseres Willens zur Freiheit und zur christlichen deutschenKultur in klarem Kampfe gegen den Marxismus Staat
und Wirtschaft neu aufzubauen (Jachen links) . — Abg.'
Stampfer Soz. erhält einen Ordnungsruf ) . Wir kämpsen
aus vaterländischer lieber,zeugung gegen den Aoungplan.Ein ehrliches Nein wird im Auslände besser verstanden und
gewertet als ein unehrliches Ja . (Beifall rechts .) Die Polen-
Verträge bedeuten in ihrer Auswirkung die höchste Gefähr-
düng des deutschen Ostens und damit der deutschen Zukunft .
^Zustimmung rechts . Unruhe links .) Im Bewußtsein un-
serer Verantwortung und der Stärke unserer Stellung rich-
ten wir in letzter Stunde an die Parteien , die nicht an die
marxistische Erfüllungspolitik gekettet sind, nochmals die
B 'ite , Bindungen abzulehnen , die furchtbarer und gefähr-
licher sind als diejenigen von Versailles. (Stürmischer Beifallund Händeklatschen rechts .)

Retchsaußenminister Dr . Curtins
Der Abg . Dr . Hugenberg hat an seine letzte Reichstags-

rede von 192? erinnert . Ich kann wohl im Namen der über-
wältigenden Mehrheit des Hauses sagen : Dieser Rubreinfall
ist über uns gekommen wie ein namenloses Unglück . Er
war aber auch ein ungeheures Unrecht , das nur möglich ge-
wesen ist , weil der Versailler Vertrag die Anwendung des
Sanktionssystems in vollem Umfange ermöglichte . Abg .
Hugenberg hat damals keinen Weg .zur Vermeidung des
Ruhreinbruches zeigen können. Er erklärt heute, der Noung-
plan zerstöre die Freiheit und Einheit Deutschlands unb die
deutsche Kultur . ^

-T ; Das ist der Vorwurf, de» dir Ihnen , als dem Füh -
rer der sogenannte» nationale« Opposition »lache»,
daß Sie glaube«, allein über Dentschlands Einheit,
Freiheit und Kultur befinde« zu dürfen. (Großer

Lärm rechts.)
Ich war gespannt auf seine Rede, aber er hat nicht mit
einem Worte gesagt , was er tun würde an unserer
Stelle . (Lebhafter Beifall bei den Regierungsparteien .)
Er ist ' der letzte, der sich darüber beschweren darf , wenn Be-
stimmungen für den Fall einer böswilligen Zerreißung deS
Planes eingefügt wurden. Seine Agitation hat erst dazu
geführt. (GroKr Lärm und Rufe rechts : „Unerhört ! " —
Unverschämtheit ! — Advokat Frankreichs ! — Franzosen-
freund !) Es ist ganz ausgeschlossen , daß diese Bestimmun-
gsn Frankreich zu einer Wiederbesetzung des Rheinlandes
berechtigen könnten. Tardieu , ist falsch zitiert worden. Es

handelt sich bei Dr. Hilgenbergs Zitaten nicht um Aeußerun -
gen Tardieus, ' andern um Zeitungsmitteilungen über
Asußerungen , die Tardieus angeblich vor seinen Parteifreun.
den gemacht haben soll .

Die ReichSregierung will dem Bismarck-Wort folge« :
. Tie Ehr« und Wurde des Staates zu wahren » heißt, ihn
vor Krisen zu schütze », in denen er nach der Weltlage unter-
liegen würde." (Lebhafter Beifall bei den Regierungs-
Partei««.)

Abg. Graf zu Reventlow (Nati'oz.) : Ich beantrage .die Rede des Außenministers auf Staatskosten öffentlich an-
zuschlagen. (Lachen rechts .)

Präsident L ö b e : Ein solcher Antrag müßte schriftlich
eingereicht werden . (Heitrekeit.) •

Abs Dr . Brüning ( Ztr .)
Wir wehren uss gegen jede« Versuch, ohne eingehende

Durchberatung die vorliegenden Gesetzentwürfe durchzupcit-
scheu. Dem Dawesplan konnten wir freudiger zu-
stimmen als dem vorliegenden Aoungplan . Da^
mals handelte es sich um die Sicherung unserer Währung
und man erhoffte allgemein von dem Vertragsabschluß eiue
Aera der friedlichen Verständigung mit unseren ehemaligen
Gegner ». Diese Hoffnungen sind schmerzlich ent -
täuscht worden. (Lebhafte Zustimmung .) Vou einem
Locarnogeist war nichts zu spüren in so viele«
Aenßeruugeu der Staatsmänner unserer Gegner . Wir muß-
ten ei» großes Ausmaß vou Verständnislosig -
k e i t beobachte « in der Presse unserer Gegner , namentlich
während der Haager Verhandlungen . Es klang so , als wollte
man das deutsche Volk nur zum Zahlungsautomatkn ohne
eigenes Lebensrecht mache«. Tic Zerreißungsklausel läßt
alles vermissen , was man Locarnogeist nen -
nen könnte .

In der Saarfrage hat Frankreich durch seine Haltung
nicht de« Glaube « a« sewen VerstäadigungswUen gestärkt.
Schmerzlich mußten wir feststellen, welche Schwierigkeiten
uns England in der Liquidationsfrage macht (Lebhafte Zu -
stimmung ). Bei dieser Haltung der gegenwärtigen eng-
lische« Regierung hat sich nicht der Gedanke durchsetzen kön-
neu, daß der völkerrechtliche Schutz des Privateigentums im
Kriege gerade durch eine bessere Gestaltung der Liquida-
tionsverträge für die Zukunft sichergestellt sein müßte.
(Lebhafte Zustimmung .) Beim Polenabkommen haben
wir den Eindruck , daß Teutschland große finauzrelle
Opfer aus sich nimmt , um dagegen ideelle Zugeständnisse
Polens einzutauschen.

Das Zentrum wird diesem Abkommen nicht zustim-
men können, bevor ihm im Ausschuß bestimmte

Auskünfte über einzelne Fragen gegebe« sind.
Wir wünschen größere Sicherungen für die von Polen ge .
wachte» Zugeständnisse. Wir wolle« keine Zustimmung ge-
btn , die zu einem Hemmnis werden könnte für die Losung
der noch immer offenen Problewe im Osten , im Sinne der
Veruuuft und Gerechtigkeit. (Beifall im Zentrum)

Wir können den Nouugplangesetzen unmöglich in dritter
Lesung zustimmen, wen» nicht vorher volle Klarheit
über die finanzielle Lage des Reiches nnd über
die finanziellen Konsequeuze « des Noung -
planes geschafft « ist, wenn nicht vorher die deutsche
Oeffcutlichkect darüber aufgeklärt ist und wenn nicht vorher
daraus die gesetzgeberischen Kousequeuzen gezogen sind . Da-
durch wird die Regicrnngskoalition nicht gefährdet, sondern
gefestigt. Wir glaube« nicht , daß wir in der nächsten Z?it
großen Kapitalzusluß haben werden. Bleibt er aber aus,
dan » wird die Arbeitslosigkeit noch größer werden. Es ist
jetzt der Zeitpunkt gekommen, wo in Klarheit und Wahrheit

Am Banne der Turbine
Roman von A. Schöneberg .

(Copyright 1929 by Verlag Bechtold . Braanschweig .)
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Toulon sollte den Reisenden nicht lange beherbergen. Nur
bis zum Abgang des nächsten Rivierazuges , ab Toulon 17,42
Uhr. Der Zug war fast leer . Es war keine Rivierareisezeit.
Heinz Weidenau atmete erleichtert auf , als er ein menschen-
leeres Abteil fand.

Es wurde Abend , es wurde Nacht ! Rastlos donnerte der
Zug über die glänzenden Schienenwege dahin Cannes blieb
im Dunkeln zurück. Nizza kam und ging. Das Lichtermeer
von Monte brachte den letzten Halt vor der italienischen
Grenze. Es fiel niemand auf , daß seit dieser Station der
einsame Reisende verschwunden war . Niemand bemerkte auf
der Station den Schatten, der sich auf der Rückseite des Zuges
entlangpirschte, am letzten Wagen die Trittstufen zum Brem-
ierhäuschen hinaufhuschte und sich platt dem Wagendache an-
schmiegte.

Ventigmiglia kam. die erste italienische Station , und brachte
scharfe Paßkontrolle und Revision. Das Einvernehmen beider
Länder war nicht das freundschaftliche , wie es sich regierende
Männer mit den Ausdrücken vorzüglichster Hochachtung ae-
genseitig zu versichern beliebten.

Der Mann auf dem Wagendache hatte keinen Paß nötig.
Der letzte Wagen stand im Dunkel, und sein blinder Pcssa-

gier legte wenig Wert auf öffentliche Sanktionierung . Auch
hier gab es Wege , die hinten herum zum Ziele führten.

Der heimliche Renende fand einen solchen, und Heinz
Weidenau war dem Tode entronnen .

*
Traumlos und tief schlief der dem Leben wiedergegebene

Mann in den Tag hinein . Noch in der Nacht hatte er eine
sinsache Osteria aufgesucht , und in einem Mansardenstübchen
ein billiges Nachtquartier gefunden. Erwachend sprang er
rasch auf die Füße , wusch sich unter ausgiebiger Verwendung
frischen Brunnenwassers , zog sich an , und dann galt sein erste?
Blick dem Himmel über sich und dem Fleckchen Erde um sich.

Da war wunderbar blauer Himmel . Da war nicht minder
tiefblaues Wasser. Ripiera! Südländisches Reer ! Eine

weiße , breite Straße schwang sich am Wasser entlang . Auto-
mobile flitzten darüber . Da war Leben und Bewegung. Da
war Freiheit !

Und die Freiheit gehörte auch ihm. Heiho' Die Welt
stand offen ! Die weite Welt. Die schöne Welt !

Von Westen herüber grüßten wie rotes , blaues , gelbes,
weißes Farbengefurckel die Häuserchen von Bentimiglia . Da
oben , nach Norden zu, irgendwo in der schönen, weitön,
sonnenflimmernden Welt , lag Deutschland, die Heimat !
Dorthin ging es unverzüglich. Das Geld langte noch für die
Reise trf der geringsten Wagenklasse und zu billigsten Betten
Und wenn es sein mußte, schlief er bei den Bauern im Stall
oder auf dem Heuboden.

Vielleicht auch, weil er dabei war , fuhr er auch bei Fiat in
Lingotto bei Turin vorbei . Das riesige Automobilwerk an
der Via Nizza, in dem 28 000 Menschen Lohn und Brot fan-
den , war schon des Sehens wert. Und dann hatte er schon
immer den stillen Wunsch gehegt , einmal auf der Fiateinsahr -
bahn auf dem Dach des vierstöckigen Fabrikgebäudes herum-
zufausen. mit OO-Kilomerer-Geschwindigkeit in den Geraden
einen Blick hinauszuwerfen in das weite, sonnige Land , in
den Kurven hinein in die von Mauern starrenden , von Glas
funkelnden Lichtschächte des Gebäudes.

Fiat ! Es werde ! Das war von jeher auch sein Wahl-
spruch gewesen. Das „Fiat " würde auch von nun an wieder
über fernem Leben stehen .

Ach ja, das Leben war wirklich schön und wert , gelebt zuwerden! Selbst , wenn es mal weniger erfreuliche Zwischen-
akte gab.

Weidenau warf einen Blick in den Spiegel und erschrak
vor sich selbst . Ein hageres Gesicht unter militärisch kurzge -
schnittenem Scheitelhaar schaute ihm aus dem stockfleckigen
Glafe entgegen. Entsetzlich hatte er in den letzten Wochen
nachgelassen. Tiese Furchen in den Züqen redeten eine deut-
liche Sprache von Unbill und Zorn . Nein , wer so aussah , der
hatte keine Zeit , bei Fiat Gebäude und Einrichtungen zu be-
staunen oder Wagen einzufahren , der mußte heim, heim,
heim ! Der mußte bar bezahlen , was man an ihm getan.

Das hämische Grinsen des Verräters tauchte vor seinem
geistigen Auge auf. — «Ter Hund , der verfluchte Hund !"
knirschte Weidenau in der Erinnerung und stärker als in den
letzten Lagen schüttelte ihn das klare Bewußtsein, vor der
Vernichtung gestanden zu haben.

Erwürgen will ich ihn, mit meinen Händen erwürgen /

di« Regieruvg dem Volle restlose Aufklärung über die
Finanzlage gebe» m»ß. (Beifall im Zentrum.)

Abg . Thälmann (Komm.) bezeichnet den Aoungplan
als einen Sklavenoertrag, dem die Kommunisten niemals
zustimmen würden .

Abs . Freiherr von Rhernbaben (DVP .) legt zunächst
die grundsätzliche Einstellung seiner Partei zur Außenpolitik
der letzten Jahre dar. Die Deutsche Volkspartei erblicke in
dem vorliegenden Vertragswerk den Abschluß der zweiten
Nachkriegsepoche vom Herbst 1923 bis zum Beginn dieses
Jahres . Das Ziel der in dieser Zeit , insbesondere von dum
verstorbenen Reichsaußenminister Dr . Stresemann . verfolg-
ten Politik sei die Wiedergewinnung der territorialen Sou -
veränität gewesen. Für den Rhein sei dieses Ziel spätestens
Ende Juni erreicht und für die Saar sei es grundsätzlich in
absehbarer Zeit gesichert.

Es könne aber festgestellt werden, daß der neue Plan
immerhin ein erheblicher Fortichritt , sei, der auch eine S 'ijfcrung gegen Unmögliches und die Möglichkeit einer wirklichen
späteren Endlösung bringe.

Hugenberg gegenüber betoiste der Redner , daß die deutsche
Außenpolitik nickt niit Volksversammlungen gemacht werden
könne. Der größte Patriot sei nickit derjenige, der den Mund
am weitesten aufreißt .

Abg. Dr . Bredt (Wtvt . ) betont, seine Partei habe im-
mer die Verständigungspolitik grundsätzlich gebilligt. Sie
werde sich von dieser Politik auch für die Zukunft ' nicht ab -
wenden .

Abg . Dr . Bahersdörfer (Bayer . Vpt.) :
_

Mit dem Aoungplan wird die Reparationslast endlich nach
elf Jahren zahlenmäßig festgesetzt und damit der Versuch ge-
macht, einen UnsicherheitSfattoraus unserer gesainten Politik
herauszubringen . Aber bei der schlimmen Wirtschaftslage
Deutschlands ist auch diese Last viel zu schwer . In Ueberein-
stimmung mit dem Zentrum müssen wir fordern , daß vor der
Entscheidung über den Aoungplan volle Klarheit über die
flnauzielle Leistungsfähigkeit des Reiches geschaffen ist. Wir
muffen verlangen : Zunächst bindende Vereinbarungen über
die Gestaltung unserer zukünftigen Finanzgebarung , und
dann erst eine endgültige Stellungnahme zum Aoungplan.Für mich als Rheinpfälzer steht an der Spitze- die Gewißheit
der endgültigen Befreiung des Rheinlandes von fremder Be--
setzung. Erst nach der Räumung kann die rheinische Bevöl-
kerung in voller Freiheit dem Gedanken, der Verständigungmit Frankreich dienen.

Um 20 Uhr vertagt das Haus die Weiterberatung aufMittwoch 12 Uhr.

Mr Bnsckwß Hessens an Baden WürtteMderg
Darmstadt, 11. Febr. Die Christlichen Gewerkschaften

Hessens haben in einer Sitzung in Darmstadt beschlossen, dem
Beschluß der badischen und württembergischen Gewerkschaften
auf Vereinheitlichung der beiden Länden zu folgen und Zu»
fammenschlußbestrebungen Hessens mit Baden und Württem -
berg in die Wege zu leiten. Einem Anschluß an Preußen
steht man in den Kreisen des Christlichen GewerkschaftZ-
buydeK nicht schr freüMich gegenüber.

'

Schwerer AMsb sunfali in Berlin
Berli «, 11. Febr . Heute nachmittag fuhr in der Müller -

straße im Norden der Stadt ein Autobus , dessen Führer
beim plötzlichen Ausweichen vor einem den Weg kreuzenden
Radfahrer die Gewalt über den Wagen verloren hatte, in
die große Schaufensterscheibe einer Gastwirtschaft. Der
Äu!obus wurde schwer beschädigt . 1-t Personen erlitten
Verletzungen, darunter das Personal des Wagens und der
Inhaber der Gastwirtschaft. Ein Teil der Verletzten konnte
nach Anlegung von Notverbänden nach Hause entlassen wer-
den , während sechs von ihnen zunächst in das Virckww-Kran-
kenhaus gebracht werden mußten , später aber in ihre Woh -
nungen transportiert werden konnten.

( Weitere politische Meldungen siehe Seite IL)

dachte der Mann mit zitterndem Ingrimm , ..und das ver-
räterische , verlogene Weib dazu. Mir hat es sich versprochen
auf Leben und Tod, und dem anderen an den Hals geworfen,
dos betrügerische Weib!"

Einmal — vor grauen Zeiten — hatte er dieses Weib
geliebt. Wie lange war es schon her? Waren es Jahre ?
Jahrzehnte ? — Das Erleben der jüngsten Vergangenheit
drückte so schwer, daß Weidenau sich wie ein Mensch aus
grauer Urzeit vorkam , de? nach tausendjährigem Schlaf zum
Leben erwacht . Die Liebe , die in seinem Herzen geglüht hatte,
war erstorben, und nur der Haß war geblieben. Und das
rasende Verlangen nach Rache. Rache !

Rechenschaft fordern wollte er, und wenn es sein Unter¬
gang sein sollte. •—

Als Weidenau zwei Tage später durch das Rheintal fuhr,
lachte dort die herbstliche Traubensonne . Nach einem ver-
regneten Sommer war es auch hier licht geworden. Als er
in die weinschweren Berge kam . wurde es dem Heimgekehrten
zu eng im Zug . Er stieg aus und wanderte Zu Fuß den
Strom binunter , ohne Zweck und Ziel , ohne zu wissen , wo ihn
ein Nachtlager erwartete , oder wo sein Weg enden würde.

Die Weinlese hatte begonnen, und es war unglaublich
lustig am Rhein.

Die Weinbauern , auf deren Schultern der Druck der
Armut schwer gelastet, lachten in der freudigen Erwartung
einer neuen Ernte , und meistens waren es Winzerinnen , die
dem Wanderfrohen Gruß und Lachen boten, lustige, fugend-
frohe Mädels , mit weichen, rheinischen Gesichtern , bei deren
Anblick man unmöglich ernst und verbittert bleiben konnte .
Und es dauerte nur Stunden , da stand in den Zügen des
ernsten Mannes das erste Lachen.

Und mitten in dem hastigen Getriebe der Verkehrswege,
wo auf den Straßenbändern rechts und links des Stromes
ununterbrochen die Fahrzeuge vorbeibrummten und -summ-
ten, wo aus den glitzernden Schienensträngen Zug auf Zug
vorbeiratterte , wo die Schiffe schwer beladen talauf keuchten
und den Strom bis in sein Gründet aufwühlten — mitten
in diesem Getriebe kam die Ruhe über den gequälten Mann ,
verlor sich alle Härte und Bitternis auf der Brust , löste sich
auf in dem einen Wort : Heimat ? Versank ia der frohinachm»
den Zukunstsgewißheit , junH, stark und gesund an die Arbo*
zu kommen, mitschaffen zu dürfen als kleines Rädchen in di»
fem großen sausenden, schwingenden Ganzen .

(Fortsetzung folgt.)
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ÄbmsauWbm » er katWWa Presse
Bon Univ . Prof . Dr . Em» Dovifat, Direktor öes Deutschen Instituts für Zeitungskunde , Berlin
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.^ treT^ geleiteten Zeltschrist : .Das Neue , mals auf dem Wege der Zeitung möglich war — erreichteReich (Nummer tS) entnehmen wir folgenden Artikel. r;e «ielesder weiteste Beachtung verdient .

Die Politik der Nachrichtenauswahl — die schließlich doch
nur von denen abgelehnt weiden kann . die ihre publizistische
Jnsormationspflicht rein doktrinär nehmen — zeigt auch den
Weg zu planmäßiger Führung der Masse im Geiste bestimm »
ter Grundsätze . Ebenso wie die Massenpresse irgend einen
schmutzigen Sensationsfall des Tages magisch vergrößert , in -
dem sie ihm all ihre Spalten widmet , ebenso kann sie den
Fzll herausarbeiten , der wertvoll und wichtig für die Füh¬
rung der Masse in gesinnungsmäßig bestimmter Richtung ist.
(Tie Geschichte der Presse im Kriege , vor allem in England
und Amerika , erbringt dafür Beweise von unheimlicher Ueber -
zeugungskraft . ) Voraussetzung dieser Form der Massensüh »
rung ist daß sie der Massenpresse natürlich bleibt , das heißt ,
daß der Führer aus der Masse heraus Marschart und Marsch -
richtung bestimmt und sich nicht sichtbarlich an die Spitze stellt ,
nicht Autorität fordert , ehe seine Sache sie erzwingt , nicht
ruft , ehe er gerufen wird . Sein Mittel ist immer die Nach»
richt , das Ereignis , die Sensation ,

ja keine Predigt in Artikeln : I « der Auswahl der
Nachricht , ihrer Struktur , ihrer Fassung soll die

weltanschauliche Grundrichtung liegen .
Was jedem Fachkundigen als Wesen der sogenannten . .Nach»
richtenpolitik " längst bekannt ist, hat hier aus alle Gebiete des
öffentlichen Lebens und ganz besonders auch des allgemein
menschlichen Interesses in der Alltagsarbeit derart Anwen -
dung zu finden , daß der sensationelle Wert des Dargebotenen
keineswegs erlischt , sondern gerade durch die aus weltanschau -
lichen Gründen betonte Herausarbeitung bestimmter Tat -
fachen nach dem Gesetz der Wiederholung eine doppelt lese -
werbende Kraft erhält . „Humanis6z les choses" , sagt der
französische Sensationsjournalismus . In einer Übersteiger -
ten , oft mit bewußter Fälschung verquickten Form sehen .vir
Aehnliches heute bei manchen kommunistischen oder radikal »
nationalistischen Blättern , die jedem Ereignis gleichsam
klassenkämpferisch oder antisemitisch nachgehen und hier
skrupellos an alle Instinkte appellieren . Durch die allzu
deutlich hervorgekehrte Absicht aber verstimmen sie eine
Massenleserschaft . Umso geschickter arbeitet zum Beispiel
eines der am meisten in den Berliner Arbeitsbezirken ge-
lesenen Straßenverkaufsblätter , das zweifellos kommunistisch
ist . aber seine Meinung nur nachrichtenpolitisch vorträgt . Es
ist in kürzester Zeit zu einer Auflage von über 200 000 ge»
kommen („Die Welt am Abend " ) . In diese planmäßige Nach»
richtenauswahl und -Anordnung kann mit größter Wirkung
auch ein scharfer und rücksichtsloser Kampf verwoben werden .
Für Kamps haben die Massen immer Interesse , wenn er nicht
doktrinär , sondern Schlag um Schlag in unmittelbarer Füh -
lung mit dem Ereignis gesührt wird . Eine wirksame und
packende Polemik dieser Art wirbt viel mehrmals alle autori¬
täre Lebhaftigkeit . Kommt dann nun noch di? vielfältige
Dienstbereitschaft der Massenpresse für die Leserschaft, ihre
engste Anpassung an die nüchterne Wirklichkeit des Lebens ,
der rhythmische und ständige Zusammenklang mit den Ereig -
nissen des Alltags , vor allem unter Ausnutzung der anziehen -
den Krast des Bildes hinzu so fesselt sie unbedingt mehr
Menschen an sich und ihre Meinung , als das die qualitäts -
stärkste Publizistik fertig bringt . Sie hat dann , nach den na -
türlichen Gesetzen der Zeitungsarbeit , auch bald den Wirt -
schastserfolg für sich . Nicht die noch so radikal herausgear -
bettete Meinung eines Blattes verdirbt das Anzeigengeschaft
sondern nur der auf Grund falscher Und unvolkstümlicher
Meinimgsarbeit beschrankte Leserkreis .

Wo aber steht der Sensationsstoff der katholischen Presse ?
Er ist ebenso reich vorhanden , wie der Sensationsstoff der
heutigen Massenpresse . Es ist derselbe Sensationsstoff ! Nur
vom andern Pole des Lebens aus betrachtet . Die Voraus -
setzung, ihn für eine in Angriff und Abwehr gleich schlag -
kräftige katholische Massenpresse zu nutzen , ist freilich , daß
diese Presse die Dinge beim Namen nennt , sie in ganzer
Breite darstellt und sie zum Gegenstand eingehender Re -
porterarbeit macht. Man kann die Mißstände des heutigen
öffentlichen Lebens längst nicht mehr bekämpfen , indem man
sie angstvoll umschreibt oder totschweigt , sondern indem man
sie ganz erkundet und entblößt an den Pranger stellt . Was
ist da nicht alles zu tun ! Eine Fülle von Stoff dieser Art
bietet jede Großstadt , bietet eine seichte und oberflächliche
Literatur , bietet die Versumpfung von Film und Theater ,
bietet das riesige und unerschöpfliche Gebiet des sozialen Le-
bens uyd sein Geatnsatz . das mobistische , seelenlose Vegetieren
bestimmter Geiellschastsschichten. Hier kämpft heute schon die
katholische Presse mit Inständigkeit und Mut . aber meist mit
dem falschen Mittel . Ruhig und lehrhaft , statt volkstümlich
hinreißend . Doktrinär , abstrakt , statt nachrichtenmäßig belegt
in aktiver Abwehr .

- Nirgends werden führende Grundsätze oft so Welt-
fern entwickelt und begründet als in katholischen

Reihen .

Nun werden allerdings gerade die wertvollen Träger des
kathöli ' chen Gedankens sich an diese sensationelle Form , an
die unerläßliche Abwehr gewöhnen müssen . Sie . die „Stillen
im Lande "

, zu denen auch weite Kreise der Geistlichkeit zu
rechnen sind werden sogar diese Form ablehnen , vielleicht sie
s. .gar bekämpfen . Viel Aufklärungsarbeit wird nötig sein,
ehe sie gewonnen sind. Auch gegen Prüderie wird anzugehen
sein . Nur im Studium des Aufbaues und der Wirkung der
Methode des Gegners können die Widerstrebenden gewonnen
werden . Allzu große Zimperlichkeit ist hier durchaus unange -
bracht . Will die katholische Massenpresse mit der neutralen
oder negativ gerichteten Massenpresse ernsthaft den Wettbe -
werb aufnehmen , so wird sie auch im Anzeigenteil sich
anpassen müssen . Sie kommt sonst nie zu der wirtschaftlichen ,
aus dem eigenen Zeitungsorganismus gewonnenen Lei-
stungssäh ' gkeit . die sie für die geistige Schlagkraft braucht .
Daß dabei natürlich Grenzen zu beachten sind , braucht wohl
nicht bekräftigt zu werden . Entscheidend für die Entwicklung
dieser kathöli 'chen Massenpresse ist der piibli ^ sti'che Führer .
Tie ältere Generation der katholischen Publizistik kam aus
der Geistlichkeit und aus dem Gelebrtentum . ^ n der öffent¬
lichen meinungsMäßigen Vertretung der katholischen Grund -
säde vor allem in den Kulwrkammsahren . hat sie entscheidend
mitgearbeitet . Auch in der Massenführung — soweit sie da-

sie vieles.
Die heutige Zeit erfordert für die publizistische Füh -
rung einen anderen Typ. Die jüngere Generation

• der katholische « Zeitungslcute ist leider nicht reich an
Führer « , die de« moderne« Aufgaben gerecht wer.
den. Tas hat seine Gründe . Wer die publizistischen
Persönlichkeiten entwickeln will , der lasse sie gewäh-
ren. Nicht umsonst haben — seit Joseph Görres —
alle führenden Publizisten sich gegen jede Gängelung
gewehrt. Auch die journalistische Arbeit rm Tages -
kämpf erfordert Individualität . «, gerade weil sie
kollektive Wirkungen erzeuge« soll. Der katholischen
Presse wird zuviel dreingeredet . Durch verschiedene
mehr oder weniger berufene Instanzen , durch Partei ,
größe« , durch Verbände. Und gerade diese letztge »
nannte Fühlung ist zweischneidig. Vielleicht ist es
für die Massenpresse besser» sie zu löse« . Sind die
Hilfsstellungen , die die Presse dort sucht, wirklich so
fördernd und sichernd ? Ka«« mau nicht darauf ver-
zichten ? Ist es nicht besser, jeden Treibhansosen
auszulöschen? Ich fürchte , mau zieht sonst nur ei«
journalistisches Beamtentum ^roß, das zwar will -
sähri« ist, aber auch unschöpserisch bleibt und ohne
Führerbegabung dasteht. Wenn die liberale Presse
heute zweifellos die besten Federn besitzt, so liegt daö
nicht zuletzt daran , daß man hler dem Individuum
die größte persönliche Auswirkung gestattet und die

geringste persönliche Bindung auserlegt .

Neben die bewußte Pflege der publizistisch führenden Per »
sönlichkeit sollte auch eine stärkere Konzentration in Wirtschaft»
lichen Dingen auftrete ^ . (Sie ist aus innerer Notwendig »

Feit übrigens längst im Gange .) Erforderlich ist dabei , daß
die geistige , individuelle Führung die Hauptsache bleibt . Wo -
hin das Gegenteil , die schrankenlose Anbetung der Organi -
sation . des . .Apparates " führt , zeigt in Deutschland klar ge-
nug der „Hugenberg -Konzern "

, der aus der unheimlichen
Schwerkraft einer ungeistigen und unbeseelten mit nur ma »
teriellen Methoden aufgebauten Organisation heraus sich in
der Entwicklung seiner Zeitungen heute ganz von selbst gegen
die Grundsätze wendet , die sein Chef als höchste Parteiziele
verkündet . Man beachte die Wirkung der im Hilgenberg -
Konzern erscheinenden Sensations - und Massenblätter . Trotz
ihrer deutschnationalen , also programmäßig chnstlich-konser-
vativen Grundrichtung sind sie Kn Masseninstinkten ebenso
unterworfen , wie es die linksbürgerlich gerichtete Presse ist.
Der gleiche Zynismus , hier wie dort . ' ) Die geistige Füh -
rung fehlt . Tie wirtschaftliche Organisation samt ihrem
materiellen Erfolgsstreben zieht als unhemmbares Schwerge »
wicht abwärts .

So gilt das prachtvolle Wort Kardinal PacelliS , des
früheren Berliner Nuntius :

„Die Presse spiegelt nicht nur Zustände , sie kann sich
auch mit ihnen auseinandersetzen . Sie kann Fälle sitt -
licher Verderbnis so ins Volk werfen , daß Tausende da -
durch vergiftet werden , sie kann sie aber auch so geben ,
daß das Volk vor schweren Schäden bewahrt wird . Sie
vermag den Völkern Führerin zu werden auf den steilen
Höhenpfaden sittlichen Aufstiegs , aber auch Wegbereiterin
des Niederganges , ja , des Unterganges .

"

Die katholische Presse muß . soll sie in diesem Sinne FÜH -
rerin sittlichen Aufstiegs sein , Massenpresse weiden . Sie darf
sich nicht bei ihrer innergemeindlichen Bindung begnügen .
Sie muß eine Gefolgschaft aufrufen , die weit über die Ge -
meinde der Treuen hinausgreift , die ihr heute folgt . Sie muß
die Aufmerksamkeit der Massen wecken und fesseln, um sie
dadurch zu lenken . Was gewissen Propagandisten und Nur -
Verdienern , was engstirnigen Maulhelden und Söldlingen
niedrigster Instinkte so beispiellos gut gelungen ist , muß auch
ihr gelingen und der Kraft und Wärme des Gedankens , für
den sie kämpft .

Zeit -ung und Ewig -ung mutz sie miteinander verflechten .

*
) Wer daran zweifelt , lese einen Briefwechsel zwischen dem

Chefredakteur der Hugenbergschen „Nachtausgabe " und dem jüngst
aus der Teutschnativnalcn Partei ausgetretenen positiv evange »
lischen Abgeordneten D . Mumm .

auf Haie
Nach Aufzeichnungen eines atten Missionars M. S . C.

Mehr als 30 Jahre verbrachte ich im Dienste der katho»
lischen Mission aus vielen weitzerstreuten Inseln des unend¬
lichen Großen Ozeans . Tort verzehrte sich die Vollkraft
meines Lebens . Heute , nur mehr ein alter Veteran im
stillen Winkel eines MissionshaUies der Heimat , sind es die
Erinnerungen und die Sehnsucht , die tausendfache Fäden
nach meinem ehemaligen tropischen Wirkungskreis aussen -
den. Oft . ehe ich michs verseh sei es bei Tag oder Nacht,
glaub ich mich inmitten meiner Gilbertinsulaner versetzt,
plaudere , scherze , schimpfe , bete mit den einstigen schwarzen
lPorgenkir ^ iern . O wie schön war es dort am Strand des
ungeheuren Weltmeers : Undurchdringlich in die Ferne und
in die Tiefe ! Darüber in wechselnder Pracht die Licht und
Farben spendende Aeguatorialsonne . Man spreche nicht von
einem einförmigen Meere .

'
Gewiß unheimlich ruhig und

glatt konnte sich die Wasserfläche ausdehnen , aber welch
ungeheuren Formenschatz lwt die gleiche See . wenn der
Sturm nahte , der Orkan losbrach und die Wogenberge gegen
den Strand stürmten .

Einen ganz eigenartigen Reiz hatte für mich immer eine
Kanufahrt bei glitzender Morgensonne und nur sanft be-
wegter See . denn dann kam ich auch mit der so mannig .
fachen Tierwelt in Berührung . Wir Jnlanöbewohner haben
ja meist eine gar dürftige Vorstellung vom Leben des Mee-
res . Und doch lebt darin weit mehr als aus dem Festlande :
und gerade am Strande ist seine Fülle erstaunlich . Sie ist
auch mit eine Grundbedingung von der verhältnismäßig
dichten Bevölkerung der schmalen Eilande , die zum größten
Teil von der Lebewelt des Meeres sich nährt . Es ist darum
nicht verwunderlich , daß jeder Gilbertinsulaner als ein ge-
borener Fischer angesprochen werden kann . Schon die klei -
nen Knirps krabbeln am Strande und spähen nach Beute :
Muscheln Krebse und Fischlein aller Art , die von der Ebbe
hier in Tümpel zurückgelassen werden . Auch die Weiber
verstehen es ganz vorzüglich mit -Neben zu fischen . Natür -
l 'ch die Jagd auf „Großwild " kommt den Männern zu.
Freilich nicht jeder Gilbertiner ist auch ein Meister in diesem
Fach . Die Helden der Fischerei , deren Name in aller Mund
ist . das sind jene , die mit bewunderungswertem Gesch -ck die
oft gefährliche Bezwingung der Seeunge »
heuer leisten . Sie sind im Besitz der eigentlichen tiese -
ren F i ichere i g eh e i m n i s se , die sie sorgsam hüten
und ihren Söhnen weiter vererben . Hat man das Glück,
wie ich der Vertraute eines solchen Fischermeisters zu sein,
dann kann man allerdings unter strengsten Kautelen ins
eine oder andere der Geheimnisse eingeweiht werden . Wenn
ich nun einiges vom Haifischfang erzähle , so glaube ich die
eingegangenen Bindungen nicht zu brechen. Weder meine
noch der Leser Konkurrenz braucht mein lieber Gilbertfreund
zu fürchten . .

„Nakomai . te Tari Io . ti na kapakoa " (komm Bruder
Johann, . zum Haifischfang ) rief mehr wie einmal mein
Freund Na Kam in aller Herrgottsfrüh vor meiner Hütte .
Es durchzuckte mich immer mit eigenem Reize , wenn ich so
aufgefordert wurde und jedes Mal mußte ich wohl oder übel
auss Meer hinaussolgeu . Wundervoll wonnig gleitet das
Kanu durchs tändelnde Spiel der noch le' cht schlummernden
Wellen . Aus einmal fährt es wie ein Ruck durch meine Glie -
der . Mein schwarzer Begleiter , sonst ein steifer Alter . >var
unruhig geworden . It ' ll legt er sein Pfeifchen neben sich ,
das Auge unverwandt aus einen b u n .f l e n Punkt noch
weit draußen aus - der Meeresfläch ? gerichtet . Er schnellt
empor , duckt sich gleich nneder neiyt . sich zu mir und flüstert :
Te pakoa lein Hai ) !" Wir wußten daß um solche Morg 'n-
stunde bei derart strahlender Witterung bei diesem leichten
Wellengekrausel das Meeresuizgetüm d 'e oberen Schichten
des Wassers und die Nähe der Küste aufsucht . Darum hatten

wir uns auch auf eine Begegnung gefaßt . Angel . Knüttel
und Messe : (diese wirklich nicht vom Kinderspietzeugsormat )
lagen bereit . Der Alte hat dem Kanu eine kraftige Wen -
dung gegeben und wir segeln scharf aus den Punkt zu . Nun
sind wir in seiner Nähe . Deutlich hebt sich die Flosse des
Ha :es vom Wasser ab . Wir stoppen , prüfend wägen wir ab .
ob der Kerl des Fanges wert ist . oder ob es doch vielleicht
nicht geratener wäre , ' chiedlich friedlich in weitem Bogen
vor seiner furchtbaren Grandezza ide Pfade der Klugheit
heimwärts zu segeln . Nun drei bis vier Meter Länge mag er
wohl haben . Mit dem nehmen wir 's aus . Sorgsam wird
untersucht , ob der Köder — ein totes Kätzlein — fachkundig
an der Angel sitzt , dann wird sie ausgeworfen . Das ganze
Sinnenspiel scheint sich nunmehr auf Aug und Hand zu
konzentrieren , das eine sieht nur die Flosse des Hais und
die Hand fühlt bloß noch das lockere Gewicht der Leine . Da ,
die Leine gleitet durch meine Finger , der Hai hat ange -
b ' ssen. Nun beginnt er st das Ringen . Ich über »
lasse die Schnur dem Alten , während ich das Segel ein -
ziehe . Dann greis ich nach dem Knüppel . Der Alte ist
ganz mit seiner Beute beschäftigt , bald zieht er die Leine ,
bald läßt er nach und gibt seinen Gedanken lauten Ausdruck :
„Te mane teuare , karak , tat maku , (ah da schau , ein Pracht -
kerl, komm zu mir . sei nicht bange ) "

. Immer näher wird
das Ungetüm ans Kanu gebracht . Nun kommt ein kritischer
Moment , spießt vielleicht der Hai unsern Ausleger auf , ein
Schlag mit seinem Schwanz und wir lägen im Wasser , also
ausgepaßt ! Ich fasse fest meinen Knüppel und stoße ihn
kräftig in seinen Rachen , dann einen wuchtigen Hieb auf
seine Schnauze . Indes lockert der Alte ein wenig die Leine »
das Tier macht eine wütende Bewegng , sucht unterzutauchen
und auszureißen . Doch muß es bald gewahren , daß es am
Seil eines Lenkers ist , der sich aus sein Handwerk versteht .
Drei - oder viermal der gleiche Vorgang und das Tier ist'
matt gemacht , doch noch nickt tot und immer noch zu fürchten .
Ein wuchtiger Stoß mit dem Messer in den Schwanz und
die gefährliche Schwanzflosse ist außer
Kampf gefetzt . Noch einige Hiebe auf die Schnauze und
wir können ihn ans Kanu binden oder , falls er n

'
cht zu

schwer ist . an Bord nehmen . Ha , wie nun das Pfeifchen
schmecktl -

Aber was anfangen mit dem toten Hai ? Warte nur ,
kaum sind wir an Land , beginnt die Arbeit tus Ausweidens
und da kannst du sehen , daß beinahe alles vom Tiere seine
Verwendung findet . Tas Fleisch gilt als Delika¬
tesse . Mich persönlich aber bitte zu dispensieren . Ich
weiß nicht warum , aber schon der Geruch desselben löst in
mir unliebe Gefühle aus . Und da bin ich feinfühlig auch
beim dicksten Katarrh . Tie Flossen werden an der Sonne
getrocknet und dann an die Chinesen verkauft , die daraus
die feinsten Leckerbissen zu bereiten wissen. Sonst ist ihre
Verwendung in der Leimfabrikation bekannt . Wenn du ein -
mal Schmiergelpapier benötigst , nimm statt dessen ein Stück -
chen von der Haifischhaut und du wirst zweifellos damit
zufrieden sein . Daß sie präpariert wird und auf den Markt
als Chagrin kommt , ist bekannt . Von ganz besonderer Güte
ist das Oel, das man aus der Leber des Fisches gewinnt.
Wenn es nur nicht so verdächtig röche ! Ausschließlich lokale
Verwertung finden die Zähne zu Bewehrungszwecken im
Kampfe . Diese Gilbertiner mußten einmal ein kampflustiges
Völkchen gewesen sein , da jetzt noch keifende Weiber
sichmit Stöcken bekriegen , die mit Haifisch -
zahnen besetzt sind . Und gerade setzt naben sich so
e:n paar bekannte Amazonen unserem Strandplatz . Komm ,
was immer sie auch im Sck' lde führen . Krieg oder Frieden ,
wir räumen das Feld . Uebrigens wartet meiner auf der
Missionsftation die Arbeit des Alltages .
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Ausschuß » es Reichstags

Am S. Februar lyso wurde die allgemein « A uz sprächeüber den Entwurf eines Berufsausbildungsgefetzes im
sozialpolitischen Ausschuß beendet . Soweit wie möglich kann die
Stettunjnaljmc der einzelnen Parteien überblickt werden . Trotz man-
cher Meinungsverschiedenheiten , die zum Ausdruck kamen , kann man
feststellen, daß die Beratungen mit außergewöhnlicher Sachlichkeitund teidenschaftslosigkeitvor sich gegangen sind, und daß alle par -t e1 e it eine reichsgesetzlich

'
geregelte Berufsausbil¬dung begrüßen.

Lina kürze Einführung in das Gesetz gab der Reichskommiflar fürHandwerk und Einzelhandel, Ministerialdirektor Reichardt vom
Reichswirtschaftsministerium. Für die Deutschs Volkspartei sprachals erster Abgeordneter Thiel, dann für die Sozialdemokraten die 2lb-
geordneten Tarnow und Frau Zchroeder (Schleswig-Kolstein ) , für die
Lommunisten die Abgeordneten Blenkle und Frau Arendsee , für dasJen t r u m Frau Abgeordnete 1 1 n f ch, für die Demokraten Abg»-ordnetet Schneider , für die lvirtfchaftspartei Abgeordneter Beier(Dresden), für dje Thristlich -Nationale Arbeitsgemeinschaft Abgeord -neter Behrens und für die Dsutfchnationalen Abgeordneter Gok.Linen grundsätzlich ablehnenden Standpunkt zum vor-liegenden Gesetzentwurf nahmen nur die Kommunisten undD e u t s ch na t io na l e n ein. Den Kommunisten war der Gesetz¬entwurf nicht genügend kollektiwistisch ausgebaut , d. h. mit anderenWorten, es war ihnen zuviel Rückpcht genommen auf die kleineren
handwerklichen Lehrbetriebe , auf die mehr individuelle Regelung im
einzeln « , kehrvertrag und auf die bestehenden mehr erziehlichen Grund-lagen des Berufsausbildungswesens. Den Dautschnationalen ging der
Gesetzentwurf dagegen in seiner Tendenz zur Ausdehnung des Hol-
lektivgedanksns zu weit, weil er insbesondere die Berufsausbildungaller jugendlichen Beschäftigten — nicht nur der kehrlinge — imAuge bat.

Der ablehnenden Haltung des deutschnationalsn Redners trat dereigentlich « Sachbearbeiter des Gesetzes , Ministerialdirektor Schind¬ler , äußerst wirksam mit der Feststellung entgegen , daß gerate diehandwerkliche Lehrlingsausbildung den besten Beweis für eine guteund gesunde kollektivistische Regelung der Berufsausbildung erbrachtHabs. In der Glanzzeit des Handwerks, in der Zeit der ZAnfte , seider Rollektivgedanke am stärksten aewesen . Allerdings brauche derAollektioaedanke — wie der deutschnationala Redner das irrtümlichangenommen hat — nicht verbunden zn sein mit staatlichen Maßnah.men , die in die einzelne Berufsausbildung hineingreifen. Der Ge-
setzentwurf wolle vielmehr eine Ehrenpflicht des Berufsstandes selberdarin sehen, die Durchführung der Rollektivmaßnahmen zur Berufs -ausbildung durch die Berufsvsrtvetunqen selbst vornebmen und über¬wachen zu lassen. »

Alle anderen Parteien begrüßten, wie bereits erwähnt, den Ge-
setzentwurf , wenn sie auch je nach ihrer wirtschaftlichen und sozial-politischen Einstellung besondere wünsche und Bedenken dazu vor-trugen. In der Aussprache ergaben sich folgende Fragen als um-stritten :

Die Einbeziehung der Landwirtschaft in das vorliegende Berufs-
ausbildungsgesetz , die bessere berufliche Ausbildung in der Hauswirt¬schast, die geregelte Berufsausbildung für Jugendliche in geschlossenenAnstalten, die Ausnahme von Jugendlichen, die bei ihren Eltern be -schästigt sind, die Anwendung des Gesetzes nur auf Lehrlinge oderauf alle jugendlichen Beschäftigten , die Anwendung und Ausdehnungvon Tarifabmachungen für den Lehrvertraa und endlich die Zuständig-keit der bei der Berufzvertretung zu bildenden paritätischen Aus -schaffe.

Die das Handwerk besonders interessierende - Frage der Tarif . -abniachungen für . das Lahrlingsausbildungsweien hat sich bei derallgemeinen Aussprache . insofern parlamentarisch ungünstig gestaltet ,als durch di^ offene Erklärung des demokratischen Redners» der sichMr . die Tarifgeltung aussprach, eine Mehrheit im Ausschusse imSinne dar bekannten Stellungnahme des Handwerks zu dieser Fragenicht mehr erreichbar zu sein droht, von allen Seiten wurde , wieschon angedeutet, eine reichsgesetzliche Reoelunq der Berufsausbildungauch in der Landwirtschaft verlangt. t )er Sprecher der Ehristlich -Nationalen Arbeitsgemeinschaft, Abg. Behr ^ is , trat mit deson«derem Nachdruck, namentlich auch als Vertreter der Landarbeiter, fürdiese Forderung ein. Eine Erklärung dez Referenten aus dem Reichs -
ernährungsmimstsrium genügte nicht , um die sachlich begründetenlvllnsche nach Einbeziehung der Landwirtschaft in das vorliegendeBerufsausbildungsgesetz auszuräumen.

Für die Zentrumsfraktion erklärte Frau Abg . Teuschebenfalls , daß die endliche Einbringung eines Berufsaushildungsae »fetzes vom Zentrum begrüßt würde. Sie wies eingehend auf die Tat -fache hin, daß auf berufsstcndischer Grundlage im Handwerk schonseit Jahrhunderten die besten Erfolge für eine gründliche und sachlicheBerufsausbildung zu rarzeichnen seien. Ghne diese Ergebnisse einergründlichen handwerklichen Lehre hätten wir in Deutschland niemalsdie große Zahl tfichtiger tHualitätsarbeiter gehabt . Bei den Arbeiternaller Berufe und Schichten würde das unumwunden anerkannt. Audinamhafte Führer der Industrie , z. B Geheimrat A a st l auf derTagung des Reichsverbandes der deutschen Industrie , lyz? in Frank-fürt , haben bestätigt , „daß die kleinen und kleinsten Betriebe die bestenLehrwerkstätten seien" . Für die JentruMssraktion gelte es im vor-liegenden Gesetz, diese Grundlagen für eine geordnete und aesundeBerufsausbildung nicht nur dem
'

h a nd we r k
°

zu erhalten , son¬dern sie möglichst vielen Jugendlichen zugute kommen zu lassen.In diesem Sinne forderte die Rednerin grundsätzlich dieEinbeziehung der Landwirtschaft und Hauswirt -fchaft in eine reichsgesetzliche Berufsausbildung .Die handwerklichen Nebenbetriebe der Landwirtschaft müßten unterallen Umständen schon in dieses Berufsausbildungsgesetz einbezogen

werden , weil das Zentrum bei dieser Forderung den gleichen Gedan-
ken wie bei der Arbeitslosenversicherung verfolge . Es will nämlichverwandte und ähnliche Berufsklassen in Ausbildung und Leistung
möglichst fördern und sie damit ärbeitsvermittlungsfähig und berufs-
tüchtig machen. Für die Regelung der Berufsausbildung in Anstaltenforderte Frau Abg . Teusch , daß die Zöglinge, falls sie jemals wiederin das freie Wirtschaftsleben zurückkehren, fo ausgebildet anb ertüch¬tigt find, daß sie sich tauch , «ine zeitgemäße berufliche Arbeit ihren
Lebensunterhalt verdienen können . Auf die besonderen Belange der
Anstalten müsse allerdings durch Ausführungsbestimmungenzu diesemnur richtunggebenden Reichsrahmengesetz gebührend Rücksicht genom -
men werden . Je weniger Ausnahmen für die Beschäftigung und Be»
rufsausbildung Jugendlicher im vorliegenden Berufsausbildungsgesetzzugelassen werden , um so einfacher , reibungsloser und auch billigerwird sich seine Durchführunggestalten und um so eher kann der Ziffern-
mähig eintretende Mangel an jugendlichen Arbeitnehmern in den Iah -ren IYZZ und 1935 durch Tüchtigkeit und Leistungsfähigkeit der ver-bleibenden Kräfte ausgeglichen werden. . . .

Besondere - Beachtung verlangte die Rsdnerin .des Jentrums fürden Ausbau und die Förderung des kaufmännischenLehrling swesens - Der selbständige Einzelhandel sollte — - soführte sie u. a. aus — mit Freuden die Gelegenheit eines Berüfsaus -
bUdungsgesetzes ergreifen, um sich immer mehr über den weg einer
geregelten Berufsausbildung auch zgm selbständigen Berufsstand zuentwickeln. Die vielen wild hineingestürmten Rräfte brachten Zweifel-los dem kaufmännischen Mittelstand eine starke Uebersetzung und auchunverkennbar .einen gewissen. Mangel an berufsstandischem Gefühl,wenn heute das Handwerk im gewerblichen Mittelstand trotz, seiner
wirtschaftlich schwierigen Lage die bessere und stärkere Stellung ein-
nimmt,, so liegt das "

wesentlich in .seinem schon jahrelang gesetzlichgeregelten BeraufsausbUdungs- und Prüfungswesen begründet .In diesem Zusammenhang ging Frau Teusch serner noch .auf eine
vertiefte F r au e n b e ru f s a u s b i l d u n g im Hauswirt -
fchaftsberuf sin. Leiter ist der Zustand Zu beklagen , daß sowohlim Ausbildungswesen, wie auch im Arbeitsverhältnis die Hauswirt -
schaft nicht gebührend als vollwertiger Beruf angesehen wird. Dadurchkommen immer, ?r>chr .schulenUassene MSdchen

'
notgedrungen in eine

Berufsausbildung bei handwerklichen Berufen, wie Schneiderinnen,Modistinnen, .Friseurinnen, , die -teils übersetzt sind und die anderer-seits auch der eigentlichen Äerufsneigung des jugendlichen Mädchensweniger entsprechen . . Aommt erfreulicherweise einmal für die Haus-
Wirtschaft eine geregelte Berufsausbildung Mit Lebroertrag usw . heuteschon in Frage, so hat man immerhin seine Ndt , diese Berufsausbil -dung im Sinne der Zuwendung für Kindergeld und Waisenrentennach dem Besoldungsgesetz oder verficherüngsgssetz anerkennen zulassen.

~
. .

" ~
.Sehr häufig weisen die entsprechenden Behörden die Behauptung,daß tatsächlich hier eine

'
Berufsausbildung vorliegt, mit der Bemer¬kung zurück , es handele sich bei der Hauswirtschaft um eine mehrjugendpflegerische Maßnahme

'. In diesem Berufsausbildunzs -Reichs -
rahmengefetz muß endlich einmal über die Hauswirtschaft alsFrauenberuf eine grundsätzliche Entscheidung aetroffen und da-mit eine tatsächliche Besserung in der Frauenberufs ausbildung her-beigeführt werden . Die Zsntrümsxartei weiß sich in dieser Forderungeins mit den ihr angehörigSn Frauenkreisen, insbesondere auch Mitder hausfrauenvereinlgung des Katholischen Deutschen Frauenbund«-.Daß Frauen bei der Durchführung dieses Gesetzes beteiligt sein müs -sen, nicht allein bei der haüswirtschaftlichen Bildung , sondern bei derBerufsausbildung schlechthin, ist für die Jentrnmsfraktion eine , solcheŜelbstverständlichkeit , daß' ein näheres Eingehen darauf sich erübrigt.Einen besonderen .Anl ^ß, d<m- Ieiitrm ^sständpunkt klar und « n-Seutiz, hersuszustellsn . Äältr .- FrSu Teusch

'
auf <5nmd einer Bemerkungdes sozialdemokratischen Abg.. (Eäjrn offi, der -Alle Jugendliches», auchdie bei ihren Mtexn 'beschäftigten , w -Kqs Gesetz einbezogen wissenwollte . Frau Ts» sch trat für die vollständig « Aufrechtet -Haltung a l I ei . f a-mi -Li .e it r echt l .i che n Freiheiten undBeziehung e n , auch im Berussausbildungsgesetz, ein und betonte ,daß man nicht in die stärksten und natürlichsten Verpflichtungen fürein Arbeits- und Erziehungsverhältnis, in den Familienbetrieb,zwangsmäßig durch Gesetze und behördliche Maßnahmen störend ein-greifen darf. Damit sei keineswegs eine Beeinträchtigung der Be-rufsausbildung , sondern deren Förderung und Gesundung im bestenund christlichen . Sinn « gegeben. :

Zur Frage der Durchführung des . Gesetzes bemerkte ab -schließend die Rednerin, daß - die Stellung und der Einfluß der pari-tätischen Ausschüsse weniger eine ' Frage der Konstruktion als eineFrage der Persönlichkeiten sei, die diesen Ausschüssen alsArbeitgeber - und Arbeitnehmervertreter angehören würden. Fallsman sich dort durchsetzen oter in sachlicher weise zu verständigenwüßte, könnte der Ansicht Ausdruck geaeben werden , daß sich dieseSelbstverwaltungskörper reibungslos einspielen würden. In dieserAuffassung wüßte die Partei sich eins mit den ihr Nadestehenden Ar-beitnehmcrn aus dem Deutschen Gewerkschaftsbund. Die einsehen-dere Besprechung der besonderen Fragen der handwerklichen kchrlings-ausbildung behielt Frau Teusch für die Linzelberatung dem aus derFraktion zur Behandlung dieses Gesetzes besonders in den Ausschußentsandten Kollegen Abg. Bielefeld , dem Präsidenten der k>aird -Werkskammer Nünster f. ZV., vor. ' ■
Die Verhandlungen im Sozialpolitischen Ausschuß werden mit derEiuzelberatung, des Gesetzentwurfes nach Abschluß der plenarverhand-lungen erster Lesung über das haaoer Abkommen , am Freitag , den 14 .Februar , weitergeführt. Abschließend kann der Hoffnung Ausdruckgegeben werden , daß trotz vorliegender , tiefgehender Meinungsverschie¬denheiten ein Berussausvildtingsgesetzzustande kommt , das zur gründ-lichen und sachlichen Berufsausbildung und kebensertllcbtiaung vielererwerbstätiger Jugendlicher dienen wird.

Baten
Zum Befinden Dr . Sckofers

geht zurzeit eine etwas veraltete Notiz durch die Blätter .Em « Nachfrage in Freiburg ergab , daß irgendwelche beson¬dere Besorgnisse wegen des gesundheitlichen BefindensfceS Zentrumsführers zurzeit nicht bestehen.

Gin richtiges Wort
hat der württembergische Justizminister Dr . Beyerle aufeiner Vorstände- und Vertrauensmännerkonferenz der Zen-
trumspartei des Bezirks Aalen gesprochen. Er streifte dieFrage des Zusammenschlusses von Württemberg und Badenmit dex beherzigenswerten Bemerkung : Die neuerdings wie-der lebhafter besprochene Frage des staatlichen Zusammen -
schlusses von Württemberg und Baden verdiene aufmerksameBeachtung , müsse aber von allen verantwortlichen Stellen mitder Behutsamkeit behandelt werden , die erforderlich sei ,um auf beiden Seiten das Gefühlder Gleichwertig -keit und absoluter Freiwilligkeit zu erhalten .Dieses Wort war am Platz . Man hat in letzter Zeit Zeitungs -
stimmen gelesen, die darauf herauskamen , als handle es nchhier um nichts, als ein Geschäft, und zwar um ein schlechtesfür Württemberg und um ein gutes für Baden . Da fehlt die
Behutsamkeit , von der Minister Dr . Beyerle sprach , nur allzusehr. Selbstverständlich wird man den in Frage stehendenZusammenschluß auch vom wirtschaftlichen Standpunkt aus
zu überlegen haben. Der weiterblickende Wirtschaftler wirddabei aber nicht bloß -an . die Gegenwart denken und etwa die
Staatsschulden der beiden Länder mit einander vergleichen.Vielmehr wird er auch mit allerlei Zukunstsmöglichkeitenund »Entwickelungen rechnen , wenn er sich nicht den Vorwurfder Kurzsichtigkeit machen lassen will . Der wirtschaftliche Ge-
sichtspunkt ist aber weder der einzige noch der wichtigste unterdenen , die in Betracht kommen. Hiel wichtiger scheint uns
z. B. für den Süden Deutschlands die Frage der Geltung ge-
genüber einem im Norden vielleicht geplanten Berliner Zen-
tralismns zu sein. Wir müssen auf der Hut sein, damit nichtdie Frage der Neugliederung des Reichs von Norden herohne jene Behutsamkeit behandelt wird , die Minister Beyerlebei Behandlung der Frage Württemberg und Baden emp¬fiehlt . Dazu ist ein mehr geschlossener Süden geeigneter , alsein zersplitterter . Im übrigen gilt von Baden , was der
Innenminister .Wittemann im Landtag gesagt hat, daß es bei
ganz objektiver Betrachtung so viele Eigenwerte aufweist , daßes keinen Kniefall nötig hat. um eine Vereinigung mit einem
oder mehreren anderen deutschen Landern herbeizuführen . Jeruhiger die Frage behandelt wird , desto eher ist Aussicht, daßsie gelöst wird und zwar sachgemäß gelöst wird.

Die Rolle , die Ae r AM svielt
ta . — Das sozialdemokratische Blatt „Das Volk" in

Jena weist im Hinblick auf die Strafverfolgung des natio -
nalfozialistischen Abgeordneten Dr . Goebbels wegenHochverrats darauf hin , daß die Qberreichsanwaltschaft auchSen Reichstagsabgeordneten Dr . Fnck der Vorbereitung zum
Hochverrat für verdächtig halte . Auch seine Kampferklärun -
gen gegen die Republik gehen nach Ansicht der Reicksanwalt -
schaft über bloße Deklamationen hinaus und stellen den Be -
ginn der Ausführung des 'Verbrechens des Hochverrats dar.— Und. just zur gleichen Zeit ., wo die höchste Anklagebehördedes Reiches diesen. Herrn Fnck des Hochverrats für verdäch-
tig erklärte, wurde er -Thüringischer Polizei , und Volksbil -
dungHminister mit den Stimmen der Deutscknationalen , des
Landbundes , der Wirtschaftspartei und der Deutschen Volks -
Partei . Was tut aber jetzt die Reichsanwaltschaft ?

Wohin wir steuern
Ein Leser schreibt uns :
Es ist beannt , welch schweren Stand die Zentrumssraüionim Reichstag bei der Vertretung von Kulturfragen hat, so

daß im Ausschuß sogar zu ungewöhnlichen Mitteln die Zu -
flucht genommen werden mußte , um eine ungünstige Abstim-
mung zu verhindern . Aber nicht nur von feiten der Parla -
mente drohen den von der Zentrumspartei in kulturellen
Dingen vertretenen , mit den Forderungen des Christentums
übereinstimmenden Grundsätzen Gefahren , auch in der Praxis
der Ge r ichte erhebt der moderne , jenen Grundsätzen wider -
strebende Geist sein Haupt . Eine diesen zerstörenden Geist
atmende , von einem sächsischen Gericht gefällte Entscheidung
fordert zum Widerspruch geradezu heraus . Dieses Gericht,das ohne Zweifel auf seine fortschrittliche Einstellung nicht
wenrg stolz ist , belehrt das Reichsgericht in überlegener Weise,
daß die von diesem vertretenen Begriffe von Zucht und Sitte
veraltet seien. Es verkündet folgende neue Weisheit : „Das
Gericht ist der Ueberzeugung , daß die Gleichsetzung jeden
außerehelichen Geschlechtsverkehrs .mit dem Begriff der Un¬
zucht heute nicht mehr der allgemeinen Volksanschauung von
Zucht und Sitte entspricht." Dann wird weiter ausgeführt ,
daß die sogenannte „Kameradschaftsehe " nicht mehr durchweg
als etwas Sittenwidriges angesehen werde , sofern sie nur auf
gegenseitiger Zuneigung beruhe. ( !) Der überwiegende Teil
des Volkes billige den Heiratslustigen — besonders den Krie¬
gerswitwen , die bei ihrer neuen Heirat die Rente verlieren —
in seiner sittlichen Auffassung zu , den Versuch eines erotischen
Zusammenlebens zunächst in der . Form des außerehelichen Zu -
sammenlebens zu machen und diese erst bei Bewährung in die
Formen der bürgerlichen Ehe iiberzuführen . So die Ent -
fcheidung.

Ist nun eine solche Auffassung noch weit entfernt von den
Anschauungen der Sowjetkreise von der Ehe ? Das
sächsische Gericht setzt also den unabänderlichen Sittengesetzen
die sittlichen Anschauungen angekränkelter Volkskreise gleich.
Aus welcher Volksabstimmung stellte übrigens jener Gerichts-
Hof fest , daß der „überwiegende " Teil des Volles die Käme-
radichaftsehe billige ? ^Die bedenkliche Einstellung des Gerichts wird auch aus
folgender in derselben Entscheidung enthaltenen Ausführung
erkennbar: „Die geschlechtliche Betätigung wird in einem
weit höheren Maße als ein sachlich zu wertendes körperliches
Bedürfnis angesehen und aus dem Kreise moralisch zu wer-
tender Handlungen herausgenommen , genau so wie andere
körperliche Betätigungen nicht mit moralischen Maßstäben ge -
messen werden."

Das ist doch allerhand . Man sieht, wie nicht nur die
moralischen Maßstäbe , sondern auch die sittlichen Begriffe
verwassert worden sind und wobm wir steuern. Man kann

iier
ruhig von Kultur bolichewismus reden. Derartige

nichauungen wachsen auf dem Boden des absoluten histon -
schen Materialismus , nach den Anschauungen es sittliche
Wahrheiten und Grundsätze von Ewigkeitsdauer nicht gibt.

Vom evangelischen Volksöienft
Eppiuge « , 9. Febr. Auf der Donnerstag abend von derhiesigen Ortsgruppe des neugegründeten EvangelischenVolksdienstes einberufenen Versammlung hatten auch Außen -stehende einmal Gelegenheit , die Ziele und das Programmdieser Partei kennen zu lernen . Leider erfreute sich die Ver -

anstaltung keines großen Besuches , wie der Vorsitzende gleichfeststellen mußte , aber dafür war die Diskussion um so inter-
essanter, weil hier manches über das Verhältnis zum Zen -tr .um gesagt wurde . Der Redner . .Herr Abg . Berggötz ,erklärte gleich von vornherein , daß seine Partei sich von allenübrigen durch das Fehlen eines festen Programmes unter¬
scheide. Man werde nach bestem Wissen und Gewisien ander Arbeit des Landtags teilnehmen und sich in erster Linievon Gottes Wort leiten lasien. Nach seiner Ansicht mußtedie Gründung des Evangelischen Volksdienstes endlich einmal
erfolgen , um damit deutlich von der Deutschnationalen Volks-
Partei abzurücken, deren Politik man einfach nicht mehr mit -
machen könne. Hugenberg sei ein gewaltiger Mann , der esin seiner Hand hatte , segensreich zu wirken , aber bis jetzt hätteman in seiner Partei nur Verfallserscheinungen entdeckt . Fürden Volksdienst kommt eine Verbindung mit Hugenberg nie

Aa » Sav «n- UH .« Z!f pastillen giwnem tACBIblNiUMOeMVATi

m i>rage . Jichem er die Einseitigkeiten der Nationalsozia -listen und Kommunisten verurteilte , hob der Redner sodanndie feindliche Stellung der Sozialdemokratie gegen seine neuePartei hervor. Mit dem Zentrum werde man früheroder später aus christlichen Gründen eng zusammen arbeitenmüssen, weil es heute um Sein oder Nichts« » der Religiongebe. Die
^ neuen Terrormaßnahmen der Kommunisten inRußland nötigen zu schlimmen Befürchtungen . .

Kirchliche Rachrichten
Päpstliche Auszeichnung .

Dr . jur . Freiherr Ra itz v . F ren tz. der römische Vertreterverschiedener kathol . Blätter in Deutschland, wurde am Vorabenddes Festes des heiligen Franz von Sales , des Patrons der taiho -tischen Schriftsteller, durch e ' p Breoe des Heiligen Baiers aosge -zeichnet , durch das er zum Komtur fr «, s P >n Korden » er¬nannt wurde Tazu bemerkt die Jftoln . Bollszig . "
. In - dieserhoher' päpstlichen Auszeichnung ist rljne Kvelsel die Anerkennungausgefproche,. , die der Heilige Stuhl ihm für seine sachkundige , ge-

schickte und taktvolle Tätigkeit als Berichterstatter der führendenkatholischen Presse in Teutschland zollt. Wir dürfen in dieserEhrung aber auch sine Anerkennung dessen erblicken , was VaronStaitz v. Frentz auf klrchenpoläifchem und wissenschaftliche « Gebieteim Verlauf der letzten sechs Jahre in Rom geleistet hat Er istwohl mit d«li meisten deutschen Bischöfen und vielen Professorender Theologie persönlich bekannt, ebenfo mit zahlreichen Abgeord-listen ; und mancher deutsche Gelehrte wendet sich in w >s?>- , schaft»liche« Fragen an i^ r.



Vadischee Landtag
Voranschlag des Ministeriums »es Amern

Karlsruhe, den 11. Februar 1930 .
_ ■ W. B. Der Landtagspräsident überraschte das Haus
heute mit einer kleinen aber überaus praktischen Aenderung
der Anordnung des Redirerpultes das jetzt nicht mehr seit -
lich steht , .sondern , in der Mitte des Hauses , am - Tische der
Stenographen aufgebaut ist. Diesem Anordnung entspringt
einem von der Presse wie von den . Stenographen schont längst
geäußerten , Bedürfnis , die in der Vergangenheit , die vom
Platz des einzelnen Abgeordneten aus gehaltenen Reden
besonders bei lebhafter Erregung des Hauses vielfach nicht
verstehen konnten. Mü einer geradezu bewundernswürdigen
Disziplin eilten die Abgeordneten beim Redneraufruf an das
Rednerpult , - als erster der kommunistische Abgeordnete Bö -
ning . Nur der Abg. von Au machte natürlich eine un.
rühmliche Ausnahme . Die

Einzelberatung des Voranschlags ,
in der über jede einzelne Position abgestimmt wird , war ein
Tag der deutschnationalen Opposition , die in der Fabrika-
tion yon überflüssigen , unklaren , wenig durchdachten und
auf die Gemeindewahlagitation für den SpÄherbst berech-
neten Anträgen geradezu - das Menschenmögliche geleistet
hatten . Daß dieser ■Tag für die Deutschnationalen negativ
verlief , lag in der oben > gekennzeichneten Eigenschaft der
Antrage , begründet. Der Abg. Kühn vom i Zentrum , der
in seiner langjährigen kommunalen .Tätigkeit . !»? große Kam-
munalwirtschast Karlsruhes mit ihren verwickelten Verhält -
nissen moderner Kommunalwirtschaft genügsam zu studieren
die Gelegenheit hatte, wies in einer sachlichen , auf ' gründ-
liehe Erfahrung und Materialbeherrschung gestützter Rede
die Seichtheit und Wirkungslosigkeit der deutschnationalen
Anträge hin imd zog in durchaus klarer Weise die Grenze
zwischen gesunder . Mittelstandspolitik und gebotener Kom-
munalwirtschast Das Zentrum ist sich durchaus einig über
die ethische , wirtschaftliche -und staatspolitische ^Bedeutung des
Mittelstandes , deren schweren Kampf gegen auflösende Ten -
denzen von kapitalistischer und sozialistischer^Seite her eine
tiefe Erschütterung seiner Existenz hat erleben müssen. Diese
auch vom Zentrum beklagte und immer wieder bekämpfte
Entwicklung kann aber durch Statistiken - und zweischneidige
Verbote , aus der nur verständnislose Gegnerschaft gegen

'
eine

sinnvolle , an den Aufgaben der Zeit sich orientierende Kom-
munalwirtschast spricht , nicht gelöst werden . Das Ziel muß
sein auf der goldenen Mitte eine Verständigung zwischen den
Interessen der vielgestaltigen Existenzen des Mittelstandes
und den durch die Aufgaben der heutigen Zeit gestellten An-
forderungen an die Gemeindewirtschaft herzustellen. Diesen
Ausgleich zu schaffen , ist keine Partei so in der Lage, wie
gerade die Zentrumspyrtei . auf Grund ihres Programms
sowohl wie ' ihrer sozialen Struktur . •

Es war begreiflich, daß die deutschnationale Gruppe selbst
unter Heranz -chung ihres gesamten männlichen Bestandes
die Lage nicht mehr retten konnte. Das war aber nicht
Schuld der Regierungsparteien , sondern der deutschnatio-
nalen Antragsteller selbst . Nicht anders gings mit der

Arbeitsdrenstpslicht .

die naturgemäß den begeisterten Beifall der Nationalsozia ,
listen fand. Sie wollen damit ein starkes Geschlecht heran-
bilden. Worin diese Stärke besteht , ist noch nie gesagt
worden . Wir können nur eines feststellen aus dem bisher !»
gen Verhalten der Nazzi -Sozialisten , daß die Starke des
Intellektes wohl damit nicht gemeint sein kann. . „Die natio¬
nale Rechte " will die Arbeitsdienstpflicht dazu noch aus
disziplinaren und staatspolitischen Gründen , sie will mit
dem Arbeitszwang ein neue Sc S t a a t s g e f ü h l schaffen .
Es ist eine Ironie der Weltgeschichte, daß man diesem deut-
schen Volk, das in seiner langen Geschichte durch den Ein -
fluß der Fürstendespotie kein Staatsgefühl entwickeln konnte,
nun auf einmal auf dem Wege über den Arbeitsmilitaris -
mus Staatsgefühl beibringen will . Diese Trabanten Hugen -
bergs müßten sich doch darüber klar sein , daß man niemals
Staatsgefühl entwickln und erziehen kann, wenn man die
Form und die Symbole des bestehenden Staates mit Geifer ,
Haß und Verachtung übergießt . Nicht Arbeitsdienstpstlcht
ist zur Weckung des Staatsgefühls nötig , sondern neben an-
deren Dingen eine „ nationale Opposition "

, die auf der
Grundlage des geschichtlich gewordenen ehrlich um die Er»
Neuerung und Verlebendigung der Funktionen der deutschen
Demokratie kämpft. Was die aus der Reichstagsfraktion
ausgetretenen deutschnationalen Reichstagsabgeordneten
Lambach . Treviranus usw. endlich erkannt haben, brauchen
d'e badischen Deutschnationalen noch lange nicht einzusehen.
Wenn man vielleicht aus disziplinaren Gründen einen Fun -
ken von Sympathie für die Arbeitsdienstpflicht empfinden
kann, so fehlen doch die finanziellen ^und ethischen Voraus -
setzungen, um die Utopie zur Wirklichkeit zu machen . Das
nachgewiesen zu haben, bleibt ein 'Verdienst der Abgeordneten
Kühn vom Zentrum .

' Martzloff von der Sozialdemokratie
und . Menth von der liberalen Vvlkspartei .

Eine besondere Rolle spielte der Abg. Fischer von der
demokratischen Partei der in einer geradezu verworrenen
Rede die ganze kommunale Wirtschaftsbetätiguna mit halt-
loser Bierbankstrategie zum Ziel seiner Angriffe machte .
Was hier zum ' Vorschein kam . war ein kunterbuntes Gemisch
von Oberflächlichkeit und ausgesprochener Unzulänglichkeit ,
über das sich das Haus - weidlich ergötzte. Mit Hilfe solcher
dePlazierter Gefühlsaufwallungen - kann man wirklich aus
der Landtagstribüne keine M ?ttelstandsvolitik treiben . Daß
er noch unter die Hellseher ging , und jeden Menschen auf
seine Qualität an den Fingern ernennen wollte , daß er . an
der heutigen Jugend keinen guten -Fetzen ließ , rundet - das
Bild eines zeitabaen>andten Auchpolitikers recht gut ab. Taß
die Demokratie , die im Ausschnß - gegen die deutschnationalen
Anträge stimmte und im Menum Stimmenthaltung übte,
wieder e 'nma 'l 'einen Umfall zum besten gab/liegt ganz in
der Linie der bisherigen Fraktionspolitik . ■ ' •

* ,
Sitzungsbericht

. Sinze .lberaiu r> g. 1 '■

Schatte über die Arbeitsdienstyfticht .

Kurz nach ö Uhr beginnt die Sitzung 'mit der üblichen VerlesüNg
« ingegangener Gesuche und Antrage . Das . Haus wird durch die

neuartige Anordnung der Rednerpulte - überrascht , dasjetzt in der
Mitte des Saales an den Tisch der «stenogrc phen aufgebaut - ist.

ES wird in die .

Einzelberatung des Voranschlags des Ministeriums des Innern

eingetreten .
.Als . erster spricht vom neuen Rednerpult der Mg . Böning

(Komm . ) , der , erklärt, - daß man noch tvettei im Etat sparen könne .
Ter Etat sei ein Klasseiietat . Die Polizei sei gut . die Fürsorge
schlecht

' dotiert . ' Tie Arbeitsdienstpflicht sei höchstens zu bekämpfen .
Abg Kühn lZtr .) erstattet einen knapnen sachlichen Bericht

über -drei deutschnationale Anträge : einmal einen wegen Unter »
suchung der kommunalen Betriebe in den sieben größten Städten
Badens noch der finanziellen und steuerlichen Seite hin , über einen
zweiten , der die Ausdehnung der gewerblichen Betätigung der Ge -
meinden über den . ÄreiS der Licht-, Kraft - und Wassevverke hin¬
aus in jedem Einzelfalle künstig von der Zustimmung einer Zwei ,
drittelmehrheit der Gemeindekörperschaft abhängig macht und
einen dritten Antrag , zu untersuchen , wie weit d ' e sieben größten
Städte ' des Landes bisher als Eigentümer in den stadtischen Grund -
besitz eingedrunge -i seien . Alle 3 Anträge , seien abzulehnen .

Abg Haber me hl . (Tnatl . ) setzt sich gegen den Vorwurf zur
Wehr , als ob seine Partei mit den Anträgen eine Einschränkung
der Selbstverwaltung der Gemeinden erstrebte . Tie ablehnend «!
Haltung des Ausschusses zu den drei Anträgen , nachdem sich die
meisten Ausschutzmitglieder in platonischen Svmpathieerklärungen
ergangen hätten , sei zu bedauern . In einer Polemik gegen , ein ?
politische Aeußerung des Innenministers meint der Redner , datz
die heutigen Staatsmänner die Opposition gegen den Joung -Pkan
zu - seiner Verbesserung hätten benutzen müiien .

Abg Martzloff <Soz .) . berichtet über den deutschnationalen
Antrag über Einführung der Dienstpflicht für die männliche Ju -
gend . Aus sozialen Gründen , rechtlichen Motiven kommt der Aus¬
schuß zur Ablehnung des Antrages :

Abg . Dr . Schmit -thenner (Dnatl .) begründet seinen An -
trag aus ethischen und staatsbürgerlichen -Motiven . Es sollen ja
nlu Erwägungen angestellt werden . .

- Abg. Menth (lU>. Volksp .) äußert lebhafte Bedenken^gegen die
Arbeitsdienstpflicht .
- Abg Böning (Komm .) versucht die Diltanz zwischen der von
den Deutschnationalen vorgeschlagenen Jirbeitsdienstpflicht und der
in - Rußland bestehenden allgemeinen Arbeitspflicht aufzuzeigen .
' Abg . Merk (Nat . -soz.) ist für eine , allgemeine Arbeitspflicht
aus disziplinaren Gründen .

Abg . Ma r tz l o f f . (Soz . ) - ist . gegen die ; Einführung .der allge¬
meinen Arbeitsdienstpflicht . Das ser der Weg zum preustisch -deut -
schen Miltzarismus . Der Nationalsozialismus sei nicht sähig , Ar -
Veit zu . schassen. Die .Arbeitsdienstpflicht besteht für . alle - Werk¬
tätigen . Das Problem sei finanziell unlösbar .

Abg . F .j -s ch e r (Dem .) betont , daß .die Städte, ' durch die Ent -
Wicklung gezwungen , Hapd auf . die Bauwirischaft legen müßten .
Es gebe auch Wvhnungszwangswirtschafttgewinnler . - Die Jugend
muffe unter .Kontrolle -gestellt werden . , ;
< Aha . K ü h n sZentr .) betont , daß es sich hier um " bedeutende
politische Probleme handle . Die Antragsteller hätten sich den
Mißerfolg selbst zuzuschreiben . Der 1. deutschnationale - Antrag
sei unvollständig ' und einseitig gewesen . Mit Statistiken sei es
nicht getan . Der deutschnationale Vorwurf wegen einer lächer -
lrchen Kritik sei -zurückzuweisen . Die Mißstände würden durch
diese Anträge nicht beseitigt ' werden . Auf den Mittelstand müsse
Rücksicht genommen werden . Das Zentrum erkenne die ethische
und wirtschaftliche Bedeutung des Mittelstandes . Andererseits
müsse man auch die Notwendigkeit der wirtschaftlichen Betätigung
der Gemeinden 1anerkennen . Dar goldene Mittelweg sei der beste.
Man müsse an die zwangsweise geschehene Umwandlung der kam-
nrunaleii Betriebe in gemrschtwirtschafttiche in Dresden unter der
Aegide eines sozialistischen Bürgermeisters denken . Man müsse
Vorsorgen , daß Nicht auch in Baden solche Entwicklungen einsetzen .
In erster Linie sei es Aufgabe der Privatwirtschaft , den Woh¬
nungsbau zu betreiben . Es sei vor Jahren statistisch nachgewie¬
sen worden , daß die Kommune teurer wäre als . die Private .
Für kinderreiche Erwerbsbeschränkte usw . müsse aber immer wie-
der die kommunale Bauwirtschaft sorgen . Die deutschnatio -
näle Rathaussraktion hätte andere Auffassungen , als die Landtags -
fraktion . Die Frage der Arbeitsdienstpflicht werde nickt . im Land -
tag gelöst Werden . Die Frage der Arbeitsbeschaffung könne auf
diesem Wege nicht geregelt werden . Im jetzigen Moment sei die
Aufrollung dieser Frage geradezu gefährlich . Man könne zwar
dem Gedanken qn sich slnnpathisch unter dem Eindruck der see-
lischen' Rot der arbeitsloten Jugend gegenüberstehen , aber in die-
ser Form sei die Lösung der Frage auch schon aus finanziellen
Gründen unmöglich . Das Zeiitrum lehne die deutschnationalen
Anträge ab . ( Beifall im Zentrum . ) . < >

Abg . Graf . ( Soz .V beklagt ' die . Sperre des Kapitalmarktes für
die Gemeinden . Das Großkapital mache konzentrische Angriff «
auf die Kommunalbetriebe . Die Ueberführung der Gemeinde -
betriebe würde zu einer schweren Gefährdung des Mittelstandes
und der mittleren und kleinen Industrie führen . Der demokratische
Redner hätte in wildester Agitation gegen die städtischen Regie -
betriebe gemacht . In der Baupolitik seien besonders die Genossen -
schasten zur Erzielung billiger Wohnungen zu unterstütze ,l

Abg . Großhan >s lSoz . ) meint , daß alle Vorschläge auf dem
Baugebiet .. von Interessenten gemacht , nicht aiim Borteil der All¬
gemeinheit sondern zur Förderung eigenster Vorteile seien . Ter kom -
munal « Wohnungsbau in Konstanz habe segensreich gewirkt . Red-
ner nimmt die Jugend gegen die Angriffe des Abg . Fischer in
Schutz . Wenn die Kommunen nicht eingegriffen hätten in schwe -
ren . Wirtschastsdepression, ' wäre manche Mittelstandseristenz
zusammengebrochen .

Nach einem Schlußwort des . Antragstellers Dr . Schmitthenner
wird in die Einzelabstimmung eingetreten . Der kommunistische
Antrag auf Streichung sämtlicher Ministerialzulagen wird mit
allen gegen 3 kommunistische Stimmen bei 15 Enthaltungen der
Rechten und Wirtschaftspartei abgelehnt . Tie Aufhebung der
LänöeSkommvffÄriate wird gegen die kommunistischen •' Stimmen
abgelehnt .

Nqch einer kurzen Richtigstellung durch den Berichterstatter
Abg. Kühn (Zentr . ) gegenüber dem Abg . Dr . Sch m itthen -
ii,er (Dnat . ) wird über die deutschnationalen Anträge abgestimmt .
Die aus 'die ' Gemeinden bezüglichen Anträge der Deutschnatio -
nalen werden , mit allen gegen 17 Stimmen der Rechten und
Wirtschaft

'
spartei bei . 8 Enthaltungen der Liberalen .und Demo -

kraten abgelehnt .
'

Ter Antrag wegen di r̂ Arbeitkdienstpslicht wird
ebenfalls mit .allen gegen 17 Stimmen , der Rechten . und Wirt -
schaftspartet bei 3̂ Enthaltungen der Demokraten abgelehnt . '

Schluß der Sitzung . 1 Uhr . , Hörtsehiing Mittwoch 9 Uhr .

Sitzung öes Hauskalt Ausschusses
Karlsruhe , den II . Fevruar 1939.

Der Haushaltaüsschuß ' des badisck ^ n Landtags nahm auf Er -
suchen des Innenministers aus . dem Pudget des Inncnmin .ijteriuins
den Voranschlag der Wohiiungssürsorge in der beutigen Sitzung
vorweg . Im Anschluß an den Bericht des sozialdemokratische » Be -
richterstatters wurde vo >> eine, » sozialdemokratischen Mitglied dar -
gelegt , daß die Gebaudesvndersteuer ursprünglich im ^Rahmen der
dritten SteüernoN 'erordnuNg nicht für den Wohiiünqsbau vdrge -
sähen war , und daß » er l'adische Staat erst -spöter die Hälfte des
Aufkommens aus der Gebäudesondersteuer dem ' Wohnungsbau zu¬

gewiesen hat . Auch die Rückflüsse werden notwendigerweise vom
Sinanzminister zum Teil dem allgemeinen Finanzbedarf zugeführt .
Die Wohnungsnot fei nicht überall behoben , wenn auch die Stati -
stiken der Wohnungsämter nicht in jeder Hinsicht als Grundlage
dienen können . Die Städte sind in Zukunft nicht mehr in der Lage ,
den Wohnungsbau wie bisher zu unterstützen . Der Bedarf an Drei -
und Bi.erzimmerwohnunge ^n ist ziemlich gedeckt , weil kaum jemaiid
in der Lage ist, die Mietpreise hierfür zu bezahlen . Der Klein -

Wohnungsbau wäre zu fördern . Die Beleihungsgrenzen für Neu -
bauten sollten wieder hinausgesetzt werden ; die Banken hätten auch
mit 50 bis 60 Prozent Beleihung noch genügend Sicherheit . Die
Erhöhung der Zinsen für die Baudarlehen seitens der Städte erfolge
im ungeeignetsten Augenblick . Auf den Kopf der Bevölkerung kom -

men im Landesdurchschnitt 19 Mark Gebäudesondersteuer . der

Durchschnitt in großen Städten ist 13 Mark , an kleineren Plätzen
6 Mark .

Ein Zentrumsredner begrüßt den Entschluß der Regierung , für
den Wohnungsbau ein Darlehen von 14 Millionen aufzunehmen .
Die Zinserhöhung der Städte sei gefährlich , denn dadurch ist es

finanzschwachen Leuten unmöglich zu bauen . In Karlsruhs stehen
Wohnungen leer , weil eine Miete von 200 und mehr Mark für eine

Dreizimmerwohnung zu teuer ist. Hingegen gibt es Altwohnungll -i

mit 6 Zimmern -für 120 Mark Monatsmiete . Eine Angleichung ver
Mieten sei unbedingt ins Auge zu fassen . Ein anderer Zentrums -

redner wies darauf hin , daß der badische Staat - bereits 43 Millionen
an die Gemeinden als Wohnungsbaudarlehen gegeben habe , wofür
die - Gemeinden haften . Es ist erfreulich , datz der Staat einen teil -

weisen Ersatz der den Gemeinde » entstehenden Verluste überneh¬

men will . Der ^ Betty eiNes neuen Haufes ist ein Verlustgeschäft .

Die Städte müssen ihren Zinsenverlust infolge der Zmsverbrlligung
aus der G>ebäudesondersteuer bestreiten . Der badische Staat möge
mit dem Zinsfuß von 3 Prozent auf 1 Prozent zugunsten der Ge -

Nieinden zurückgehen . Die Banken verlangen neben den unerträg -

lich hohen Zinsen noch Bürgschaften , bei solchen Zinsen seien Bürg -

schaften ein Unfug . Bon feiten des Reiches sollten Höchst . Zinssätze

gesetzlich eingeführt werden , deren Ueberschreitung bestraft werden

soll . Die Regierung sollte sich bei Vergebung der Baudarlehen ,

nehmer der Sparkassen bedienen , als der Banken . Ein liberaler

Redner hält die Verbilligung der Zinsen von seiten des Staates

zugunsten der Gemeinden für undurchführbar . In demselben Sinne

erklärte , sich der Innenminister mit der Begründung , daß dann der

Staat sein .Wohnungsbaüsystem nicht mehr durchführen könne . Die

Zinsen in anderen Ländern seien im allgemeinen ebenso hoch. Ton

ZeiUrümsseite wurde obigen Darlegungen des liberalen Redner ?

und ' der '
Regierung widersprochen .

An der . Bau - und Bodenbank wurde von verschiedenen Seiten
Kritik geübt , der auch andererseits Anerkennungen gegenüber¬
standen .

' . . . . . .. .

Ein Demokrat stellte fest , daß in vielen Gemeinden keine Woh -

nüNgsnot mehr bssteihe. GS sollten die ' Mittel mehr für Klein -

Wohnungsbau statt für große Wohnungen verwendet werden. Auch
von dieser Seite wurde die ' Angleichung der Mieten für Alt - und

Neuwohnungeii befürwortet .
; Die unter das Kapitel .Wohnungsfürsorge fallenden Anträge

wurden - (mit einer Ausnahme ) angenommen unter Enthaltung der

Vertreter der Nationalsozialisten / der Wirtschaftspartei , der -Demo -

kraten und Liberalen .

Literatur
'

„ver Anfang und da» € nbc .a <Lbristll»predig, «n. Schalten nn

Dom zu Eichstätt von j?rofl Dr. I . Gm « lch . I . Bündchen . Rotten «

bürg a. 2t ., Bader 'sche Verlagsbuchhandlung (Adolf Bader ) .
ver Name Gmelch hat im prediztfchrifttum einen guten Alang .

Seine bisher erschienenen Rändchen wurden unter die wertvollsten
homiletischen Veröffentlichungen der letzten Jahre gereiht. Diesem

Rufe entspricht auch der nime Ivkluz „Der Ansang und das Ende " ,
der mit seinen sechs predigten die erste von mehreren Serien „Lbri -

stuspredigten
" bildet . Jede dieser predigten stellt eine abgerundet «

Einheit dar und läßt das «Lhristusbild auf dem Goldgrund der fjl .

Schrift in seiner ganzen Leuchtkraft wirken .

„Ursprung und Geschichte der Geige ." von Dr . Otto k? auben -

faf . Verlag Johann Grüneberg , Marburg (kahn ) .
In einer Zeit des drohenden Zusammenbruchs aller geistigen,

sozialen und wirtschaftlichen Güter unserer gegenwärtigen Gesamt -

kultur wird es doppelt notwendig erscheinen , durch systeniatische
Forschung und konkrete Herausstellung , aller kulturellen Einzelwerte
zu einer Ueberwindung dieser Arisis in einer neuen kulturellen
Einheit durchzudringen , von diesem Gesichtspunkt aus wird man

heute jede , selbst noch so anspruchslose Arbeit , die auf eine ver -

lehendigung unseres kulturellen Seins hinzielt , dankbar begrüßen
müssen. Für die Arisis unserer gegenwärtigen Musikkultur darf das

vorliegende Iverk diesen Ansxri ^ durchaus gerechtfertigt erscheinen
lassen.

'
Nicht um problematische Theorien oder gar letzte Durch-

dringung des gesamten musikalischen Seins kann es sich hierbei han -

dein ., sondern einzig und allein um einen kleinen — aber deshalb um

so bedeutungsvolleren Abschnitt aus dem Entstehen und Vierden

musikalischen Gestaltens schlechthin. Denn , gerade die Geige ist ihrem
Ursprung und ihrer Geschichte nach das Musikinstrument , in welchem
die musikalische Kultur zu allen Zeiten vielleicht ihren prägnantesten
Ausdruck gefunden hat . . Es wird daher in einer Zeit der Verwirrung
und Revolutionierung aller kulturellen Begriffe , auch der mustkali -

schen , besoiiders von Wichtigkeit sein , in einer , wenn auch wissen-

schaftliche» , so doch allen Gebildeten leicht zugänglichen Form , den

Ursprung und die Geschichte der Geige in einem einheitlichen , kultur -

historischen Gesamtbild der Gegenwart darzubieten .
Der Verfasser des vorliegenden lverkes hat" sich dieser Aufgabe

mit anerkennenswertem Fleiß , größter Sachkenntnis und nicht zuletzt
auch mit einer nur dem schöpferischen künstlerischen Menschen eige-

nen Einfühlungs - und plastischen Geftaltungsgabc unterzogen , s» daß
hier ein Werk entstanden ist. das neben der künstlerisch-ideellen Seite
auch die konkreten und praktischen Fragen des zur Diskussion stehen¬
den Problems eingehend behandelt . Gerade in dieser Verbindung
von Uunst uni> handwerklicher sowie wirtschaftlicher Gegenständlich -

keit in verganaenbeit und Geaenwart lieat der besonder« vorteil des
Werkes ., - .

' ' X <£ .

Wetterbericht
Allgemeine WitterungSüberstcht . Karlsruhe , 11. Februar .

Vom Norden eingedrungene maritime Luft , die gestern früh bis

zur deutschen Küste gelangt ist, hat heute die deutschen Mittel -

gebirge erreicht -und in Norddeutschland all . nthalberi Milderung
'des Frostes gebracht . Ms erstes Anzeichen der von Norden kom-
menden maritimen Lust ist bei uns he 'ite früh vorübergehend hohe
Bewölkung eingetreten . - In Süddeutschland hält der Frost in un -
verminderter Stärke an ; nur in der Höhe ist mit Temperatur -

umkehr Minderung zu . verzeichnen «Feldberg beute — 5 gegen — 11
Grad gestern ) . Ter bestehende Witterungscharakter , wird in un -

serem Gebiet voraussichtlich auch erhalten bleiben, ' da : nur vor -
-übergehend Mit leichtem - Temveraturanstieg in der Ebene zu rech-
Nen'- nk. - ' :

A » rou » sichtliche Witterung am Mittwoch : Milderung ^des Frostes
hei -aöflavendeii Ostwinden , lokale FrühNebcl in Niederungen , fönst
keine wesentliche Aenderung .

" '

Wasserstand des Rheins am Tiensta ?, 11 . Fehr ., morgens 8 Uhr :
W'ildshut 17? , gef . ,6-; Basel 26, ger . 3 ; Schusrerinsel 47, gest . 12 ;
Kehl 1W , gef . , q ; Maxau . -540 . gef . 14 ; , Mannheim Ä,4 ./gef . M ; .
Kaub 142 , gef. 8 -Ztm . .

' .
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en beim ütnrtfftäHretitati
Heidelberg , 11 . FeHr . Nach einer öffentlichen Erklärung der

Bereinigung Heidelberger Baugeschäfte sollen die UniversitätS -
Neubauten ins Stocken geraten sein , weil die mit ihrer Ausführung
beauftragten Bauarbeitergenossenschaften in Zahlungsschwierig -

leiten geraten sind . Nach der vom 6 . Januar aufgestellten Bilanz
sei nicht nur lein Vermögen vorhanden , sondern es liege eine Heb« »
schuldung von rund 25 000 Mark vor . Die Vereinigung Heidel -
berger Baugeschäfte erklärt , daß bei der Arbeitsvergebung grobe
Verstöße gegen die Verdingungsordnung für Bauleitungen vor -
gekommen seien .

Weinheim (Bergstr .). tt Febr (Mit dem Knüpvell nie .d e r g e s 41 a g t n .) In de: SowStagnacht wurde hier in der
Ob « iorstraße ein in Lützelsachsen wohnhafter Arbeiter von zweiMännern überfallen und mit Knüppelhieben auf den Kops nieder -
geschlagen . Ter Ueberfallene mußte m» schweren Verletzungen inS
hiesige Krankenhaus verbracht werden .

Gerilsbach 11. Febr . (Forderungen des Gastwirte »
gewerbeS . ) Der KreiS Murgtal des Badischen Gastwirtever -
bandeS hielt hier eine sehr gut besucht» Versammlung ab , bei der
Verbandssyndikus Dr Göller -KaxlSruhe ein eingehendes Referat
über die augenblicklichen Bestrebungen zur Reichsfinanzreform hielt .
Er wandte sich entschieden gegen die beabsichtigte Biersteuererhöh -
ang und unterzog das Reichsschankstättengesetz einer eingebenden
Kritik . Man nahm nicht zuletzt Stellung gegen die Straußwirt -
schaften in Bapen . Das Referat fand in allen Punkten ein -
mutige Zustimmung .

Laus (A . Bühl ) , ll Febr . ( M e f s e r ft e ch e r et .) Samstag
nacht gerieten die in den 20« Jahren stehenden B . Linder und
Emil Einst aus der Lrtsstraße in Sireit , woben Lind « dem Ernstmit einem Tolchmess« den linken Oberarm durchstach Er wurde
schwerverletzt mö Sichern« Krankenhaus verbracht . Ter Tätör
wurde verhastet .

Gengenbach , ll . Febr . (Bei Dacharbeiten herabge - .
st ü r z t. j Der Blechnergesellee David Finkh stürzte beim Anbringe «
einer Tachrinne im Abtsberg auf den Klostetlos und erlitt einen
Schädelbruch Er wurde bewußtlos mit dem Auto ins Kranken -
huus Ussenburg oepbracht .

Neustadt i. Schw ., 11. Febr . (Jr dustrie und Gewerbe
auf dem Hochschwarzwald ) Am SqmStag nachmittag fand
auf dem Rathaus eine Versammlung der Vertreter der Gemein -
den . des Staates sowie der Industrieunternehmen soweit sie im
Hochschwarzwald ansässig sind, ftait . Auf ihr sollte die Lage von
Gewerbe und Industrie de« Hochschwarzwaldes eingehend vespro -
chen werden . Bürgermeister Pfisi « (Neustadt ) gab einen prägnan¬ten Ueberblick über die Wirtschaftslage Teutschlands vor und nach
dem Kriege und über die besonderen Schwierigkeiten des Hoch-
schwarzwaldes . Für die Holzindustrie schilderte Geschäftsführer
Dengier die belannten Tchwierigieiten , in denen sich besonders die
südbadische Holzindustrie infolge dei scharfen Konkurrenz der
Schweiz befinde . Direktor Christiani von der Papiersahr k Reu -
jiadt wies daraus hin . daß es in allen übrigen Landern bei den
Zollbehörden feste Normen sei, nur d >e Interessen des eigenen Lan -
des wahrzunehmen . Sägewerksbesitzer Stier wies darauf hin . daß
die Kollbärrikaden der sehr ausnahmefähigen Schweiz und Frank -
reichs und die hohen innexen Unkosten eine Konkurrenz in diesenLändern unmöglich machten . Weiter wandte sich der Redner
gegen die komplizier !« Steuergesetzgebung Für d e Uhrenindustrie
sprachen Direktor Weibelzahl bin itei Hawinq und Fabrikant Lud -
miß Winterh >ildex. Das Ergebnis der Besprechung wurde in
Grundsätzen niedergelegt .

Vom Oberrhein , 11 . Febr . (Bahnhof „S ch w ö r st a d t".)
Infolge Vereinigung der Orte Niederschwörstadt , Oberschwörstndt
und Niederdossenbach zu einer Gemeinde mit dem Namen Schwör -
stadt erhält der Bahnhof Niedcrfchwörstadt mit Wirkung vom 1.
März 1930 die Bezeichnung „Schwörst dt " .

Untermettingen (A. Waldshut ) , 11 Febr . (Schadenfeuer .)Das Wohn - und Oekonomiegebäude bei Witwe Frida Probst wurde
am Samstag abend vollständig eingeäschert . Nur neun Stück
Großoieh konnten gerettet werden . Der Gescimlschcden dürfte sich ut
etwa 35000 Mark belaufen . Als Brc >ndursache wird Kurzschlußvermutet .

Vermischte 37acfiriditen
Eine Aunder » jät »r »se

Unterhäuser , (O .-2 . Reutlingen ) , 11 . Febr . Anna Elisabeth
Bartstein feiert heute ihren 100. Geburtstag . Sie ist geboren am
11. Februar 1830 in Lberhausen und verheiratete sich hierh « mit
dem Straßenwart Jakob Bartstein , der 1905 gestorben ist. Von
3 Kindern leben noch vier , davon zwei in Amerika . Hier leben
2 Urenkel . Seit einem Jahr haben Augenlicht und Gehör der
alten Frau nachgelassen , sie ist aber sonst verhältnismäßig bei
klarem Geist .

Germersheim wird geschleift. Die Stadt Germersheim erhieltMittel jur weiteren Ausführung restlicher Entfestigungsarbeiten ,sodass ein großer Teil der Ausgesteuerten auf absehbare Zeit be»
schäfigt werden kann .

Ein Saar -Rhein -Aanal . Von der Handelskammer Saarbrücken
liegt ein Projekt vor , das sich mit der Errichtung eines Rhein -
Saarkanals beschäftigt . Der Kanal soll teilweise entlang der
Nahe durch rheinhessisches Gebiet geleitet werden . DaS Ende desKanals würde , der Glanstrecke folgend , etwa bei Bingen in den
Rhein münden .

Gasvergiftung in der Backstube. Montag nachmittag wurden
in der Bäckerei Luitpold Dorkenwald in Friesenheim der Bäcker-
meist « Dorkenwiild und der bei ihm aushi ssweise beschäftigteBäcker Jakob Weber an Kohlenoxydgasvergistung in der Bach -
stube liegend aufgefunden . Ein hinzugerufener Arzt konnte nur
noch den Tod des Weber feststellen , während Dorkenwald noch
Lebenszeichen von sich gab . Er wurde ins Krankenhaus geschafft .

102 Jahre alt . Gestern feierte in Baumbach (Westerwald ) der
älteste Bewohner des Westerwalds ? und vielleicht ganz Deutsch -
lands , Peter Schupp , seinen 102. Geburtstag . Schupp ist 1828
in Montabaur geboren , erlernte in Würzburg das Wachshand -
werk und war bis 1894 in der Wachsfabrik von Montabaur tätig .

„Eine Greisin wird geohrseigt ." Unter diesem Titel meldete die
Berl ner . Roie Fahne " (Nr . 80 vom 5 Febr .) einen Vorfall im
Pfarrbüro d« Hcrz -Je >u -Kirche in Berlin . In Wirklichkeit ver -
hält sich die Sache eher umgekehrt . Herr Kaminski , der die
64 Jahre alte Frau Sensch geohrfeigt haben soll, ist Hausverwal¬
ter der be > der Herz -Jesu -Kirche gelegenen , dem Gesamtverband
der katholischen Kirchengemeinden gehörenden Häu ^ i . Als sol .
cher mußte er , veranlaßt durch Klagen anderer Meter , der Frau
Sensch Vorhaltungen machen . Diese , eine zänkische und geistig
nicht normale Frau , wurde daraufhin ausfällig uno handgreiflich .
Sie war eS . die sich in Beschimpfungen gegen Herrn Kauunfki er¬
ging . Herr Kaminski wies ihr die Tür . Zum Abs ' i>cd spuckte
sie Herrn Kamiski ins Gesicht . Tie Ohrfeige , die sievon ihm erholten haben soll , ist erlogen . Es ist übrigens nicht
klar , ob die falsche Darstellung aus die Rechnung der Frau Sensch
zu setzen ist oder auf d e der „Roten Fahne "

. Tie Frau hat
übr ' gens während der Auseinandersetzungen mit Kaminski ge-
droht , sie werde zur „Roten Fahne " gehen . Herr Kammski hat die
Angelegenheit bereits einem Rechtsanwalt übergeben , um gegendie ..Rote Fahne " vorzugehen .

Das Verschwinden eines elf Jahre alte » Mädchens . Seit
vergangenen Montag wird die elf Jahre alte Schülerin Klara
Waldmeier aus Basel vermißt . Nach der ersten Mitteilung nahm
min an . d .iß daS Mädchen das Opfer eines Verbrechens geworden
sein könnte . Dies scheint jedoch nicht der Fall jjj sein . Umfragen
haben ergeben , daß das Mädchen wegen schlechten Zeugnisnoten
und aus Furcht vor körperlicher Züchtigung sich nicht mehr nach
H ' use wagte . Es ist demnach nicht ausgeschlossen , daß das Ver -
schwinden des Kindes auf unbegründete Furcht vor Strafe zurück¬
zuführen ist.

Katholische Radiostationen in U. S . A. Ein halbes Duzend von
Städten der Union haben zurzeit eigene Radiosender für katho-
lisch « Unterweisung , oder geben btst ' uimle Stunden für katholische
Darbietungen frei . Tie „Nationale Katholische Wohlsahrtskonse -
renz ", in der die katholischen Spitzenorganisationen zusammen ««»
schlössen sind , steht zurzeit in Verhandlungen , um ein nationales
Netzwerk von Stationen rein für katholische Belange herzustellen ,
dessen Darbietungen zugleich überallhin übertragen werden . Schon
vor einigen Jahren sctufen die Paulistenpatres in Newyork eine
ka : holische Radiosendestclle . Ihnen folgten die Jesuiten mit drei
Sendern (zu Milwaukee , St . Louis , New -Orleans ) . Jedes Jahr
werden an diesen Sandestellen neue Methoden der Evangeliums -
Verkündigung versucht . Eine weitere Entfaltung der Arbeit ist
erschwert durch den Mangel an Mitteln . Hier droht der katholischen
Radioarbeit , die mit der Konkurrenz nur schwer fortschreitet ,
ernste Gefahr .

Baöische
Mannkeims städtische Finanzlage

110,5 Millionen Mark Reiuverwögeu .
Mannheim , 11 . Febr . Nach dem endgültigen Abschluß derstädtischen Kassen für daS Rechnungsjahr 1928 wird das Vermö¬

gen der Stadt Mannheim insgesamt mit 241 069 603 Mark aus .
gewiesen . An Schu . den sind oerbucht 104 861 607 Mark , sodaß das
Reinvermögen mit 184 697 262 Mark eingestellt wurde . Hier -von gehen jedoch ab rund 25 Millionen Mark Ueberschuldung inder Darlehenskasse . Es verbleibt somit ein Reinvermögen derStadt von 110 513 939 Mark .

Schöllbronu , 10. Febr . (D . I St. ) Di « vom hiesigen kathol .Gesellenverein neugegründete Deutsche Jugendkrast hielt gesternim Lokal zur . Sonne " ihre erste größere Versammlung <ö >. diewider Erwarten äugerst gut besucht war . Bon K >rlsi . uhe und
Spessart . Busenbach und Burbach , Pfaffenrot und Etzenrot waren
Abordnungen der D . I . K . erschienen , so daß dir große Saal bald
besetzt war . Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand die ausge -
zeiamete Rede des Herrn Referend .irs LeiS ,ius Karlsruhe überdas Wesen und die Ziele der Deutschen Jugend ! cast . Seine klarenund packenden Ausführungen zeigten den jugendlichen Zuhörern ,was ihnen d' e D . I . K. gibt : Kraft und Gesundheit für den LeibKraft und Gesundheit für die Seele rechie Tportknmeraden undtreue Freunde . An den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Vortrag schloß sich das von der Jugend mit großer Begeisterunggesungene Bunoeslied der DJ . K. In dei T 'Skussivn gab unsauch der Gaukassier . Herr Mager üi Karlsruhe . avS dem reichen
Schatze sem « langjährigen Ersahrungen weltvolle Aufschlüsse und
Anregungen über den sportbetrieb innerhalb des Vereins Be -
sonders noch erwähnt zu werden orrdient daß zum schönen Ver -lauf der ganzen Veranstaltung das Karlsruher Mundharmonika -
orchest« viel beigetragen hat , das unter der Leitung seines tüch-
tigen Dirigenten H ->rrn Lehrers Geiser uns eme Reihe von schönenLiedern zum Vortrag brachte , die mit dankbarem Beifall aufge -nommen wurden . Und nun . Deutsche Jugendkrast . voran ! Sammledie katholische Jugend des Albtales unter deinen Bann « ! BjUihren 700 000 Mitgliedern ist die D . I K . bereits oer drittstärksteVerband für Leibesübungen m Teutschland und vielleicht auchinnerlich der kräftigste und gesündeste Verband *<i er noch jungist und es als seine vornehmste Ai' sgabe betrachtet , den jungenMenschen nicht nur körperlich , sondern auch geistig zu erfassen .

+ Mesloch , 11 . Febr . (Generalversammlung des
ZentrumsvereinS .) Im Gasthaus zum ..Adler " hielt der
hiesige Zentrumsverein seine Generalversammlung ab . die einen
sehr rege » Besuch seitens d« Parteifreunde aufwies . Der feit -
herige 1. Vorsitzende Prof . Valentin Ullrich wurde einstimmigwiedergewählt . Ebenso Schneidermeister Jul . Spieß zum 2 Vor -
sitzenden , Hauptlehrer Imhof zum Kassier und Herr Kreuzerzum Schriftführer .

^ Walldorf , 11 . Febr . (Maskenball und Hackbeil .)Der Weinhändler August Koppert besuchte am Sonntag abend mitder Frau des Gastwirtes zum Rodensteiner Vorfelder den Masken¬ball des Gesangvereins Eintracht im Wilhelmsberg , und kehrtemit dieser zwischen 3 und 4 Uhr nachts als galanter Begleiter vondem Vergnügen in ihre Wirtschaft zurück . Dort wurde er aber
von dem Ehegatten aus begreiflichen Gründen nicht gerade in der
liebenswürdigsten Weise empfangen und der Wortwechsel artete
sehr bald in Tätlichkeien aus , im Verlaus derer der seine Be-
herrschung verlierende Vorfelder das Hackbeil als Waffe benützteund damit feinem Gegner einen wuchtigen Schlag auf die rechte
Packenseite versetzte , die vom Ohr bis zum Unterkiefer aufge -
schlitzt wurde . Durch die klaffende Wunde erlitt der Verletzte einen
großen Blutverlust und nur der Umstand , daß ihm der sofort ein -
greifende Arzt vernähte , verhütete Schlimmeres . Wenn auch die
Wunde vorläufig nicht lebensgefährlich ist. so läßt sich bei der
Schwere der Verletzung noch nicht voraussehen , welche Folgen sichdr ^ uS ergeben . Koppert wurde unmittelbar mit einem Auw in
das Krankenhaus nach Heidelberg überführt . Die Gendarmerie
hat die Untersuchung eingeleitet .

Freudenberg (Bez . Wertheim ) , 11. Febr . (Das schlechteT a b a k g e s ch ä s t . ) Die Auszahlung des Tabakgeldes betrug
für die freie Pflanzerschaft durchschnittlich 38— 11 Mark pro Zent¬ner . Ter Oualitätsbauverein , dem ein Pr .-is von 38 Mark zu -
gründe lag , erhielt mit Rücksicht aus seine Ueberprozente je nachQualität 38—45,60 Mark , somit einen Durchschnittspreis von
42,20 RM . ausbezahlt . Die badische Landwirtschaftskammer be-
rechnete einen Selbstkostenpreis von 52—58 Mark je nach Lageder Ortschaft . Der . Reingewinn " der Pflanze , ist somit leicht
übersehbar .

Der Mörder
Von Paul 2L Schmitz .

. . . . verurteilt zu zehn Jahren , fünfzehn Jahren , zu lebenS -
ländlichem Zuchthaus . . ." So b?nchtet die Ze tung . Wir lesen
darüber hin . aber die Worte kommen uns - nicht nahe . Wir sinnen
nicht darüber nach, was das heHt : zwanzig Jahre Zuchthaus —
lebenslanges Eingekerkeusein . Wir spüren nicht di-> Tragik solcher
Schicksale W ' r denken nicht , daß dieser Marder , dieser Räuder .
dieser rückfällige Dieb . d->n man verurteilt hat , auch einmal Kind
war , unschuldig wie wir als Kind . Auch einmal Mensch war , so
wie wir , ehe « Räuber oder Mörder wurd >.

Wie mag es in der Seele eines solchen Menschen aussehen ?
— Trostloses Dunkel ? Unsagbarer Trotz . ? Seltsamer Wunsch
einmal in der Seele eines zu langer Freiheitsstrafe Verurteilten
zu lesen .

Toch gestern wurde dieser Wunsch erfüllt : nach einem Vortragim Zuchthaus , nach eineTi Konzert traf ich mit « ' nem Lebensläng .
lichen zusammen und konnii mit ibo > sprechen mit ihm — her
nun schon siebzehn ^ ahre hinter den Mauern gefangen fitzt.
Früher Student , mit zweiundzwanzig Jahren Mörder , dann ein
zum Tod Verurteilter . Tas urteil wurde nicut vollstreckt. Man
hatte ihn begnadigt . Lebenslängliches ZuchibauLI davon erzählter : . Zuerst empfand ich dir Begnadigung als Wohltat , als ^ ah -
rung für die Hoffnung die erlöschen wollte . Tas Leben war ge-
rettei und das genügte , um mich wieder auszurichten — zunächst !
Aber dann kam das Furchtbare N»r . Gnade " über mich. Die
ersten Monate im Zuchthaus waren Kinderspiele Ich war dem
Tod entronnen , aber dann rückte das Bewußtsein um das wieder -
gewonnene Leben weiter und weiter ins Tunkel der Vergangen -
heit . Zurück blieb nur die quälende Emppndung : lebenslänglich
Lebenslänglich : das ist ein harter Weg von dem man we ß . daß er
kein Ende hat . Jeder Tag schlug mit dem Hammer der Stunden
dieses unerbitiliche Wort tiefer in mich hinein Bis die letzte
Hoffnung zertrümmert war . Uebng dli .-b nur die Trostlosigkeit
der Verzweiflung ."

De , Lebenslängliche schwieg eine 95x.tfe still , dann kamen seine
Worte wieder leise :

„Und dann d' e Zeit , m der es gut war . daß man mich sonst
am Hosenträger hängend , unterm Fenjterkreuz gefunden . Tenn
zur Verzweiflung jjestllle sich die Reue Ium ersten Male die
Reue ! Kein Schlaf des Nachts immer das grübelnde Bohren . T >e
Stunden der Nacht , die sonst Eilösun ^ und Vergessen bringen ,
wurden zur Qual — ' Wer solche Wochen . Monate überleben «pill ^
muß jedes Erinnern an die Vergangcnheit in Scherben schlagen
und in Tiefen versenken , daran kein Gedanke rübxt . Ick hab 's
getan , ich Hab

' es überlegt Und hentr glaube ich, mein Leben babe
erst m diesen Mauern begonnen Was davor liegt davon weiß
ich nichts mebr Ich glaube , daß ich andeies nie gekannt ."

Ter Lebenslängliche schwieg wieder still . Ich ahnte , daß ihmdie? Zwiegespräch mit mir schwer werden mußte . Taß ich an seiner
Ruhe rüttelte . Ich kam doch aus der and - ren Welt , d' e er in
Trümmer schlug, damit er leben kann .«. Er suhlte was ich dachte
und schüttelte den Kopf :

„Nein , ne >n — dem ist nicht so. Ich bm ganz ruhig , und jenealte Welt liegt viel zu weit , als daß Sie sie mir nahe bringenkönnten .
' — Ein müdes Lächeln husch»e um die Lippen .

„W rd diesem neuen Leben , dieser Weli hi« in den Mauern
nicht tieferer Sinn durch das Gefühl !>« Sühne i " — wagte ich
ihn nun zu fragen , da er so ruhig schien. Als Antwort lag
Schweigen zwischen uns . E '. st >päte ; s<gte ir :

. Sühnen — dazu braucht man Exinn ??» an d ' e Tat . Die Tat
ist ausgelöscht Gemordet hqi ein anderer , in ein « anderen Welt .
Ein Zweiundzwanziajährlger . Ich bin hold vierzig . . Sühnen ?
Für einen Fremden ? Für einen , den ich nicht wehr kenne ? " —
Er schüttelte den Kopf . ^ i> dieser Geste wurde d >e ganze Trostlosig -
keit seines Taseins sichtbar .

. Und wenn die Zeit vorbei ist hier ? "
Ex zog die Schultern hoch
. Tas lieg ! zu fern -7- wi > Lebenslangen dürfen nicht über die

Zukunft grübeln Zukunft , was ist das ? Bei uns reicht Zukunftnur bis zu der nächsten Mahlzeit . Dahinter gähnt ein Abgrund ,den kein Gedanke übe ^springt . Doch wenn das wirklich hier zuEnde geht — wer weiß es . ob ich dann mit mein « Freche -» fertigwerde "
Er sagte das sehr müde — und ging zur Schelle - Vielleicht

spürte er . daß das alt « Lehen , da? er in Trümmer schlug, sich wie .
der iiqhte , bedenklich, ruhcstörend nah . «.

Tann kam ein Wächter und fühu * ihr zurück in seine Zelle ,kaum daß wir Abschied nehmen konnten .
Ob alle Lebenslänglichen so denke». , sc kämpften wie er —

wer kann das wissen ? Ej war Student , ka » p zweiundzwanzig>qhre alt als er die Ta > beging . Und er gebraucht seine gaüzeKraft , nicht zu zerbrechen in dies« neuen Welt der Kerkexmaueln .
Vielleicht tragen andere dieses . Lebenslänglich " leichter Ihn trafes hart — und trifft es wohl noch imm -r Ob er je wieder mit
sein« Freiheit fertig wird ? Vielleicht sind seine letzter Kräfte
erschöpft , wenn er das . Lebenslänglich " überdauert hat . Dann
wird hie Tragik übermenschlich groß !

f . Tinfvme - Kon ort

Im Mittelpunkt des sechsten Sinfoniekonzertes standen zwei
Erswufführungen von Werken Julius WeismannS . des vor tur -
zem « st 50 Jvhre alt gewordenen b Pifchen Komponisten . Wir
hatten aus diesem Anlaß ein « eingehende Würd gung WeiSmanns
gebracht und di hei betont ^ wie sehr er ein Eigener und dennoch |Großer unter den heute führenden Musikertöpfen geworden ist .
trotzdem ihm . dem Zusalls -Freiburger . nie an der Anerkennung 1

der Menge gelegen war . Besicht man sich seine wenigen Opern -
schöpsungen — eigentlich kann nur seine vor zwei Jahren hier
zur Uraufführung gebrachte .Liegina bei Lago " hierzu gerechnet
werden — so weig man sofort , k . ß eS sich gewissermaßen nur um
ein Nebenprodukt handeln kann , um einen Versuch , seine völlig
lyrisch betonte Innenwelt auch einmal der dramatischen Gesetz-
Mäßigkeit einer .objektiven " Oper zu unterwerfen . Sein Lied -
schaffen , das ihm das wesensgemäßeste von jeh« war , konnte sich
noch am unkompliziertesten geben , hier geht natürlich der Ein -
druck aus den Hörer auch unmittelbar über . Aber mit seinen
sinfonischen und mnsi ^dramatischen Werken ist es so bestellt , friß
erst nach wiederholtem Hören der besondere Reiz wie eine sich
langsam öffnende Knospe sich erschließt . Das ging so mit seiner
genannten Oper , die von Aufführung zu Aufführung gewann ,
d?>8 geht auch mit den beiden Sinfonien so, die am Montag hier
zur Erstaufführung kamen . Das Rondo für Orchester (Opus 96)
zog in gefälliger Glätte vorüber und sprach , nicht zuletzt wegen
seiner interessanten Instrumentierung , das Gemüt recht lebhrft
an . Weiter greift schon das Konzert für Violine und Orchester
(Opus 98 ) aus , und von dem viersätzigen Werk konnte vor allem
der dritte Satz , die für WeiSmann so bezeichnende Passacaglia , in

M ' s?e ».i' -n '-n Im N ->re >"
werden hier reizvolle Wirkungen erzielt . Josef P e i s ch e r als
Solist loste seine nicht leichte Äu >g be mit der bei ihm veiannien
Souveränität in der Beherrschung technischer Raffinessen , ohne
jedoch ins rein Artistische und Virtuosenhifte abzugleiten . Leb -
f) f+«»r Bfif ' N itrd «»in *(**-diente
Dank . Am Eingang des Konzerts stand Webers Ouvertüre zur
..Eury inthe "

, den Abschluß bi dete Mozarts Sinfonie Nr . 39 E--
Dur . mit welch letzterem Werk sich Generalmusi ' direktor Krips
nickt nur einen glänzenden Abgang sicherte, sondern auch von
neuem bewies , daß ihm die fast kongenial au nennende Deutung
deS gerade hier so verschwenderischen Gefühlsreichtums eine Her -
zenSs ^che ist. WnSmann , der selbst anwesend war , wurde eben -
falls herzlich gerufen , wobei er recht tat , den Dank an seine musi -
kalischen Helfserbelfer , an Peischer und mehr npck an KripS wei -
terzu 'eiten , der sich mit selbst ' oser H ' ngnbe der Neuheiten ange -
nommen h^ tte . Leider wies der Zuschauerraum aus den besseren
Plätzen Größere Lücken auf — ein Beweis , trß der Rime WeiS¬
mann off »nb ^r doch noch nicht genügend in die breiteren Kreise
eingedrungen ist. B.

*
Die Erstaufführung von Odenbachs „ Brigan ' en " am letzten

Sonntag stand , wie versehentlich zu erwähnen vergessen wurde ,
unter der musikalischen Stabführung von Kapellmeister Rud .
Schwarz Die temperamenti olle und umsichtige Art , wie «

, Bvfine und Orchester zusammenhielt , h^ lf zu ihrem Teil wesent -
lich mit , einen immerhin nicht wegzuleugnenden Erfolg heraus -

I zudestilliercn .



Am Ivo « jährigen Cottbus
Besuch i» der Stadt der Ozeanflieger uud des Tuches.

Von Franz F Schwarzenstein .
Im ^ ahre 1930 blickt die Stadt am Spreewald auf

ihr tausendjähriges Bestehen zurück.

RTV . Zunächst eine Ehrenrettung : Cottbus schreibt sichmit C, nicht mit KI Im Gegenteil das K ärgeri die echten Colt -
buser sogar sehr ; sie wollen sich um alles u . de, Welt den gutenal : en Namen nicht so verschandeln las en . Un) da haben sie recht :
Coltbus m :t K, das siebt wirklich nicht schön aus ! —

Obwohl uns das freundliche Städtchen in der märkischen Lausitzunmitielbar am Spreewald längst als einer ocr Hauptsitze der
deutschen Tuchfabrikation bekannt sein sollte (es steht in d« L Reiheder Tucherzeuger an 3. Stelle 1) , ist Cottbus doch in der großen Welt
erst eigentlich durch d .e Landung der Ozeanflieger Chamberlin und
Levine berühmt geworden . Mit - inen Mal ersck.en sein Name in
den Zeitungen der ganzen Welt ! Und in der Tat der Geschmack
der amerikanischen Flieger mar nicht schient Cottbus hat seine
eigenartigen Schönheiten lange hindurch öiel zu sehr versteckt ge.
hallen . Nun endlich kam das Erwachen aus dem Dornröschen ,
schlaf.

Steigt man in Berlin auf dem Görlitzer Bahnhos in den Zug ,
so ist man schon nach knapp 2 Stunden am Ziel . Hoch ragt über
das Häusermeer der masj ge Backsteinbau der Oberkirche hinaus , ein
schöner , spätgotischer Hallenbau . der schon im 12. Jahrhundert er -
wähnl wird . Unter den wen gen Schmuckstücken im Innern ist na -
mentlich der fast 11 Meter hohe Altar aus Sandstein mit einer Tar -
stellung des Abendmahls interessant Merkwürdig die kleine Turm .
Halle mit dem eigenartigen Nctzgewölbe , das durch seine trichter -
förmig vertieften Felder seltsame Klangwirkungen hervorruft .
Nicht weit davon , bescheiden und halb versteckt hinter Baum und
Strauch , eins der ältesten Baudenkmäler der Stadt , die Kloster ,
kirche. Zwei Grabmälcr , die ältesten von Cottbus , aus den Iah -
ren 1307 und 1309 , fesieln den Blick, und aus einer Nische ver -
kündet eine graue Tafel , daß einst (es soll um 1805 gewesen sein )
emige Wenden , die währerüi des Gottesdienstes würfelten , hier
vom Bl tz erschlagen wurden . . .

Die allen Stadtmauern und Türme find ängst schönen Prome -
traben mit großen Bäumen gewichen , unter denen es sich an war -
men Sommerlagen angenehm spazieren läßt Auch die alle Burg ,
an deren Stelle heute das Landgericht steht — überragt von einem
mächtigen Turm , deffen Fundamente noch va .i dem alten Bergfried
stammen —, ist heute nicht mehr . Im Schatten herrlicher Bäume ,
vorbei an köstlich altertümlichen verhutzelten päuschen fließt die
Svree . Hier ist sie noch ein kleines , bescheidenes Flüßchen , obwohl
sie. wenn du es wünschst , einen leichten Nachen gern trägt . . .

Ter Stolz der Stadt ist das schöne Theater auf dem
Schills : platz Im Stil Kwar nicht ganz einheitlich gehalten , gehört
es doch mit zu den schönsten und modernsten deutschen Provinz -
thealern , und besonders seine im « til Louis XVI . ausgeführte ,
prachtvolle Innenausstattung ist sehenswert . Auch die neue Land -
w xtschaftsfchule . die Höhere Textilschule mi > ihren vollkommenen
Tuchwebcre, - Einrichtengen , das ehemalige Lehrerseminar sind eine
Besichtigung wert .

Wenn man so durch die schönen , breiten abwechselnd immer mit
einer andern Baumert bepflanzten Straßen schlendert , denkt man
gar nicht daran , daß man in einer tausendjährigen Stadl wandelt .
Selbst in der alten ,,Cty " sind nur ein paar wirkliche Gäßchen zu
finden . Ta es früher noch keine Verkehrsprobleme in unserem
Sinne gab , dürften Feuersbrünste der Grund für diese Entwicklung
sein : in breiteren Slraßen kannte man sie natürlich besser bekämp¬
fen als in engen Gasien .

Mit seinen tausend Lenzen gehört Cottbus zu den ältesten deut -
schen Städten . Im Jahre 830 soll Heinrich I die Burg
gegründet und dem am Burgoelg entstandenen wendschcn
Marktflecken Stadtrechte verliehen haben . Ein ewiges Rätsel
wixd der seltsame Name bleiben : Cottbus ! Man hat es vom
Wendischen , von Chotjo und Cholebud abgeleitet , 1156 erscheint die
S ezeichnung Chotibuz , und um diese Zeit ist es schon Lehnsherr ,
schaft des Ma kgrafentums Meißen . 1405 ward die Tuchmacher -
inung gegründet ; seitdem ist die Tuchmocherei einer der Haupt -
g - roerbezweige in Cottbus . Seine Tuchs find weltberühmt . Eine
Reihe der modernsten und größten deutschen Webereien hat hier
ihren Sitz . Neben dem Tuch gibl 's noch ern paar andere Besonder -
heiten : Cotibt ' ser Korn , Cvttbuser Baumkuchen und Cotthuser
Weiß « ! Und nicht zu vergesien : Cottbuser Karpfen ! Ter größte
und bedeutendste deutsche Karpfenmarkt wird alljährlich kurz vor
Weihnachten >n Cottbus abgehalten .

Was sonst zu sehen ist ? Nun . da ist noch das Hotel Ansorge ,
in dessen Frühstücközimmer man den hohen Lehnstuhl feierlich zeigt ,
auf dem Chamberlin das erste Glas Helles aus deutschem Boden zu
sich nahm Ta ist ferner nicht weit davon der Kaiser - Wilhelm -
Platz mit dem hübschen Haus , in ?em Friedrich der Große ver -
sch edentlich wohnte , wenn er die Cottbuser Tuchwebereien und
Maulbeerbaumpflanzungen inspizierte , und ist schließlich . noch die
mächtige Anlage einer der größten deutschen Schokoladenfabriken ,
deren Besichligung <mmtt eine angenehme und — nebenbei ge-
sagl - schmackhafte Angelegenheit ist. . .

Aber , wer nach Cottbus fährt , darf eins nicht vergessen : Kaum
eine halbe Ttunde entfernt liegt der Park von Branitz , jene
geniale Schöpfung des Grafen Pückler . der hier Bäume und Seen ,
Gebüsch und Hügel und Täler buchstäbliw aus dem kahlen Boden
stampfte ! Außer dem etwas weiter entseint liegenden Muskauer
Park gibt es etwas derartiges wohl kaum ein zweiles Mal auf dem
Konlinent Stundenlang kann man ^ ungestört die stillen Wege
wandern und sich immer aufs neue über d .e anmutigen Ausblicke
und Turchblicke freuen . Ter große Gartenkünstler . der diesen Park
geschaffen bat . pftegle ernst auf diesen Wegen in orientalischer
Tracht mit einem Ponygespann dahinzusagen . Ein seltsamer
Kauz mar er , trotz seines ungeheuren Wissens und seines unbeug¬
samen Willens Tas Merkwürd gste was er im Branitzer Park
schuf, sind die beiden mächtigen Crlpvr <. miden , die erne inmitten
eines Sees , die andere hoch auf einem Berge gekrönt von eisernem
Gitter „ C&iäber sind die Bergspitzen einer anderen fremden Welt ! "

Und darinnen ruht er mit letnei Gemahlin . . .

Wer mehr Zeit hat . fährt mu der Spreewaldbahi > nach dem
größten See der Mark B . andenburg . dem Schwielochsee Fast un -
berührt noch bieten sich feine gestrüppreichen Uferwaldungen dem
Wanderer dar Oder man fährt >n den richtigen Spreewald , nach
Burg zum Kirchgang oder nach Lehde oder sonst irgendwohin .
Abends ist man wieder in Cottbus und träumt über einem Glas«
Weiße m Ralskeller vor sich hin : 9A> - 1930 ! Tausend Jabre
S 'at » , das wäre immerbm ein guter Grund zum fröhlichen Feiern !
Aber die Cotlbnser werden nicht fetern Tie Zeit ist zu ernst :
Still nur wird man des Jubiläums gedenken. . .

Motorraö ' Wanöern !
Motto : Tos Wandern ist de? Müllers Lust . . .

Ich kenne zwar oben genannten Herrn Muller nicht näher ,
nehme aber an , daß es sich dabei um einen begeisterten Motorrad -
fahrer handelt . Denn Wandern und Motorrad gehören zusammen .
Wer das Rad nur zu Berusszwecken benutzt , oder sich nur um
Stundenrekorde bemüht , der werß allerdings nichts von der groß -
artigen Syn Hefe zwischen Technik und

^
Romantik . -Nur der . deu

das Motorrad ein Mittler ist zwischen seiner Person und der wei -
ten schönen Well , der kann sich als Motorra ' wanterer bezeichnen .
Tem Wanderer ist die Ortsveranderung Selbstzweck , die Erreichung
eines bestimmten Zisles kommt erst in zweiter Linie . Tas ist ja

schließlich auch beim Rennfahrer der Fall , jedoch fehlt diesem die
Beziehung zur Landschaft , die ei durcfifohrt . Tas Wandern jedoch
fei es zu Fuß oder auf dem Motorrad , ist keine physikalische, son-
dern eine geistige Angelegenheit . Sonst müßten der best? Motor -
radfahrer und der beste Marschierer auch die besten Wanderer sein,
was bestimmt Nicht zutrifft . Tie geift .ge Verarbeitung der Ein -
drücke einer Wanderung , die Erfasiung d. i durchstreiften Landschaft
mit Gemüt und Verstand , das wacht den Wanderer . Goethe und
Eichendoxff waren sicher bessere Wanderer als der Meisterfchafts -
geher Wadqnmeier .

Demjenigen , der die Geeignetheit des Motorrades als Wander -
instrument bestreuet , scheinen obige Sätze ein neuer Beweis für
seine Behauptung zu sein . Er wird sagen , daß die Schnelligkeit
des Motorrades dem Führer nicht die Zeit läßt , das Gesehene zu
verarbeiten , daß zudem nicht allzuviel von der Landschaft gesehen
werde , da die Führung des Rades alle Aufmerksamkeit beanspruche .
Ties triff : wohl bis zu einem gewissen Grade zu , doch können
diese Nachteile leicht vermieden werden durch Maßhalten in der
Geschw ndigkeit . UebertreiHurgen findet man auch bei anderen
Sportarten . Es -sei z . B . an Alpinisten erinnert , die jeden Tag
einige Gipfel fresien möchten , die aber auch ke » e Wanderer im oben
gekennzeichneten Sinn sind , da die körperliche Uebeianstrengung
ihxe geist ' ge Aufnahmefähigkeit geschwächt hat . Nicht die Kilometer
oder die bewältigten Höhenunterschiede find dliiZ Entscheidende , son-
dern die Eindrücke , die ein «. Fahrt verschafft . Eine beschauliche
Viertelstunde bei sidem schönen Fleck Erde muß der Motorfahrer
unter allen Umständen erübrigen können , sonst gleicht er jenem
Postomnibusführer der nicht sagen konnte , ob aus der vom ihm
jahrelang befabrenen Slrecke Laubwald oder Nadelwald sei.

Wenn man dem Motoi radfahrer Wandererqualitäten abspricht ,
so geschieht dies desbalb , weil man übersieht , daß es zweierlei
Arten uoh Wandern gibt . Tie eine Art gehi in die Tiefe
und dazu gehört das Fußwairdern . die andere in die Breite , was
nur mit einem schnellen Beförderungsmittel möglich ist TciA
Fußwandern ist Telailituduim . Ein schöner Baum , ein altes
Haus , ein Durchblick vom Waldesdunkel auf eine Geb -rgsland -
fchaft können Momente reinen Gerueßens jein . Tie Beobachtung

der Tierwell , ein Gespräch mit Eingeborenen können tiefe Einblicke
in die sozialen wirtschaftlichen und ethnographischen Eigenheiten
einer Gegend geben . Man muß zugeben , daß dem Motorfahrer
diese Mögl chkeiten nicht im gleichen Maße offen stehen . Aber :
Seme Art zu wandern ist nur anders , nicht aber eiwa minder¬
wertiger . fondern im Gegenteil oft höherstehend Sem Wissen
von der Landschaft deckt die großen Zusammenhänge auf . Er
gleicht dem Studierenden , der an Hand von guten Auszüge « sich
über ein großes Wissensgebiet orientiert , während er sich für sein
Spezialstujpium in Einzelheiten einläßt Dem Fußwanderer stellt
sich die Landschaft , auch bei längerer Wanderung als eine Einheit
dar , dem Motoi fahre : als eine Vielheit , und darin liegt der Reiz .
Den Unterschied in den Bodenformen , in der Bodenkultur , in den
landesüblichen Bauformen , in den Bewohnern einer Landschaft
fühlt der am besten , der diese Beobachtungen in kurzem Zeitraum
hintereinander machen kann . Je geringer diese Unterschiede sind ,
desto mehr müssen sie zeitl ch zusammengedrängt werden , um wahr -
genommen zu werden . Je größer aber die Gegensätze , um so
stärker wirken sie. Aus wen macht das Hochgebirge einen stärkeren
Eindruck ? Auf den , der in der Nacht mit d* m Zug ankomml und
sich am nächsten Morgen auf den Marsch macht, oder aus den , der
sich aus der Tiefebene langsam heranarbeitet , der auf einmal
einen blauen Höhenstreifen am Horizont entdeckt, der sich nach und
nach zun . h ' mmelstürmenden Gebirge entwickelt . Der eine nimmt
das Gebirge mehr als etwas Gegebenes hin , dem anderen bedeutet
die Fabri eine atemraubende Steigerung der Eindrücke , die Berge
eine Krönung seiner Anstrengungen .

Freilich , er muß mit dem Herzen gefahren sein . Ter , dem die
Strecke nur eine Zusammenstellung "on Kurven und Warnungs -
zeichen war , der sich nach einiger Zeit wohl an den Zustand der
Straßendecke erinnert , aber nicht mehr an die Landschaft , der ist
ein Benzinkutscher . aber kein Wandere '

Und noch eins Nagelschuh und Gummireifen , Eispickel und
Lenkstange sollen keine Geg -nsätze lein , sondern Mittel , dl- ver -
eint dem Menschen die Natur erschließen Ausgedehnte Fußwan¬
derungen sollten in jede längere Molortour eingeschaltet werden .
Es ist dies eine Forderung der geistiger , und körperlichen Hvgiene .

Um die Wesensverschiedenheit des Fußwanderns und des Motor -
wanderns darzulegen , sei aus ein elwas übertriebenes , aber im
Prinzip völlig zutreffendes Beispiel verwiesen : Tie Entdeckungs -
fahrten von Livingstone und Stanley und ih . en Nachsolgern und
der berühmte Afrikaflug des schweizerischen Fliegers Mittel -
holzer .

WDWW

Aus dem Schauluslluld

Tie Afrikaforscher brachten em unschätzbares Material aller Art
über deii dunklen Erdteil . Aber aus der Karle betrachtet , stellen
ihre Entdeckungen doch nur einen winz gen Teil dieses Kontinents
dar . Der Flieger M ' ttelholzer hat den Erdteil von Kairo bis Kap -
stadt durchquert . Er konnte aus eigener Anschauung nur wenig
mitteilen über den Ursprung der großen Slrome . über die Völker -
schasten , ihre Sitten und Rel gionen . iroer Bodenschätze und klima¬
tische Eigenschaften . Aber er hat einen Kontinent gesehen , die
Forfchungsexpeditionen dagegen verhältnismäßig kleine Landstriche .
Ter Flieger hat überall nur winzige Stichproben machen können ,
aber er kennt Afrika als eine Einheit die sich zusammensetzt aus
Wüsten und Steppen . Urwäldern un * C ebirgen begrenzt von
Küsten an denen die Wogen des mittelländischen Meeres , des
Stillen und des Ailantischen Ozeans branden . Führen wir dieses
große Beispiel auf die vergleichsweise w nzigen Verhältnisse einer
Motorradurlaulisreise zurück , dann hab >n wir eine klare Tarstel -
lung bei Unterschieds Aus der einen Sert > ler große Ueberblick.
die Erkenntn 's der Zusammenhänge mit Silse eines technischen
Werkzeuges , au * der anderen Seite das tiefere Eindringen in das
Wefen der Landschaft , aber ohne Kenntnis des Verhältnisies des
durchwanderten Landstriches zu seiner werteren Umgebung . In
einer mehr oder weniger engen Korrbnation dieser b->id«. n Wander -
arten , in einer „Interessengemeinschaft zwischen Gummireifen und
Nagelschuh " wird wohl der größte Gewinn liegen —r.

Was soll aus öem Ehrenbrettstein werden?
Man schreibt uns :
Einer der schönsten, merkwürdigsten und denkwürdigsten Berge

am Rhein i Tie alte Feste Ehrenbrettstein ist vpn per Beiatzung frei .
Eine ganze Anzahl von Gebäuden bedeckt Hang und Gipfel , die
alle kuifürstliche Philixpsburg , ein fchöneS Barockschloß, zuletzt als
Kaserne benutzt , steht an ihrem Fuß

Was soll mit all dem n, : rden ^ Wird man auf den Gedanken
zurückkommen , das Nationaldenkmai fü ^ die Gefallenen dort zu >-r -
richten ? Er wurde von Gefchäf '. s - ^ nlerefsenten in Won und schrift
emsig kolportiert Tann aber wurde eo still um >>ieien Plan . Möge
er weiter ruhen und die Rutipn nickt wieder ai ' seinanderreißen . —

Oder wird man sich an &<*n B^rfchlap des Parlaments rheini .
scher Dichter » r nne n . die aus ihrer Tagung in Frankfurt dazu auf -
riefen : ein Haus des Friedens aus dem Ebienbre ' l >tein ei -'zunch -
ten, in dem sicy die Vertreter alier dem Rhein anwohnenden Völker

zu friedlicher Zusammenarbeit in Kunst un . Wissenschaft ftndsn
und darüber hinaus auf jede Weift •» gemeinsamer Aussprache das
Verständnis unter den Völkern fördern sollten ?

Was soll werden ? Wird man eine neue Sehenswürdigkeit für
Vereine >rnd Ausländer da oben schaffen ? Euiei Rummelplatz für
rheinischen Kirmesb trieb , mit Restauration , Karussells und
Schießbuden ? Uns dünkt d* r lauten Feste am Rhein werden über -
genug gefeiert . An Plätzen und Gelegenheiten oazu fehlt es nicht.

Was aber bleibt zu tun ? Uns scheml, man sollte zunächst daran
denken , den Unglücklichsten im eigenen Volk ^u helfen , man sollte
den Kriegsinvaliden hier eine Stätte der Ruhe und Erholung
schaffen Ties wäre die schönste Ehrung für die Tolen , und zu -

eich ein Tank für die noch lebenden Opfer des Krieges , und der
lau brauchte den Borschlag der Tichter keineswegs auszuschließen ;

vielmehr scheint uvi im Gemeinde bewirk dtefer Männer , die im
Kriege mit all seinen Schrecken wirklich dabe . nareu . der rechte
Platz , um das Werk des Friedens zu fördern .

Jakob Kneip .
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HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Immer noch falsche

Vorstellungen
In Berlin hat eine Sitzung des Reichsausschusses des Ge¬

werkschaftsringes deutscher Arbeiter - , Angestellten - und Be -

amtenverbSnde stattgefunden , die eine Denkschrift zur Lteuer -

und Lohnpolitik gebilligt hat . Das ganze Finanzprogramm
des ehemaligen sozialdemokratischen Reichsfinanzministers ,
Genossen Hilferding wird darin wenigstens theoretisch über

den Haufen geworfen . Es wird gefordert Differenzierung der

Höhe des einkommensteuerfreien Betrages ( sodaB also bei

höheren Einkommen die ersten 1200 Rm . nicht mehr ganz
oder teilweise steuerfrei bleiben ) , Senkung der • Umsatzsteuer

usw . Als Ausgleich wird geboten : Erhöhung der Erbschafts¬

steuer ( Steuerpflicht beim Gattenerbe ) , keine Ermäßigung der

Aufbringungslast der Industrieobligationen , Einführung einer

Verbrauchseinkommenssteuer u . a . m .

Die erschütternden Ausführungen des Reichsfinanzmini¬
sters Dr . Moldenhauer über die Finanzlage des Reiches haben
jede Hoffnung auf Steuersenkung vernichtet und lassen im
Gegenteil die Gefahr einer neuen Steuererhöhung als nicht un¬
wahrscheinlich erscheinen . Würden dann die oben genannten
Wünsche in die Tat umgesetzt werden , dann würden nur

' wieder die Steuern erhöht werden , die speziell den Unter¬
nehmer treffen , worunter man nicht nur die Kohlen - und
Eisenkönige , sondern auch die kleinen Geschäftsleute zu ver¬
stehen hat Bei dem politischen Einfluß , den der oben ge¬
nannte Reichsausschuß hat , ist diese Gefahr gar nicht als
gering einzuschätzen .

In der Entscheidung über wirtschaftliche Fragen und ins¬
besondere über Steuern wird es immer Parteien mit entgegen¬
gesetzten Interessen geben und es handelt sich darum , die
gegensätzlichen Interessen auf einer mittleren Linie auszu¬
gleichen , sodaß Vorteile und Nachteile gleichmäßig verteilt
werden . Etwas anderes aber ist es , wenn es sich nicht darum
handelt , von dem gemeinsamen Kuchen , genannt Volksein¬
kommen , einen möglichst großen Teil zu ergattern , sondern
wenn die Forderungen nur dazu beitragen , diesen gemeinsamen
Kuchen zu verkleinern , sodaß beide Teile geschädigt werden ,
ohne daß wenigstens die Opfer des einen Teiles den Gewinn
des anderen bedeuten . Die Gefahr für die Allgemeinheit wird
also dann riesengroß , wenn auf Grund wirtschaftlicher Fehl¬
schlüsse Maßnahmen getroffen werden . Ein solcher immer
wiederkehrender Fehlschluß aber ist es , wenn in der Denk¬
schrift des Reichsausschusses u . a . noch verkündet wird , daß
verstärkte Kapitalbildung notwendig sei , daß es aber „allen

Erfahrungen widerspreche , daß Kapitalbildung innerhalb der

Unternehmungen der kürzeste und sicherste Weg sei . Eine
wahllose Konsumbeschränkung sei eben so gefährlich , wie eine

knappe Kapitalbildung . . . Die Notwendigkeit der Erhaltung
<3er inneren Kaufkraft verpflichtet die Arbeiter , jede Vermin¬

derung des Reallohnes mit allen Mitteln zu verhindern "
. Man

ersieht aus der Stellungnahme der Gewerkschaften , daß sie
immer nur an die Verbesserung des Einkommens der in Arbeit

stehenden denken , nicht aber des Einkommens der Gesamt -

arbeit ^ rschaft Zu dieser gehören aber auch die Ar¬

beitslosen jind Ausgesteuerten , die rund 2,5 Millionen zählen .
Berechnet m »n den Einnahmeausfall eines Arbeitslosen , nach

Abzug der Unterstützung , nur mit 80 Rm . monatlich , so er¬

gibt sich insgesamt eine Mindereinnahme von rund 200 Mill .
Rm . monatlich . Diese dadurch hervorgerufene Konsumbe¬

schränkung bildet die ständige Klage des Handels . Glaubt

man nun wirklich , daß durch Lohnsteigerungen die Zahl der

Arbeitslosen vermindert wird - Es dürfte doch wohl das genaue
Gegenteil der Fall sein , denn bei den allermeisten Betrieben

halten sich Einnahmen und Ausgaben so knapp die Wage , daß
eine Lohnsteigerung unweigerlich Betriebseinschränkungen zur

Folge bat . Es hat gar keinen Zweck , hier mit philosophischen

Betrachtungen zu kommen . Der Rechenstift hat mehr Macht .

Die Steigerung der Gestehungskosten ist natürlich in der

Hauptsache eine Folge der übermäßigen Steuerbelastung . Die¬

ser kann aber eine einzelne Unternehmung von sich aus nicht

ausweichen . Es bleibt dann meistens nur eine Betriebs¬

vereinfachung übrig . So legt jetzt , um nur badische

Beispiele zu nennen , die Firma Mez A - G . in Freiburg ihre

Filialbetriebe in Löffingen , Birkendorf , Schwandorf , Liptingen ,
Emmingen , Schwenningen still und übernimmt deren Erzeu¬

gung auf den Freiburger Betrieb . Diese Konzentrationsbewe -
■gung bzw . Stillegungsbewegung setzt in der Industrie um so
stärker ein . je höher die Unkosten werden . Lohnerhöhungen
haben also leider in vielen Fällen nur den Erfolg , daß eine

Einkommensverschiebung innerhalb der Arbeiterschaft ein¬

tritt : Die einen erhöhen ihr Einkommen , ein anderer kleinerer
Teil wird arbeitslos und verliert an Einnahmen . Die Zahl der
letzteren ist zwar geringer , ihr Einkommensverlust pro Kopf

is,t aber größer als die Steigerung bei den in Arbeitbleibenden .

Je schärfer kalkuliert werden muß , desto weniger erfüllen

Lohnsteigerungen ihren Zweck , die Lebenshaltung der Ge -

samtarbeiterschaft zu verbessern , sondern sie bewirken In vie¬
len Fällen das Gegenteil .

Man könnte nun ja allerdings einwenden , daß die Löhne

seit 1924 ganz bedeutend gestiegen seien , ohne daß die ent¬

sprechende Arbeitslosigkeit eingetreten ist Das stimmt er -

freulicherweise . Seit Schluß der Inflation sind die Löhne für

gelernte Arbeiter um 82,4 Prozent für ungelernte , um 80 Pro¬

zent . gestiegen . Hierbei ist aber zu berücksichtigen , daß ein¬

mal die Löhne kurz nach der Inflation tatsächlich zu niedrig
wären und daß andererseits seit 1924 ein Aufschwung einge¬
setzt hat Deutschland ist es gelungen , die Verwüstungen von

Krieg und Inflation wenigstens zu einem Teil zu überwinden .
Nunmehr aber befindet sich die Wirtschaft auf dem absteigen¬
den Ast , wie allein schon die Zahl der Arbeitslosen , die jetzt
wöchentlich um 90000 zunimmt , beweist s . w . k .

Wirtschaftsschan
Der Zusammenbruch der Holzfirma A . Buchert , Hardenburg .

Der am Montag - nachmittag in Mannheim stattgefundenen
Gläubigerversammlung wurde zunächst der Status
der Firma Buchert per 1. Januar 1930 unterbreitet Darnach
stehen 413843 Rm . Gläubigerforderungen ohne Vorrecht
104 338 Rm . freie Aktiven gegenüber , so daß die Gläubi -
S_e r m i t c a . 15 — 16 Prozent zu rechnen hätten .
Nicht berücksichtigt ist jedoch eine Forderung der Bayeri¬
schen Staatsbank von 60000 Mark Holzgeldkredite und 50000
Mark Zinsen , auf die das Institut im Vergleichsfalle zu ver¬
zichten gewillt ist Aus dem Status sind erwähnenswert ' daß
die Kundenaußenstände . 148 715 Rm . betragen , nach Abzug der
faulen Kunden 136 558 Rm . — Justizrat Dr . Baumann gab
Aufschluß über die Ursachen des Zusammenbruchs .
1923 war noch ein Vermögen von 537000 Mark vorhanden .
Durch den passiven Widerstand und vor allem durch die im
Interesse der Erhaltung des Pfälzerwaldes vorgenommenen
Waldkäufe verringerte sich das Vermögen ganz erheblich , so¬
daß schließlich die Firma Zahlungseinstellung vornehmen
mußte .

Die Aussprache über den Status , der .von verschiedenen
Seiten beanstandet wurde , gestaltete sich sehr erregt Auf
Aufforderung gab Herr Buchert seine Bereitwilligkeit bekannt
die Gläubiger mit 30 Prozent zu befriedigen und zwar in der
Weise , daß die Schuld in Halbjahresraten ab 1. Oktober 1930
abgetragen wird . Ein Gläubigerausschuß soll nochmals ein¬
gehend den Status prüfen . Schließlich wurde eine Entschließung
gefaßt , nach der die '

Gläubigerversammlung sich bereit erklärt ,
unter Vorbehalt , daß 30 Prozent Mindestquote gewährt wer¬
den , einem außergerichtlichen Vergleich zuzustimmen . Außer¬
dem erklärt sich die Gläubigerversammlung bereit , daß aus
ihren Reihen kein Konkursantrag gestellt wird . Schließlich
soll die Bayerische Staatsbank ersucht werden , auf
ihre Ansprüche zu verzichten , da sie sich zum Teil aus Zins¬
gewinnen zusammensetzen .

Stürmische Gläubigerversammlung der Bank für ' deutsche
Beamte Berlin .

Die erste Gläubigerversammlung der Bank für deutsche
Beamte , die im Großen Schauspielhaus abgehalten wurde , ge¬
staltete sich sehr stürmisch . Etwa 600 Gläubiger konnten
keinen Einlaß finden , da das Schauspielhaus "

wegen Ueber -
füllung polizeilich gesperrt wurde . Zwei Bereitschäften der
Schupo hielten die Ordnung vor und : im Schauspielhaus auf¬
recht Die Außenstehenden zerstreuten , sich bäld . als bekannt
wurde , daß die Verhandlung , auf einen späteren Termin ver¬
tagt werden sollte Der Vorsitzende , . Amtsgerichtsrat Herr ,
beantragte sofort bei der Eröffnung unter allgemeinem Protest ,
mit Rücksicht auf die nicht anwesenden Gläubiger , die Ver¬
handlung zu vertagen . Es wurden nur der Bericht des Ver¬
trauensmannes , Konkursverwalter Nötzel . entgegengenommen
und einige Ausführungen für und gegen den Konkurs gehört
Die Verhandlung wurde um Vii Uhr auf den 17. Februar , vor¬
mittags 10 Uhr , vertagt Als Verhandlungsraum ywurde die
Neue Autohalle der Ausstellungshallen am Kaiserdamm be¬
stimmt

Das Emelkapaket soll wieder verkauft werden.
Den 'Kauf der Aktienmehrheit - der Emelka

— M unebner Li c h tspielkunst AG . — durch da s
Reich haben wir wiederholt hn politischen Teil besprochen ,
zuletzt in Nr . 40 vom 10 . Februar . Bei einem tatsächlichen
Wert der Aktien von etwa 50 Prozent hat das Reich den un¬
geheuerlichen Preis von 130 Prozent bezahlt Nunmehr wird
von zuständiger Seite bestätigt daß von einer amerikanischen
Gruppe , der R adio - Corporation . ein „ äußerst günsti¬
ges " Angebot zum Kaufe der Emelka -Aktien des Reiches vor¬
liegt . Gleichzeitig soll auch noch eine Reihe weiterer Ange¬
bote eingegangen sein .

Die Bestrebungen - des Reiches , das Aktienpaket wieder los
zu werden , dürfte nicht zuletzt auf die scharfe Kritik des
Zentrums zurückzuführen sein . Was man unter einem „äußerst
günstigen Aneebot " versteht , wird nicht mitgeteilt - Schwer -
l ' ch aber dürften cfie neuen Reflektanten einen ebenso groß¬
zügigen Preis zugestehen , wie das Reich den vormaligen
Besitzern .

Gläubigeraussichten in badischen Vergleichsverfahren . In
dem für den 18 . Febr . anberaumten Vergleichsverfahren für
die Handels - und Gewerbebank Karlsruhe wird
nach der Frankfurter Zeitung ein Vergleichsvorschlag erwartet ,
der auf stille Liquidation lautet bei der Eisenhandlung Ett¬
linger & Wormser , Karlsruhe , ist eine Quote - von 60 bis
65 Prozent vereinbart bei der Metallgroßhandlüng Rosen¬
feld & Co ., Karlsruhe , wird eine solche von 40 — 45 Pro¬
zent erwartet bei der H o 1 z f i r m a K a t z & Klompp ,
Gernsbach , die eventuell - in eine Aktiengesellschaft umge¬
ändert werden soll , ein Liquidationsvergleich , zu dem die
Gläubiger noch Stellung nehmen müssen .

Vergleichsverfahren Eisenwerke Gaggenau . Im heutigen
Termin vor dem Amtsgericht Rastatt im Vergleichsverfahren
der Eisenwerke Gaggenau A -G . in Gaggenau wurde der neue
Vergleichsvorschlag mit überwiegender Mehrheit angenom¬
men . Die bisher vorgesehene Befriedigung der beteiligten
Gläubigern mit 20 Prozent in bar und 80 Prozent in neuen
Aktien bleibt unverändert jedoch soll die Zahlung der viertel¬
jährlichen Barquoten erst am 1. Juli 1930 beginnen . Die Be¬
stätigung des Vergleichs erfolgt in den nächsten - Tagen . Der
Betrieb des Unternehmens ( soweit man von einem solchen
sprechen kann ) wird im bisherigen . Umfang weiter geführt

Konkurs . Badische Qualitäts - Frisch - Ei -Verwertungs - Ge -
nossenschaft Rheinbischofsheim , eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht in Rheinbischofsheim .

' — Fa .
Albert Westermann u . Co ., Baden - Baden .

Vergleichsverfahren .
Radolfzell .

Gemüsehändler Friedrich . Pfeiffer in

Börsen i

Berlin , 11 . Febr . Die ersten Ktjrse - neigte n bei
völliger Geschäftsstagnation eher zur
Schwäche . Nur ganz vereinzelt waren aber Abweichungen
über 1 Prozent gegen den gestrigen Schluß festzustellen .
Reichsbank und Deutsch . Atlanten verloren 2 bzw . 2 3A Pro¬
zent , in Farben (— % Prozent ) kam etwas Material heraus .
Auf der anderen Seite gewannen Ilolzmann auf die Möglich ?
keit einer iprozentigen Divideudenerhöhung 1 Vi Prozent
Dessauer Gas , bei denen man hofft , daß die Liquidationsbera¬
tungen zu einer größeren Entschädigung führen werden , zogen
1 Prozent an . Auch Svenska gewannen 1 M . Im allgemeinen
gestaltete sich die Kursfestsetzung recht ' zufällig . Auch im
Verlaufe . konnte sich kein Geschäft entwickeln , besonders da
die Spekulation infolge der Etatsberatungen im Reichstag
größte Zurückhaltung übte . Des ^ auer Gas und . Svenska lagen
auch weiterhin stärker beachtet , sie gewannen bis zu 1 Pro¬
zent . Demgegenüber verloren Chade Bergmann . Siemens und
Dtsch Waffen bis zu 2 Prozent . Akkumulatoren büßten

'"im
Verlaufe ca . Z Prozent ein , bekanntlich ist bei dieser Gesell¬
schaft mit einer Dividendenreduktion zu rechnen . Auch Adca
gaben im Verlaufe auf die Meldung einer voraussichtlichen

Kreditbedarf n . Sparpfennig
Das Jahr 1929 hat mit einer erschreckenden Deutlichkeit

gezeigt , da eines der Hauptübel , an dem die deutsche Wirt¬
schaft in allen Zweigen krankt die unzureichende Kapital¬
bildung ist Wohl kann die Einlagenentwicklung bei den
öffentlichen Sparkassen trotz der schweren wirtschaftlichen
Zeiten erfreulich genannt werden . Aber trotzdem blieben wir
auf die teuere Kredithilfe "des Auslandes angewiesen , trotz¬
dem hielten sich die Zinsen , die einen zuverlässigen Grad¬
messer für den Stand unserer Kapitalversorgung bilden , auf
hohem Stand All dies hat erfreulicherweise dazu beigetragen ,
daß man jetzt in weitesten Bevölkerungskreisen erkannt hat ,
daß uns auf die Dauer nur eine ausreichende Kapital¬
bildung im Inland helfen kann . Der Sparpfennig ist
daher heute wieder zur Ehre gekommen und es wird von den
verschiedensten Arten von Kreditinstituten , die ihm früher
keine Bedeutung zugemessen haben , um ihn geworben . Ge¬
rade diese Tatsache hat aber auch die sehr wichtige Wir¬
kung , >daß der Sparer in der Gegenwart nicht mehr unbesehen
sein Geld jeder beliebigen Stelle zur Verwaltung übergibt ,
sondern — abgesehen von der Sicherheitsfrage , die erklär¬
licherweise stets im . Vordergrund steht — sieb auch Gedanken
darüber macht , in welcher Weise das Spargeld zu Kredit -
zwecken Verwendung findet Es liegt daher nahe , daß der
alte Grundsatz der öffentlichen Sparkassen , das bei ihnen zu¬
sammenströmende Spärkapital der örtlichen Wirtschaft
und zwar insbesondere ihren schwächeren Teilen als Kredit
zuzuführen , heute ganz besonders anerkannt wird . So wichtig
es . ist daß überhaupt Kapital bei uns gebildet wird , so wichtig
ist auch die Frage , an welche Bsvölkerungs - und Berufs¬
gruppen der Sparpfennig in Kreditform weitergegeben wird .
Es ' läßt sich bereits beobachten , daß neuerliche Bestrebungen ,
das Sparkapital in großen zentralen Fihanzbecken zusammen¬
zuziehen , deshalb auf psychologischen Widerstand stoßen , weil
man .sich bewußt ist daß das leicht zu einer ; Verschlechterung
der Kreditmöglichkeiten der örtlichen Wirtschaft führen kann .
Es . wird daher noch viel mehr als seither dahin kommen , daß
die Sparer bei der Anlegung ihrer Gelder sich die Frage stellen ,
qb und wie . sich das Institut dem sie ihr Geld anvertrauen ,
um die Interessen der Sparerschichten kümmert

Kürzung der Dividende ca . 1 Prozent gegen gestern nach .
Anleihen weiter abbröckelnd , Ausländer geschäftslos , österr .-
ungar . Werte nachgebend . Pfandbriefe ruhig und schwächer .

Berlin , 11 . Febr . Der Privat diskont wurde für beide
Sichten " um je '

- i Prozent , auf 5/4 Prozent ermäßigt

Berliner Devisennotierungen
„ Geldkurve .

10 . 2 . u . s . .
Buenos - Aires . .
Kanada . . .
Japan . . . .
Kairo . , . .
Konstantinopel
London . .
New York . .
Rio de Janeiro
Uruguay .
Amsterdam . .
Athen . . .
Brüssel . . .
Budapest . .
Danzig . . .
Helsingfors
Italien . . ,

1,603 '

4,148
2,056
20,865
1,918
20,547
4,1885
0,476
3 .646
167,83
5,41
58,28
73,11
81,33
10,513
21,90

1,603
4,154
2,056
20 £ 7
1,918
20,851
4,1850
0468
3,646
167,85
5 .41
58,285
73 .14 •
81,82
10,521
21,91

Jugoslavien
Kopenhagen -
Reykjavik .
Lissabon , ,
Oslo • • #
Paris . . .
Prag . . ,
Schweiz . «
Sofia . . ,
Spanien . .
Stuck ho ' m .
Wien . . »
Bukarest •
K ' sa . , »
Tallinn . . .

10. 2.
. 7,370
. 111,99
. 81,81
. 18,79
. 111,70
. 1638
. 12,384
. 80,735
. 3/127
. 54,80
. 112,21
. 58 .89
. 2,489
. 80,57
. 11145 .

IL 2 .
7,370
111,89
91,81
18,78
111,72
16,38
12,885
80,765
3,027
54,20
112,21

2,489
80,57
111,45

Frankfurt a . M ., 11 . Febr . Die Stimmung war an der
Abendbörse durch den anhaltenden Ordremangel - weiter ge¬
drückt . Infolge der .Ümsatzlosigkeit kamen E '

rstnotierungen
kaum zustande . Gegenüber dem Berliner Schluß , waren die
Veränderungen nur sehr gering . Angebot war kaum vorhan¬
den . Dresdner Bank und Hapag konnten leicht anziehen , da¬
gegen eröffneten Siemens lü Prozent schwächer . I . G . Far¬
ben lagen knapp ' behauptet . Am Rentenmarkt waren Türken
auf die Bekanntgabe der türkischen Antwort an den Verwal¬
tungsrat der Dette Ottomane weiter schwach veranlagt . Der
französische Franken notierte amtlich 16,403 .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 11. Febr . Weizen , märk . 237

bis 240 , März 252,50 — 254,50 , Mai 264 — 265,50 , Juli 274 .5° .
Roggen , märk . 159— 163 . März 175— 175,75 , Mai 1S4, Juli
183,75 — 184,25 , Braugerste 160 — 170 , Ind .- und Futtergerste
158 — 137 , Hafer , märk . 123— 133 , März 13? . Mai 147 — 146 — 147 .
Juli 151,75 , Weizenmehl 28,25 — 35 .25 , Roggenmehl 21,25 — 25 ,
Weizenkleie 7 .75 — 8.50 , Roggenkleie 7 .75— 8,25 , Viktoriaerbsen
22 — 29 , Kleine Speiseerbsen 20 — 22 , Futtererbsen 16— 17 , Pe¬
luschken 16,50 -^ 18,50 , Ackerbohnen 16 .50— 18,50 , Wicken 18.50
bis 23 , Lupinen , blaue 13 —- 14 , dito , gelbe 16 .50 — 17.50 , Seradella ,
neue 23 — 28 , Rapskuchen 16— 16,40 , Leinkuchen 19,80 — 20 ,
Trackenschnitzel 6460— 6,80 , Soyaextractionsschrot 13,80 — 14.60 ,
Kartoffelflocken 13— 13,50 ; Rauhfutter : drahtgepr . Rog¬
genstroh 1,15 — 1,40 , dito , Weizenstroh 1,10 — 1,30 , dito , Hafer¬
stroh 1— 1.20 , dito , Gerstenstroh 1— 1,10 , gebund . Roggenlang -
stroh 1,20— 1,40 , bindfadengepr . Roggenstroh 0,95 — l . lZ , dito ,
Weizenstroh 0,85 — 1, Häcksel 1.75— 1,95 . handelsübL Heu , ges .
trocken 2 —2,40 , gutes Heu ( erster Schnitt ) 2,70 — 3,20 , Thymo -
tee , lose 4— 4 .40 , Kleeheu, . lose 3,90 — 4.30 , drahtgepr . Heu in
Pfg . über Notiz 40 Pfg .

Berliner Metallbörse ; vom 11 . Febr . Elektrolytkupfer 170,25 ,
Raffinädekupfer , loco 151 — 153 , Standardkupfer , loco 137 .5° bis
140 , Standard -Blei per Febr . 41,50 -^ 42 , Original - Hütten - Alu¬
minium 190 , desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194 . Reinnickel
350 , Antimon -Regulus 60 — 63 , Silber in Barren ca . 1000 fein
per kg 60 — 62 , «Gold Freiverkehr per 10 Gramm 28 — 28,20 ,
Platin Freiverkehr per I * Gramm 6,50 — 8,50 .

Pforzheimer Schlachtyiehmarkt vom 10 . Febr . Aufge¬
trieben waren 526 Tiere und zwar : 10 Ochsen , 15 Kühe . 41
Rinder , 17 Farren , 15 Kälber , 428 Schweine . Marktverlauf :
mäßig belebt Ueberstand : 7 . Stück Großvieh , 13 . Schweine .
Preise für ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen a 52 — 54 , b 48
bis 52 ; Farren a 52 , b und c 50 — 48 ; Kühe b und c 40 — 25 ;
Rinder a 53— 55 . b 50 — 52 ; Kälber b 76 —80 , c 7a — 75 : Schweine
b 79— 82 , c 79 —82 , d 79 — 81 . — Die Preise gelten für nüchtern
gewogene Tiere und schließen sämtliche Spesen des Handels
ab Stall für Fracht, . Markt -' und Verkaufskosten , Umsatzsteuer
sowie den natürlichen Gewichtsverlust ein , müssen sich als «
wesentlich über den Stallpreis erheben .
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Intermezzo am Bahnhof
. Hauptbahnhof fahrt ein Taxameter -Auto vor . Der Chauf -
ftuz lprinyj aus dem Wagen und öffnet dem Fahrgast die
4U>t Zwei schwere Koffer heraus, und jetzt steigt der Fahraast au- ,« n aus den ersten Blick «twaS auffallend erscheinender .yc ^^ etn ganzes Aussehen verrät sofort den nervösen Ferienrei, «...?er endlich wieder einmal aus seinen vier Wänden heraus -
» .mmt , in diesem Falle für längere Zeit , denn er geh: me .
«suchen m Erholung . Zunächst ist der gute Herr furchtbar aus -
geregt , da er für gewöhnlich nur kleinere Ausflüge zu unter -
nehmen Pflegt und schon hierfür ungeheuere Vorbereitungen tref .
sen mux Der Herr steht nun mit seiner ganzen Ausrüstung
auf dein Bahnhofsplatz . Unruhig sucht fein Blick den Bahnhofs ,
platz ab . Da . endlich hat er 's gefunden . Ein Win ! . Zwei Ge .
päckträger , die ihn natürlich schon längst bemerkt haben , erscheinenund bewaffnen sich je mit einem der großey schweren Koffer .Und setzt gehen sie zusammen wie der Blitz in die Bahnhofshalle ,
obwohl der Zug erst in zwanzig Minuten geht . Das Bewußt ,
sem . auf dem Bahnhof zu sein , regt den guten Herrn schrecklich
auf . ..Uff wellen Bahnschteig solle mir denn die Koffer hitrage ? "
fragt einer der Dienstmänner . :

..Na . so lassen ^ Sie mich bitte in Ruhe, , ich mutz doch erstmeine Fahrkarte lösen ; wo ist denn nur gleich der Schalter ? "
„Grad ' dort driwwe ! " — „ Wohi wolle Se denn eigentlich

fahre ? " -

«Nach Donaueschingen natürlich ."
Der Herr rennt an den gerade freien Fahrkartenschalter ; . die

Gepäckträger warten an der Sperre .
„Bitte eine Fahrkarte nach Donäueschingen über Freiburg .

"
„7 Mark 80, spricht der Beamte mit kräftiger Stimme .
«Ja . wann fährt denn eigentlich der Zug ? "

„ 12 Uhr 25.
"

»Danke schön . "

„Wo Hab
'

ich nur gleich mein Portemonnaie ? " —
Inzwischen hat sich eine ganze Menge Leute am Schalter an -

gesammelt : ■
„Mache Se doch e ' bisle vorwärts do vorne , gnädiger Herr ! "

ruft einer aus der Menge , mir wolle doch a' noch unsere
'
Fahr ,

karte hole."

„So eine Unverschämtheit , man wird doch noch höflich um
Auskunft bitten dürfen ! " Der Herr hat nun endlich seinen
Geldbeutel gefunden und fragt den Beamtet !

..Also 7 Mark 80 sagten Sie doch vorhin , nicht wahr ? "
-,^ a.
Er zählt lauter Einmarkstücke auf das Schalterbrett : „Eins ,

zwei / drei . vier . fünf , sechs, sieben ' Mark u>6> achtzig Pfennige .
"

«Stimmt ."

.Mann werde ich in Freiburg sein ? "
„ 16 Uhr 1S.

"

„Und in Donaueschingen ?"
„ 19 Uhr 23.

" ■
„Danke sehr , aber ich möchte in Freiburg die Fahrt unter -

brechen , um meine Verwandten zu besuchen : könnte man da
eventuell einen günstigen Anschluß bekommen ? "

,/0 ja , der nächste Zug fährt 18 . Uhr 37 in Freiburg weg,
also StuMu . - „
? „Sehp ' gut , wann bin ich dano . in Ddmueschingen ? ^ "

,L1 Uhr 46."

,^lm Gottes Willen , nein , nein , das geht auf keinen Fall .
" —

Wieder ruft einer aus der Menge : ..Wie lang solle mir denn
eigentlich noch warte , Sie sin doch net allein do , Sie ? "

Der Herr will wieder eine Antwort geben , aber vor lauter
Aerger bringt er kein Wort heraus ; er nimmt sein « Fahrkarte und
wendet sich zum Gehen , natürlich nach der falschen Seite .

„Hier isch koi Ausgang , dort driwwe, " ertönt 's aus vielen
Kehlen . Er muß nun wohl , oder übel nach der anderen Seit «
abgehen .

..Welch' eine Frechheit ." ruft er noch und rennt eiligst an die
Sperre , dort stehen noch immer die Gepäckträger , die nun schon
bald eine Viertelstunde warten . Der Herr läßt seine Fahrkarte
knipsen und ftägt :

. „Aus welchem Bahnsteig fährt der Zug nach Freiburg ? "

„Bahnsteig II ."
Mit Windeseile geht 's nun nach dem Bahnsteig II . Schon

hat er die AufgangStreppe erstiegen und frägt de» Auskunfts -
boamten :

„ Auf welcher Seite , oder vielmehr auf welchem Geleise fährt
der Zug nach Freiburg ? "

„ Mit welchem Zug wollte Se denn überhaupt fahre ? "

„So um 12 Uhr 25 herum , wenn , ich mich recht erinnere ." —
„Der fährt alleweil grad ' do vorne zur Hall nauS .

"

„ Allmächtiger — 1"
Fritz R 6 s s 1 e t .

Verkehrsunfälle
Am Montag vormittag stießen Ecke Sofien - und Uhlandstraße

zwei Liefertraftwagen zusammen . Beide Fahrzeuge wurden be-
schädigt. Der Schaden beträgt insgesamt etwa 220 Mark . Einer
der Fahrer hatte das Lorfahrtsrecht außer Acht gelassen
und war überdies unoorsichig und zu schnell gefahren .

Sin Personenkraftwagen , dessen Führer in der Westendstraße
aus Unach t s amkeit die verkehrte Straßenseite einhielt, : stieß
mit seinem Fahrzeug auf einen aus

^
der Biktoriastraße kommenden

Personenwagen . Es gab auf beiden Seiten erheblichen Sachschaden .
Außerdem wurden der schuldige Fahrer und sein Beifahrer durch
Glassplitter im Gesicht leicht verletzt .

In der Durlacherallee fuhr der Führer eines '
Personenautos

aus U nvorsichtig ^ eit einen Baum um . •
Um die Mittagszeit würde in der Käiserstraße eine Radfahrerin

von einem Rädfahrer beim Ueberholen angefahren und berat

Unser Mlöerötensl
In unserer Filiale Kaiserstraße 126 sind ab heute folgende Bilder

ausgestellt : Eine interessante Wette — »Hie Amerika , hie England "
— Schmeling , der deutsche Meisterborer , als Filmstar in einem
Boxsportfilm — . Früh übt sich . . ." — Der Weltmeister im EiS -
kunstlaus >923 , Gillis © raff ström , zieht sich vom Eissport zurück —
Von der .Grünen Woche 1930" in Berlin — Wien hat eine Damen -
Hockey ». Mannschaft " — Aus dem Reiche des Prinzen ' Karneval :
Bilder vom vorjährigen Rosenmontagszug in Köln — . Wie die
Alten sungen . . ." — . Schwellköpfe " — Narrentreiben überall —
Raub Überfall auf ein Bauerngehöft — Der Königsberg «! Gynäko¬
loge, Prof . Dr . Zangemeister f — Wechsel beim „ Reichsgericht

" der
US .A . (Taft -Hughes ) — Märtyrerdenkmäler — Heimwehren -Auf -
marfch in Wien —.

Rad geworfen . Sie erlitt erhebliche Abschürfungen am Knie und
am linken Handgelenk .

Am Montag nachmittag fuhr in der Kapellenstraße vor dem
Lokalbahnhof der Führer eines Personenkraftwagens auf . den Füh -
rer eines Handwagens von hinten auf . Dieser erlitt eine leichte
Fleischwunde an der linken Hand . Der Kraftwagen wurde leicht
beschädigt . . . . . . .

In Durlach stieß Ecke Schloß - und Hauptstraße ein Pferde -
fuhrwerk , dessen Führer in verkehrswidriger Weise die Ecke nahm ,
mit einem Straßenbahnzug zusammen . . Zum Glück wurde nur
das Fuhrwerk beschädigt , weil der - Straßenbahnsührer noch im
letzten Augenblick elektrisch bremsen konnte .

Während am Montag nachmittag ein Motorradfahrer durch die
westliche Kriegsstraße fuhr , sprang ihm in der Nähe der Liebig -
straße plötzlich ein großer Hund in die Maschine hinein . Er
kam zu Fall , verstauchte sich das linke Knie und zog sich Haut -
abschürfungen zu . Das Motorrad wurde stark beschädigte

Sfie Polizei meldet
,t kam ^vorgestern ein verheirateter ' Blechner

bei eine kläffende Wunde über

Unfall .
- In der
von hier zu Fall und zog sich ..
dem linken Auge zu . Die Polizei legte ihm einen Notserbünd an
und brachte ihn zum Arzt .

Diebstähle .
Ein Hühnerfarmbefitzer zeigte an . daß ihm in den letzten

Tagen aus seiner Farm im Weiherwald etwa 16 gescheckte H ü h -
net in Worte von 120 Mark gestohlen worden seien . Derselbe
Besitzer wurde durch einen Taglöhner um 50 Eier im Wert von
über 7 Mark betrogen .

Einem Kunstschüler wurden am Sonntag abend in einer Wirt -
schast in der Rheinstratze aus seinem - Mantel ein Schal und ein
Paar Lederhandschuhe im Wert von 27 Mark gestohlen .

Aus einem Garten im Dammerstock wurden die halbe Garten -
laube und Geräte im Gesamtwert von 30 Mark entwendet .

Festnahm«.
Die Fahndungspolizei ' nahm einen ledigen 18 Jahre alten

Bäcker aus Mannheim am hiesigen Hauptbahnhos fest , der . am
SamStag ein Fahrrad im Wert von 80 Mark zum Preise von
S Mark an einen hiesigen Handwerker verkauft hatte . Der Bäcker
konnte sich über den rechtmäßigen Erwerb des Rades nicht auS -
weisen und gab schließlich zu . daß er es am 7 . Februar in Hei »
delberg in der Nähe des Bismarcksplatzes entwendet hatte . Wegen
Fluchtverdachts wurde er ins Bezirksgefängnis eingeliefert .

Außerdem wurden neun Personen wegen verschiedenen straf -
baren Handlungen festgenommen .

Tierquälerei .
Ein junger Mann gelangt wegen Tierquälerei zur Anzeige ,

weil er am Sonntag ein junges schaf , da5 sich m ein Fußball -
spielfeld in der verlängerten Hardtstraße verlausen hatte , zum
Aergernis der Zuschauer durch Fußtrittte mißhandelte .

Todesfall . Im Aver von 38 Jahren starb u , rtet in Tientsin
fc«r einzig « Sohn de« großen Maters SSlEhcr. . iibner , Jorg
Trüdner . Der Verstorben « war « n« der best . nner der oft-

asiatischen Kunst .

( :) Rotkrenztag -Sammlung syzg . Dem Ssdischsn ksndssverein
. vom- x <8en -. Kshij . Asrlsruhe uyd seinen . .Iw «zsS«sanWi »nen
I- würde d» ^Grlaubn ^ erteilt , im kgnde -Baden am -Sonntags j. Zmv ,

im Anschluß an den Rotkreuztag eine öffentliche Sammlung durch
Stroßensamwlungen , AonZerte , verkauf von Blumen , Vorträge und
ähnliche werbevexanstaltungen zugunsten . der Aufgaben des ' Roten
Areuzes durchzuführen . Zu etwaigen Sammlünoen von Nanz zu Haus
ist die besondere Erlaubnis des zuständigen Bezirksamts einzuholen .

Hat »as Wmterwetter Bestand ?
Die neuesten Wetterprognosen und Berichte der Wetterwarten

dürften alle diejenigen , die in der verspätet eingetroffenen Winter -
Witterung eine Wiederholung der letztjährigen harten Kälte befürch -
teten , beruhigen , andererseits für die Heerscharen der Wintersport -
ler einen Wermutstropfen in deren sportfreudigen Stimmung be¬
deuten . Jedenfalls scheint nach allem , namentlich nc ^ j der neuer¬
lichen Luftdruckgestaltung schon ein gewisser Abbau de _r Kälte
im Gange zu sein.

Zwar gab es am Dienstag früh noch vereinzelte und immerhin
respektable Fröste , insbesondere in den engen Tälern unseres hohen
Schwarzwaldes . Im Höüeiitai , im Gebiet der Dreiseenbahn und
im hinteren Todtmoos «! Talgebiet wirkte sich die Wärmeausstrah -
lung bei sternklarer Nacht und hoher Schneedecke erst richtig aus ,
sodaß in der Morgendämmerung vielerorts 14—15 Grad Kalte ver¬
zeichnet wurden . Diese kräftige Kälte in den Hochtälern , die , wie
man im Schwarzwald zu sagen pflegt , . von den hohen Bergen
herunterkommt ", ließ die verschiedenen Weiher und See mit einer
mehr als zehn Zentimeter starken Eisdecke beglücken, sodaß nun -
mehr auf allen ruhenden Gewässern des Gebirges sehr günstige
Eislauf Verhältnisse vorhanden sind.

In Karlsruhe und den übrigen Orten der Rheinniederurig hat
sich der Frost gemildert ; tagsüber ist es sogar schon wieder zu
Wärmegrade gekommen und bei nur mehr leisem Luftzug aus Ost
fand man den Dienstagnachmittag schon geradezu wieder lenzhaft
milde . Auf jeden Fall ist der Temperaturkontrast zum Vorjahre
frappant ; registrierte man doch in diesen sich ' jetzt jährenden
Februartagen in den Morgenstunden meist zwischen minus 22 bis
minus 28 Grad und untertags höchstenfalls minus 14 Grad ! Das
Tagesmittel liegt also gegenwärtig um reichlich 15 Grad höher als
im Vorjahre um diese Zeit . Auch fehlt der Schnee und jegliches
Winterweiß in der Ebene , ein Umstand , der Heuer eine Wieder -
holung größerer Kälte fast ausschließen dürfte . Trotzdem werden
sich einstweilen die Nachtfröste noch bemerkbar machen und die Hoff -
nungen ciif den Schlittschuhlauf brauchen vorläufig keineswegs .auf -
gegeben zu werden .

Das Kältezentvum hat sich übrigens seit Wochenbeginn
aus dem hoben Norden und Osten Europas avf das Hochebenen-
gebiet von München verschoben : die bayrischen Stationen in 400
bis 700 Meter melden Fröste von minus 20, vereinzelt bis zu
minus 23 Grad . Aber auch diese Kälte dürfte rasch eine Milderung
erfahren ^ nachdem sowohl in Schweden und Rußland , als auch in
Nord - und Ostdeutschland bei einer gelinderen , etwas feuchteren
Nordwest -Luftströmung « ine merkliche Erwärmung eingetreten ist,
ohne daß es jedosch schon zu Tauwetter gekommen ist ; vielmehr
hält sich die Schneedecke auf breite Landstrecken hin . wodurch immer
wieder die Möglichkeit neuer Kältebildung gegeben ist.

Im Hochschwarzwald ist es wärmer geworden . HorniSgrinde
und Feldberg berichten vom Dienstag nach nachlassendem Ostwinde
eine um 10 Grad höhere Temperatur als am Vortag «. Wunder -
volle Alpensicht und ruhigere Luft bei kaum empfindbarem Froste
lassen erst jetzt den Skilauf auf dem hohen Schwarzwald ideal er -
scheinen . Die Schneehöhen mit 20 Zentimeter in Mittellagen und
50—75 Zentimeter in den hohen Regionen haben sich kaum ver -
ändert .

■ ca .

: ( ;) Ventsche «« stfahrt -Mertewochk 1958. Dem Deutschen Luftfahrt ?
verband t, v . in Berlik wurde die «Erlaubnis erteilt, , im Lande Baden
in . Verbindung mit den im Rahmen der „Deutschen kufaftbrt -lverbe -
woche" geplanten luftssvrtlichen Veranstaltungen am 25. Mai lyZ«
öffentliche Geldsammlungen zur Förderung des Flugsports zu veran»
stalten . .

Vfo bleibt die klitMeilztrzzze
Karlsruhe —Baden

Kleinliche Rivalität vonseiten der Reichsbahn und Albtalbahn verhindert den Ausbau
Seit einigen Jahren . arbeite » Verkehrsvereine und -Verbände

Hand in Hand mit den interessierten Gemeinden an der Er^ ich-
tung einer Aulovertehrslini « über die Tchwarzwaldhijhen und
zwar in durchgehendem Zuge von Karlsruhe über Ettlingen -
FreiolSheim -MooSbronn -Gaggenau -Baden -Baden . Im Sommer
1928 tonnte die Teilstrecke Baden -Baden -Gaggeuau nach größeren
straßenbaulichen Veränderungen und Verbesserungen dem Durch -
aangsverkehr übergeben werden . Die landschaftlichen Schönheiten ,
die dieser Verkehrsweg vom Murgtal zum weltberühmten Oostal
dem Autotouristen erschloß , haben durch ihre Anziehungskraft zur
Förderung des Fremdenverkehrs erheblich beigetragen . Die
Fremdenstatistiken der an dieser modernisierten ?Legstrecke liegen -
den Gemeinden können daher von Jahr zu Jahr mit einer höheren
Besuchsziffer aufwarten : « in Beweis , wie bedeutsam sich der
Ausbau der Verkehrswege im Schwarzwald bei unserer Hotel -
und Fremdenindustrie auswirken wird .

Die gesteigerte Frequenz des Durchgangsverkehrs dieser Teil -
strecke der geplanten Autohöheastratze Karlsruhe - Baden -Baden
veranlaßte die zuständigen Organisationen , unverzüglich an die
Weiterfuhrung des Projekts zu gehen . Die langwierigen Bera -
tungen und Verhandlungen zwischen den verschiedenen Behörden
und den daran interessierten Kreisen führten zu dem weiteren
Teilerfolg , daß noch im Dezember 1929 eine Postkraftwagenlinie
zwischen Ettlingen und Völkersbach über Spessart -Schöllbronn er -
öffnet wurde . Dieser Autodusverkehr dient hauptsächlich dem Be -
rufsverkehr für die in diesen Gemeinden wohnhafte Arbeiterschaft ,
die ihren Broterwerb im induftriereichen Albtal findet . Für die
Städte Karlsruh « und Ettlingen ist die neue Auwlinie von großer
Bedru ' uug , da ihnen durch diese Verbindung «in vom Bahnver -
kehr sAlbtalbahn und ' Reichsbahn ) abseits liegendes Gebiet Näher
gebracht wurde . • -

Die durchgehende Autohöhenstraße Karlsruhe -Baden -Baden joll
aber , abgesehen von der Befriedigung des Verkehrsbedürfnip es ,
im Verkehr zwischen den einzelnen Anliegern den durchlaufenden
Autoverkehr über den Schwarzwald ermöglichen . Das starke An -
wachsen des Kraftwagenverkehrs , insbesondere die Autowande -

rungen durch alt « Städtchen , verträumte Dorfchen, ^stille Täler und
Wä der hinauf zur sonnigen Höhe der Berge verlangen gebiete -
risch die Einführung durchgehender Höhenstraßen , wie ein « solche
bei dem oben « zeichneten Projekt vorgesehen ist. Karlsruhe , der
Eisenbahnschnittpunkt im internationalen Ost- West- und Nord -
Südverkehr ist zu einer westlichen Ausgangsstelle für eine Auto -
Höhenstraße über den Zchwarzwald geradezu prädestiniert . Pforz -
heim mit seinem vorzüglich ausgebauten Kraftwagennetz bildet
hierzu den östlichen Gegenpol . Zahlreiche Automobilisten , die tn
der Reisesaison d >̂Z Badener Land besuchen , könnten durch diese
Linien von ihren Reiserouten aus der Pfalz , dem Rheinland usw .
rasch und auf interessanten Wegen ins Herz des schönen Schwarz -
waldes gelangen . Welch« Forteile sich dadurch auch der badischen

Hotel - und Fremdenindustri « böten , braucht nicht näher ausgeführt
zu werden . Die großzügige Verkehrspropaganda im In » und
Auslande für unser mit Naturschönheiten gesegnetes Land setzt
naturgemäß die Schaffung bequemer Neisemöglichkeiten voraus .
Dazu gehören eben einmal das Automobil und Autömobilstraßen .
Das heimatpolitisch und heimatgeschichtlich ■bedeutsamste Ereignis
des Jahres 1930/ der „Badener Heimattag Karlsruh « 1SZ0 " wird
eine besonders starke Anziehungskraft auf den Fremdenverkehr
ausüben . Die ' Gäste sollen bekanntlich im Anschluß an die Karls -
ruher Tage Gelegenheit bekommen , mit den Wagen der Reichspost
ausgedehnte Reisen in und über den Schwarzwald zu machen, um
unser und ihr Heimatland nach langer Zeitt wieder schauen zu
können . Wie gut würde sich hier die vollendete Höhenstraße
KarlSruhe -Badew -Baden auswirken ! Es ist deshalb unverständlich ,
daß die Kosten des Ausbaues für zirka ö 'Kilometer unzulängliche
Straßenstrecken zwischen Völkersbach und Michelbach das Projekt
zum Scheitern bringen sollen . Jedenfalls ist der derzeitige Zu -
stand , wonach nur die beiden erwähnten Teilstrecken betrieben , die
übrigen Strecken aber vorerst liegen bleiben sollen , unhaltbar .

Wie wir hören , liegt die Schuld an diesen Dingen auch bei
der Reichsbahn und der Albtalbahn, , die gegen das durchgehende
Projekt Einsprache erhoben haben , weil sie Abwanderungen von
ihren Bahnstrecken befürchten . Dem dürft « aber wohl nicht so
sein . Die Reichsbahn hat mit den in Betracht kommenden Ver -

kehrsgebieten zwischen Karlsruhe bzw . Ettlingen und Murgtal
nichts zu tun . sie berührt sie in weitem Umkreis nicht , und auch
der „Bleag " dürfte durch die Höhenlinie keinerlei Verkehrsabtrag
entstehen . Jetzt fahren die Bewohner der auf der Höhe liegenden
Ortschaften überhaupt mit keiner Bahn und die

_
Gäste , die die

Linie etwa im durchgehenden Touristenverkehr benützen , sind solche ,
die seither die in Betracht kommenden Gebiete überhaupt nicht be-

sucht haben , also neu zuwachsen . Im Zeitalter des Verkehrs
und des Verkehrssortschrittes mutet es überaus kleinlich an , neue
Verkehrsstraßen , wie die hier in Betracht kommenden durch eine
Teilstreckenvolitik unmöqlich machen zu wollen .

Es ist doch immer so , daß Verkehrsmöglichkeiten neuen Ver -

kehr bringen , daß sich das bestehende vermehrt und nicht vermindert
und daß auch die Verkehrsmittel davon profitieren , die Zubringer
zu solchen neuen Verkehrswegen sind Dies trifft insbesondere
auf die Reichsbahn und die Albwlbahn zu .

Es wäre deshalb zu wünschen , daß die Autohöhenstraße Karls -
ruhe -Baden - Baden in BS 'de ihrer Bollendung entgegengeht und

die Einsprachen der Reichsbahn und der Bleag abgewiesen wer -
den. Jedenfalls könnte es nicht verstanden werden , wenn ein solch
weittragendes und bedeutungsvolles Projekt wi « die Schwarzwald -

höbenverkehrsstraße Karlsruhe -Baden -Baden mit einer Teilstrecken -

Politik , insbesondere der Albtalbahn , verkoppelt würde. Der Sie-
aeSzug deS Kraftwagens läßt sich auch durch Einsprachen und
künstliche Hemmungen nicht aufhalten .
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Gefängnisstrafe wegen Nichiabführung von
Kranken- u. 'Arbettslofenverficheenngsbettragen

Ein hiesiger Bauunternehmer D . und jetziger Wirt , hat der
Allgem . Ortskrankenkasse widerrechtlich die se .nen Arbeitnehmern
abgezogenen Beitragsanteile zur Kranken » und Arbeitslosenver -
sicherung vorenthalten und nicht abgeführt Da im Zwangs -
beitreibungsverfuhren ebenfalls nichts zu erreichen war , weil der
Ichult ^ier se .ne Grundstücke und sonstigen Besitzstücke an einen
Tritten übereignet hatte , erfolgte Strafanzeige bei der
Staatsanwaltschaft gemäß § 533 der RVO .

Der § 633 der RVO . hat folgenden Wortlaut : „Arbeitgeber
werden mit Gefängnis bestraft , wenn sie Beitragsteile , die

- sie den Beschäftigten einbehalten oder von ihnen erhalten haben ,
der berechtigten Kasse vorsätzlich vorenthalten . Daneben kann auf
Geldstrafe und auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden .

"

Auf Grund der Anzeige bei der Staatsanwaltschaft wurde D .
durch amtsgerichtliches Urteil vom 27 . Januar 1330 zu einer Ge -
fängnisstrase von 6 Wochen verurteilt .

Bon der Presse . Herr Direktor Wilhelm I o h n e r , seit 1920
Vorstandsmitglied der Badenia in Karlsruhe A -G . für Verlag und
Druckerei , ist aus diesem Amt ausgeschieden . Er wird persönlichdie Leitung der Firma Rhenania Verlag und Druckers » G . m . b . H.in Bonn udernehmen .

Arbeitsgemeinschaft der landsmannschaftliche, » Bereine . Die
verschiedenen landsmannschaftlichen Vereine in der Landeshaupt -
stadt Karlsruhe haben sich zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammen -
geschlossen. Die Arbeitsgemeinschaft wurde gegründet zur gegen -
fettigen Unterstützung und Rücksichtnahme bei kleineren und grö -
ßeren Veranstaltungen und Ermöglichung eines geschlossenen Auf -
tretens bei besonderen , die Allgemeinheit interessierenden Anlässen .
Der Arbeitsgemeinschaft gehören folgende Vereine an : 1 . Badi -
scher schwarzwaldverein , 2 . Bund der Auslandsdeutschen , 3. Verein
für das Deutschtum im Ausland (Männergruppe ) , 4 . Verein für
das Deutschtum im Ausland lFrauengruppe ), S. Odenwaldverein ,
6 . Bayernverein „Weiß -Blau ", 7 . Koloniale Arbeitsgemeinschaft ,
8 . Deutsch -Oesterreichischer Volksbund , 9 . Saarverein , 10. Pfälzer
Wald verein , 11 . Verein Heimattreuer Ost - und Westpreußen , 12 .
Ichlesierverein , 13 . Verein der Württemberger , 14. Verein der
Rheinpfälzer , 15. Hilfsbund der Elsaß -Lothringer im Reich. Die
Geschäfte der Arbeltsgemeinschaft führt der jeweilige Leiter der
Reichszentrale für Heimatdienst , Landesabteiiung Baden , Karls -
ruhe , Erbprinzenstraße 31 , zur Zeit Herr Direktor G ö p p e r t.

Das Badische Landestheater ist eingeladen worden , mit der
„Dreigrpschenoper " im Stadttheater Freiburg zu gastieren . Auch
Gastspiele in andern Städten sind in Aussicht .

( :) Münzprägung im Januar . Im Monat Januar lyzy sind in
den deutschen Münzstätten an Zilbermünzen 7,36 Millionen RM .
Mnfmarkstllcke , an Aluminiumbronzemünzen o,ie Millionen RM .
Zehnpfenniastücke und an Kupfermünzen 90 500 RM . Einpfennig¬
stücke neu oeprägt worden . <£ s ergibt sich für Ende Januar l ?20 fol -
genfer Umlauf : Fünfmarkstücke für Zys Millionen RM , Dreimark -
stücke für 166 Millionen , Zweimarkstücke für IY9 Millionen , Linmark -
stücke für 257 Millionen , Fünfzigpfenniastücke (Nickel ) für 65 Millio -
nen . Fünfzigpfenniastücke (Aluminiumbronze ) 7,4 Millionen , Zehn¬
pfennigstücke 61,9 Millionen , Mnfpfenniastücke 27,6 Millionen , Zwei -
Pfennigstücke 4,9 Millionen und Einpfennigstücke q,l Millionen RM .

X Verlängerung der Amtsdauer der Arbeitsrichter . Das Ar-
beitsgerichtsgesetz sieht für die Laienbeisitzer, ' welche von den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern gestellt werden , dreijährige
Amtsdauer vor . Nach dem Gesetz würde , die.se .Amtsperiode am
1 . 6. l9'

3Ö ablaufen . Da aber der Ablaufstermin tri die Mitte
eines laufenden Geschäftsjahres fällt , ist wiederholt der Wunsch
geäpßert worden , die Amtsperiode der jetzt amtierenden Arbeits -
richter um ein halbes Jahr zu verlängern , um Amisperiode und
Geschäftsjahr des Arbeitsgerichts einander anzugleichen . Wie
nunmehr verlautet , wird nach Verhandlungen zwischen dem
Reichsarbeitsmittisterium und dem Reichsjustizministerium dem¬
nächst eine Verordnung herausgegeben , die eine Verlängerung
der Amtsperiode bis zum 31. Dezember 1930 für die jetzt amtie -
renden Arbeitsrichter bringt . Für die Zukunft würde dann die
im Gesetz vorgeschriebene Amtsdauer von drei Jahren auch weiter -
hin bestehen und Amtsdauer der Arbeitsrichter mit dem Geschäfts -
gang des Arbeitsgerichts übereinstimmen .

X Neuer amerikanischer Konsul. Der neuernannte amerikanische
Konsul in Stuttgart , Leon D 0 m i n i a n . >>t als Armenier in
.Konstantinopel im Jahr 1880 geboren . Erst . 1913 ist er ameri -
kanischer Staatsbürger geworden . Die vergangenen 9 Jahre hat
er als amerikanischer Konsul in Rom verbracht . Er ist jetzt, bei
seiner Versetzung nach Stuttgart , zum Generalkonsul befördert
worden . Generalkonsul Dominian erfreut sich des Rufes eines
hervorragenden Gelehrten . Als Geologe und Geograph hat er
Hervorragendes geleistet . Im Februar 1919 wurde er nach Paris
berufen , um beratend bei den Friedensverhandlungen mitzuwirken .
Konsul Maynard , dessen Nachfolge Generalkonsul Dominian nun
antreten wird , ist zum amerikanischen Generalkonsul in Singapore
befördert worden .

Großes humoristisches Konzert in öer FestbaNe
Am Sonntag , den 16. d. M . , von 15 % — ! 8 Uhr , findet im großen

Fefthallefaal ein großes Aarnevalskonzert der Badischen Polizeikai elle
unter der keitung

'
des k?errn Vbermusikmeifters I . keifig statt. Nach-

dem seit einiger Zeit an den Nachmittagen die Festhalle durch ver -
einsveranstältüngen mit Beschlag belegt war , mußte in der veranstal -
tung der üblichen Nachmittagskonzerte leider eine Unterbrechung ein-
treten , weshalb es die Freunde gediegenen Humors mit Freuden de-
grüßen werden , daß ihnen am kömmenden Sonntag im Rahmen des
Faschings eine Unterhaltung geboten wird , die in künstlerischer £jin »
sicht nichts vermissen läßt . Herr Dbermusikmeister heisig leitet den
ersten Teil des erstklassigen Aonzertxrograinms , der mit dem lNain - er
„Narhalla -Marsch " eingeleitet wird . Lin allgemein zu singendes kied
sorgt für jene Stimmung unter dem erschienenen Publikum , die für
ein

'
derartiges humoristisches Konzert unbedingte Voraussetzung ist.

Besondere Anziehungskraft werden die „Variationen über ein vene-
zianifches Thema " ausüben , ausgeführt von der U. S . A . G . m. b. 6 .
(Urkomische Solisten - Aktiengesellschaft mit beschränktem Honorar ).
Der zweite Teil des Programms bildet dann den Höhepunkt dieses
Nachmittags . Dies beweist auch schon das Auftreten des berühmten
Dr . Stachezius , der für diesen Teil des Programms als Gastdirigent
gewonnen wurde (auf das Honorar wurde absolut keine Rücksicht ge-
nommen ) . Die in allen Weltteilen mit durchschlagendem Erfolg auf -
geführte eigene Komposition des Herrn Dr . Stachezius „Blitzlichtouver -
türe a . d . Gxerette : „ Wir lassen uns . . / wird auch beim Karlsruher
Konzertpublikum einen durchschlagenden Erfolg erzielen , hervor -
ragende Solisten werden außerdem diesen Nachmittag besonders inter -
essant gestalten , so insbesondere das Auftreten des „Sepp " und der
„Mirzl " in einem oberbayerischen Due» , ferner Tbarly Ehaplin „in
der Rumpelkammer "

, Mr . Add kong aus Irrland , der größte Saxo -
phonist der Welt , und als Elou des Ganzen „Bayerini "

, das musikali -
sche Unikum , das in der Beherrschung aller , möglichen und unmöglichen
Musikinstrumente wohl seinesgleichen zu suchen hat .

Da die humoristischen Veranstaltungen der Badischen Polizeikapelle
stets ausverkauft waren , empfehlen wir dem Publikum , sich möglichst
im Vorverkauf bei Herrn Stadtgartenkassier Bronner , nördlicher Stadt »
garteneingang , mit Karten zu

'
verseben. Unliebsamer längerer Auf -

enthalt an der Tageskasse wird dadurch vermieden . Man beachte auch
die Plakate und Anzeigen .

Veranstaltungen
(•} Förderung der Jnnenkolonisation . Der Verein zur Förde-

rung der Jnnentolonisation (Sitz Karlsruhe , hält am Mittwoch ,den 12 . Februar , nachm . 3 Uhr . im „Krokodil " seine diesjährige
ordentliche Mitgliederv »rsammlung ab Auf der Tagesordnung
stehen neben Erledigung der Regula : ien Lichtbildervorträge über
Siedlungsmöglichkeiten in Teutschland und in der Steiermark .

„Er ist verbraucht " — wie häufig hört man dieses Urteil ge-
rade heute . Verbraucht — das heißt , das, d 'e Arbeitskraft eines
Menschen unwiederbringlich erschöpft ist . so daß er im Existenz -
kämpf nicht mehr wettbewerbungsf îhig ist. Dieses Urteil ist fast
immer das Schicksal des Belrosf -nen . Ter „verbrauchte " Ange¬
stellte findet bei dem Überangebot an jungen , leistungsfähigen
Kräften keine Stelle mehr , der „verbrauchte " Beamte verfällt früh -
zeitiger Pensionierung , der „verbrauchte " selbständige Geschäfts -
mann vermag sich im Wettbewerb nicht ir.eh, zu behaupten . Zum
durchgreifenden Erfolg gibt es aber nur einin Weg : den vorzei¬
tigen Verbrauch zu verhüten . Tatz d >«s möglich ist , haben
die wissenschaftlichen Forschungen der letzten Jahre bewiesen . Die
Verhütung des vorzeitigen Aufbrauchs muß vielmehr an den Ux-
fachen angreifen und diese beseitigen . , Wer giU ' nd und leistungß -
fähig bleiben will , dem stehen auch die Wege dazu offen ! Um
die zur Erhaltung und Pflege der Lebenskraft notwendigen Kennt -
nisso in bester Form zu vermitteln , hat der hiesige Verein für
naturqemäße Lebens - und Heilweise den bekannten
Arzt Dr . Malten , Baden -Baden , zu einem Vortrage über dieses
zeitgemäße Themr gewonnen . Dr . Malten ist nicht nur ein aus -
gezeichneter Redner , sondern auf dem Gebiet « drr Anstrauchskrank -
heiten auch ein hervorragender Fachmann . Wer sich vor dem
Schicksal des Verbrauchtseins wirksam schützen' will , muß diesen
wichtigen Vortrag hören . Eine große Anzahl vorzüglicher Licht-
bilder wird die Ausführungen des Redners unterstützen . Jeder
sollte sich diesen Abend für den Vortrag frei halten , im Interesse
seines kostbarsten und wichtigsten Besitzes, seiner Gesundheit und
Arbeitskraft (Näheres siehe Anzeige . )

Komponistenabend Ru h Porita . Wie schon berichtet, wird Frl .
Porita in ihrem vom Munzschen Konservatorium veranstalteten
Komponistenabend am Mittwoch im Jahreszeitensaal ein » Reihe
von Liedern mit Klavier - sowie solche mit Harfenbegleitung auf
Texte verschiedener Autoren zur Uraufführung bringen . Es kommt
dagegen zum Abschluß ein Zyklus von Kinderliebem nach Gedichten
von Friedrich Güll zu Gehör , die bereits in der Uraufführung in
Frankfurt a . M . vor einem Jahr einen beachtenswerten Er -
folg sowohl beim Publikum wie in der dortigen Presse errangen .'
Es wird darum von besonderem Interesse sein , daß dieser Zyklus
auch hier zur Diskussion steht. (Beginn 8 Uhr .)

Karlsruher Standesbuch Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeit . 10. Febr . Eberhard Stefan

Lutz , Vater Wilhelm Lutz, Banlbeamter , 1 Jahr . 12 . Febr .,
12 Uhr . — Kermine M a ck, Ehefrau von Friedrich Mack, Wäch-
ter , 44 Jahre . 12 . Febr ., 12 .30 Uhr . — Josef Wickert . Ober -
lehrer a . D ., Ehemann , 68 Jahre . 12. Febr ., 15.30 Uhr . —
11. Febr . Berta Hensel , Ehefrau von Adolf Hensel , Steuer -
sekretär , 55 Jahre . 13 . Febr ., 14 Uhr . — Euphemia Kern , Ehe¬
frau von Heinrich Kern , Werkhelfer , 31 Jahre .

" 13 . Febr ., 14 .30
Uhr . — Johann Schneider , Ehemann , Zementeur , 51 Jahre ,
Neuburgweier .

Spiel und Sport
Sportfreunde Forchheim — B .f.B . Baden - Baden 3 :L

So leicht, wie man gedacht hatte , wurde den Sportfreunden der
Sieg über die Baden -Badener Gäste nicht. Diese erwiesen sich
vielmehr über die ganze Dauer des Spieles als ziemlich eben -
bürtiger Gegner , dem die Platzherren nur das eine voraus hatten ,
daß ste ihre Torchancen besser auszunützen verstanden . Dafür waren
die Gäste um so eifriger bei der Sache . Schiedsrichter war Herr
H 0 f s ä ß - Psorzheim , dessen Spielleitung annehmbar war . Spiel -
verlauf : Nachdem hüben und drüben die ersten Torbesuche resul -
tatlos verpufft waren , entwickelt sich ein verteiltes Spiel , das die
Hintermannschaften stark beschäftigte , dieselben jedoch ihrer Aus -
gäbe gewachsen sah. In der 17 . Minute machte ein Forchheimer
Verteidiger Hände und der gegebene Elfmeter brachte den Gästen
die Führung . Ein I6 -Meter -Strafstoß für Forchheim sollte den
Ausgleich bringen , aber knapp ging der Ball daneben . In der 22.
Minute erzielt Forchheims Linksaußen auf schöne Flanke vom
Rechtsaußen den Ausgleich . Nach der Pause spielt Forchheim mit
Gegenwind . Der einheimische Linksaußen unternimmt einen An »
griff , flankt den Ball zur Mitte und der Mittelstürmer war es . der
in der 15. Minute durch ein schönes Tor einen Vorsprung für
Forchheim herausholt . Die Gäste drängen nun gewaltig und rüsten
sich zum Generalangriff , doch die Hintermannschaft der Sport -
freunde ist trotz einiger nunmehr auftretenden Schwächen durchaus
in der Lage , den Ansturm der Gäste abzuschlagen . 2 Minuten vor
Schluß kommt Forchheims Halblinker vor das Tor und der Tor -
mann ist wiederum und zwar zum dritten Male geschlagen.

Badisches Landestheater . Das als 4. Vorstellung der Abteilung I
der Sondermiete „ Zeittheater " am Donnerstag , den 13 . Februar ,
zum erstenmal in Szene gehende Schauspiel „Karl und Anna " von
Leonhard Frank wird in den Hauptrollen von den Damen Liselotte
Schreiner (Anna ) , und Rademacher und den Herren Stefan Dahlen
(Karl ) , und Hierl dargestellt . Die Regie führt Ulrich von der Trenck.

Schneeberichte.
Feldberg - Post statlon : —6 , 95—100 Ztm ., Pulver¬

schnee, Ski und Rodel gut .
Hinterzarten : — 12 , 35 Ztm . , Pulver , sehr gut .
Titisee : — 14, 20 Ztm . , Pulver , seh , gut .
Neustadt : — 15, 20 Ztm ., Pulver, . sehr gut .
Höchenschwand : — 6 , 65—70 Ztm . , Pulver , sehr gut .
St . Blasien : — 12 , 25 Ztm ., verharscht , sehr gut .
Königsfeld : — 12, 4 Ztm ., davon 1—2 Ztm . Neuschnee ,

lückenhaft . . , - .
S t , George n : — 12 , 10 Ztm . Firn , gut .
Furtwangen : ^— 15 , 25 Ztm . , Fun , Ski und Rodel gut .
Schönwald : — 8 . 40 'Zt ? . . , Pulver , sehr gut .
Tr 1 berg : ->- 10, 15 Ztm -, Pulver , stellenweise .
Ruhstein : — 7 ; 3ö Ztm ., Pulver . Ski gut , Rodel mäßig .
U n l e r st m a t t : — 7 , 30 Ztm . , verweht , Ski und Rodel gut .
Sand : — 5 , 18 Ztm ., Pulver , gut .
Her renwies : — 8 , 15 Ztm ., verharscht , gut .
H u n d s e ck: — 7 , 25 Ztm ., verweht , gut .
Bühlerhöh e - Plältig : — 5, 8 Ztm ., verharscht , gut .
Kaltenbronn . — 11 30 Ztm ., Pulver , sehr gut .
Dobel : —5, 8 Ztm ., verweht , Ski und Rodel mäßig .

Taves - Anzeiver
für Mittwoch , deu 12. Februar 1930

Bad . Landestheater : 19% Uhr „Das Glöcklein des Eremiten ".
Colostrum : 2S Uhr ,.Das Mädel von. Broadway ".
Badische Lichtspiele Konzerthaus : 20% Uhr „Rosen blühen auf dem

Heidegrab " .
Bier Jahreszeiten : 20 Uhr „Kompositions -Abend Ruth Porita ".
Bad . Kunstverein Waldstraße 3 : Ausstellung , geöffnet 11—13 und

14— 16 Uhr.
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Statt besonderer Anzeige .
Nach langem , schwerem , mit großer Ge¬

duld ertragenem Leiden verschied heute mor¬
gen 558 Uhr , wohlvorbereitet durch die , hl .
Sterbesakramente , meine treubesorgte Gattin ,
unsere herzensgute Mutter , Schwester und
Tante

Berta Hensel
im Alter von 56 Jahren .

Karlsruhe , 11 . Febr . 1930.
Trauerhaus : Hohenzollemstraße 8.

In tiefer Trauer :
Adolf Hensel und Tochter Eugenie ,
z . Zt . im Krankenhaus in Villingen .

Die Beerdigung findet Donnerstag , 2 Uhr ,
von der Friedhofkapelle aus statt

Danksagung statt Karten .
Anläßlich des unerwartet jäh^n Hinscheidens und des jj

Leichenbegängnisses , unserer lieben Tochter u . Schwester

Gertrud
wurden uns so viele Beweise .herzlicher und wohltuender
Teilnahme , daß es uns unmöglich ist, jedem einzelnen
persönlich Dank zu sagen . . . . .Die überaus zahlreiche Beteiligung beim Begräbnis , be¬
sonders aber auch von Seiten der Direktion , den Lehrern
und Schü 'ern der Städt . Handelsschule , sowie ihres ver¬
ehrten Chefs und des Personals der Merkur -Drogerie
und deren liebe und trostreiche Worte am Grabe wurde
von uns besonders dankbar empfunden . Aber auch allen
lieben Freunden und Bekannten , welche durch Kranz¬
spenden und Teilnahme am Begräbnis unsere liebe Ver¬
storbene geehrt haben , sei herzlich gedankt »

Familie Prestenbadi .
Karlsruhe , den i x. Februar 1930 «

Daxlanderstraße 49.

Der grosse Schlager !

Mercedes - Benz Typ Stuttgart 200 (zwenuer)
Innenstenerlimonsine KM. ab Werk

BesvcheD Sfe unsere Sonderscfrau von Mittwoch , den 12 . Februar bis Donnerstag , den 29 . Februar einschl .

in unserem Ansstellungslokal Kaiserallee 5 (am Mühlburger Tor)

Aatomobilge §ell §chaft Sctaoemperlen & Gast , Karlsruhe t«i. 540 «.541



Nr . 42 Mittwoch , den 12. Februar 1930 Seite 11

Lloyööampfer ..München
im Rewyorter Hafen gesunken

Durch Brand und Erplosioneu veruichlet

Newhork, 11. Febr. Au Bord des Aohddavlpfers „M ü «-
ch e n" brach kurz, nachdem er au feiitcm Pier angelegt hatte,ein Brand aus . Es folgte« mehrere Explosionen ,
die de« Dampfer erschütterte« und die mit deu Löfcharbeite »
beschäftigten Feuerwehrleute zu Boden Warfe». Kurz darauf
ist der Dampfer au seiuem Pier gesunken .

Das Feuer auf dem Lloyddampfer „München " brach im
Laderaum 5 und 6 . vermutlich in einem Stapel Schellack
cns,^ das einen Teil der Ladung bildete . 263 Fahrgäste der
„München "

, die etwa um 9 Uhr vormittags an der Lan -
dungsbrücke am Hudsonfluß eingetroffen waren , hatten das
Schiff bereits vor ? Eintritt der Explosion verlassen. Zahl -
reiche Fahrgäste weilten wegen der Zollabfertigung noch an
der Landungsstelle . Sie mußten sie schleunigst verlassen ,da die Flammen nach den Explosionen sich mit e r s ch r e k ->
kender Schnelligkeit ausdehnten . Auch die Schiffs -
Mannschaft begab sich unverzüglich an Land . Als die Feuer -
wehr in Tätigkeit trat und die Spritzen ihre Wasserfluten
in die Laderäume der „München " zu spritzen begannen er-
folgten vier Explosionen . die das ganze -Schiff und die
Landungsbrücke erschütterten und die Umgegend in schwarze
Rauchwolken hüllten . Die gesamte verfügbare Feuerwehr
wurde alarmiert . Die Stewardeß Josephine Gehrke wurde
durch die vierte Explosion zu Boden geschleudert . Sie erlitt
leichte Verletzungen .

Aus Anfrage bestätigt der Norddeutsche Lloyd, daß sämt-
liche Passagiere der „München" das Schiff bereits verlasse»
hatte» , als das Unglück geschah .

Ter im Newhorker Hafen nach einem Brande gesunkene
Lloyddampser „München " -ist eines der neueren Schiffe des

^ î vnpffpHrftiffttMnrt " Mr jtraruenoaus Deroraaji . An oen ^ oicyaroeiien veienlgren tta)
ftem Sbef SrI LlooSÄ % auch mehrere Feuerlöschboote . Durch die Explosionen wurden
<.->

geyort zur logenannten ^ uuteflofje , ist f^rp ntfpn nitSninrtnhpriiiJriSM«!! *)frt hur (Ktoirnrfirti-fc.13500 Tonnen groß und fuhrt Passaglere der Kannten - ,
Touristen - und der dritten Klasse.

Zu dem Untergang der „München " werden noch folgende
Einzelheiten gemeldet :

Ter Lloyddampfer „München " legte um 9.10 Uhr an der
Landungsbrücke an . das Feuer " wurde kurz nach 11 Uhr ge-
meldet . Der Schleppdampfer „Newton " der Lackawanna -
Eisenbahn , der sich neben die „München " legte , als das Feuer

- Die Passagiere sämtliche in Sicherheit

entdeckt wurde , wurde durch die erste Explosion stark beichä -
digt . Ein Teil seines Decks wurde fortgerissen . Trotz der
Beschädigungen setzte die Mannschaft des Schleppers ihre
Löscharbeiten mit einem Feuerlöschapparat weiter fort . Durch
die erste Explosion wurde ein Mann der „München " über
Bord geschleudert . Er konnte von einem benachbarten Schlep -
per gerettet werden . Durch die Explosionen wurde auf der
„München " großer schaden angerichtet . Die gesamte Ach-
terreling wurde weggerissen und alle Fenster zertrümmert .
Das Deck war von Trümmerstücken bedeckt . Als der fünfte
Feueralarm ausgesandt wurde , stand das gesamte Hinter -
schiff der „München " in Flammen und die Feuerwehrleute ,
die das Schiff sämtlich verlassen hatten , bekämpften den
Brand nunmehr von der Landungsbrücke aus . Der Damvfer
legte sich , bevor er unterging , stark auf die Steuerbordseite ,
während die Flammen über das . Oberdeck des sinkenden
Schisses fegten . Mehrere Mann der Besatzung versuchten
kurz vor dem Untergang des Dampfers an Bord qurückzu-
kehren , um ihre - Habseligkeiten zu retten , wurden jedoch dar -
un gehindert .

Bei dem Brand des Lloyddampfers „München " wurde
außer derStewardeß Josephine Gehrke der 19jährige
Seemann Karl S i e v e k e aus Bremerhaven verletzt . Ste -
veke war durch den Rauch betäubt worden , als er mit ande -
ren Mitgliedern der Besatzung vor Ankunft der Feuerwehr
den Brand zu löschen versuchte. Weiter erlitt eine Ver -
letzung ein Feuerwehrhauptmann , der mit dem ersten Lösch-
zuge eintraf und durch die erste Explosion zu Boden geschleu,
dert wurde , wobei er sich die Schuller verrenkte . Der Leut -
nant eines Feuerlöschbootes zog sich durch Glassplitter
Schnittwunden zu. Drei weitere Feuerwehrleute würden
erheblicher verletzt . Sie wurden bei der ersten Explosion ins
Wass .' r geschleudert . Im ganzen wurden fünf Verletzte ins
Krankenhaus verbracht . An den Löscharbeiten beteiligten sich
auch mehrere Feuerlöschboote . Durch di
die Schiffsplatten auseinandergerissen . An der Steuerbord -
fette und im Schiffsboden klafften große Löcher. Die Poli »
zeibehörden haben die Einstellung des gesamten Unter -
grundbahnverkehrs durch den von der oberen Stadt nach
Aeriev -Cily führenden Tunn Hudson -Tunnel angeordnet , da
die gesunkene „München " direkt über dem Tunnel liegt und
weitere Explosionen befürchtet werden . Der Pier , an dem
„München " anlegte , liegt im unteren Teil des Stadtteiles
Manhattan .

N« italtlnWMmM . Zrem»s» M »« lnig
Wie«, 11. Febr . Der Freundschafts -, Vergleichs- vnd

Schiedsgerichtsvertrag zwischen der Republik Oesterreich und
dem Königreich Italien sieht vor, daß zukünftige Streitig -
keitea der beiden Vertragsteile , die nicht durch die gewöhn-
lichen diplomatischen Verfahre « auf freundschaftliche Weise
bereiaigt werde» köanen, ei»em Vergleichsverfahre » zu uuter.
werfen sind. Scheitert dieses , so ist der Streit vor ein Schieds -
gericht oder vor den Ständige » Internationalen Gerichtshof
im $ aag zu bringen. Die vertragschließenden Teile werden
eine a»s fünf Mitglieder » bestehende Vergleichskommission
bilde» , von der je ein Mitglied nach freiem Beliebe » , die übri-
ge» drei in gemeinsamem Einvernehmen bestellt werde» . Die
letzteren drei dürfen nicht Staatsangehörige einer der ver»
tragschließende« Teile sein. Lehne» die Beteiligte « die Vor-
schläge der Vergleichskommissio» ab, so wird der Streit mit-
tels eines Kompromisses einem besondere« Schiedsgericht
unterbreitet. Kommt das Kompromiß innerhalb dreier Mo -
nate nicht zustande, so ka » n jeder Bertragsteil de» Streitfall
vor de« Ständigen Internationalen Gerichtshof bringen.
Rechte und Pflichten , die de» Vertragspartner » als Mitglie -
der« des Völkerbundes zukommen, werde» in keiner Weise
berührt. Aber jeder Streit zwischen de» Vertragspartnern
ist dem vorgesehene» Vergleichsverfahre » zu unterziehe», be -
vor ex de« VMerbundsrat unterbreitet wird. Der Vertrag
wird sobald wie möglich ratifiziert werden. Tie Ratifikation ^
»rkuuden werden i» Rom aasgetauscht werde».

Ei « Geschenk der italienischen
Regierung an öen Papst

Rom , 11 . Febr. Der italienische Botschafter beim Heiligen
Stuhl überreichte dem Papst ein Geschenk das ihm die italie -
nische Regierung zu seinem Priesterjubiläum darbietet . Das <
Geschenk besteht aus einem Chorrock aus Brüsseler Spitzen .
Der Papst nahm das Geschenk mit den Worten entgegen , er !
werde das Chorhemd morgens in der Sixtinischen Kapelle bei
der Feier des Jahrestages semer Krönung anlegen .

Verleihung öes Annunziatenordens
an Gasvarri

Rom . 11 . Febr. Der König hat dem Kardinal Gasparri
den Annunziatenord

'
en verliehen .

Umstand , daß der gestrige Ministerrat sich länger hinzog als
ursprünglich angenommen worden war , hat dem „Echo de
Paris " zufolge , diese Absicht vereitelt . Ministerpräsident
Tardieu hat dann den fahrplanmäßigen Zug benutzt.

Sie sitzen über ihre Lehrer zu Gericht
Die Kölner Nationalsozialistische Hochschulgruppe verboten.

Kol» , 10. Febr. In einer Versammlung des national -
sozialistischen Studentenbundes , die am 7. Februar in der
Kölner Universität stattfand , hatte der Hauptredner außerge -
wohnlich scharfe Angriffe gegen die politische Einstellung der
Hochschulprofessoren gerichtet . Im Verlauf der Versammlung
kam es zwischen nationalsozialistischen und andersdenkenden
Studenten zu heftigen Auseinandersetzungen , wobei versucht
wurde , die andersdenkenden Studenten aus dem Saal zu
drängen . Der Rektor und der Senat der Universität haben
nunmehr die Kölner Hochschulgruppe des nationalsozialisti¬
schen Studentenbundes bis zum Abschluß der eingeleiteten
Disziplinarverfahren vorläufig verboten .

FleischloseTageimSowjetparaties
Moskau , 10. Febr . Der Rat der Volkskommissare hat die

Einführung von elf fleischlose » Tage» im Moaat für das
Gefamtgebiet der Sowjetunion beschlossen, da Rußland »icht
mehr genügend Schlachtvieh besitzt. Fleisch wird i« Zukunft
nur mehr auf Fleischkarten abgegebe«.

Man stelle sich vor . was es bedeutet , wenn ein zu 90 Pro -
zent agrarisches Land zu solchen Maßnahmen greifen muß .
Furchtbarer hat noch kein Volk der Erde derartig verbreche-
rische Wirtschaftserperimente büßen müssen. Die Diktatur
des roten Säbels verhindert es allerdings , daß die kommu -
nistischen Scharlatane mit Schimpf und Schande zum Teufel
gejagt werden . Inzwischen wird lustig weiter sozialisiert , bis
die herrschende Kliqne den letzten Sachwert vertan hat .

Zum Areisyruch im Tscherwvnzen -
sAfcherprozeß

Kommentc » e der Sowjctpresse .

Moskau , 10. Febr . Ter Freispruch der Tscherwonzen -
falscher in Berlin hat in der gesamten sowjetpresse größte
Entrüstung hervorgerusn . Die heutigen Morgenzeitungen
richten heftige Angriffe gege „ Deutschland und
erklären einstimmig , daß das Urteil , das unmittlebar nach
dem Freispruch im Pariser Fälscherprozeß erfolgt sei . den
Beweis dafür erbringe , daß im Ausland jedes Verbrechen
erlaubt sei. sobald es gegen Sowjetrußland ausgeübt werde .
Die „ I s w e st i j a " weist mit Nachdruck darauf hin , daß
das Urteil als ein politischer Akt anzusehen sei . Das deutsche
Gericht habe durch seinen Freispruch einen neuen Beweis
dafür geliefert , daß Teutschland in das Lager der Feinde
Rußlands überging . „Ties ist die politische Schlußfolgerung ,
die wir aus diesem Urteil ziehen müssen"

, schließt das Blatt .
In wohlinsornnerten Kreisen ist man der Ansicht, daß

die Freisprechung der Tscherwonzensälscher zweifellos nicht
zu unterschätzende politische Folgen haben werde und u . a
eine Revision des Vertrages von Rapallo durch beide Par -
teien beschleunigen werde .

Die Suche nach dem verschwundenen General
Berlin , 11. Febr . Zwei Pariser Kriminalkommissare , die

sich im Zusammenhang mit dem rätselhaften Verschwinden
des früheren russischen Generals Kuteposs in Berlin befinden ,
haben heute gemeinsam mit dem Berliner Kriminalkommissar
Dr . Braschwitz eine Reihe von russischen Emigranten ver -
nommen . Es handelt sich vor allem um Leute , die in Berlin
in der von Kutepoff geführten antisowjetistischen Liga der
russischen Emigranten tätig sind. Seltsamerweise sind einige
wichtige Persönlichkeiten , mit denen Kutepoff bei seinem kürz¬
lichen Aufenthall in Berlin verhandelt hat . nicht mehr aufzu -

finden . Es liegt die Vermutung nahe , daß es sich bei diesen
plötzlich Verschwundenen um sowfet istische Spitzel handelt , die
es verstanden haben , sich in die russischen Emigrantenkreise
einzuschleichen. Nach den in Berlin vorgenommenen Ver -
nehmungen besteht vorläufig kein Anhaltspunkt dafür , daß
der verschwundene General , wie ursprünglich angenommen
wurde , nach Teutschland verschleppt sein könnte.

Das komm » davon . . .
Den Nationalsozialisten ist die Rückversicherung gekündigt.

München , 10. Febr . Hitler erläßt , wie die „B . Z ." be-
richtet , im „Völkischen Beobachter " einen Auftuf , in dem er
mitteilt, , daß es der Nationalsozialistischen Partei , unmöglich
ist . die Rückversicherung der Parteimitglieder neu unterzu -
bringen . Die Nationalsozialisten seien allein auf ihre Köpfe
angewiesen . Die Partei sei deshalb gezwungen , eine eigene
Sicherheit zu schaffen und muß den Beitritt und die Beitrags -
Zahlungen zu ihrer S . A.-Versicherung für alle Parteimitglre -
der , also auch die Nichtaktiven als Parteipflicht erklären .

Karöina ! Zaulhaber gegen die
Chrisienverfolgung in Rußland

Tardieus Rückkehr nach London
0 Die rettende Verspätung .

Paris , 11 . Febr . Die Nachricht, daß das fahrplanmäßige
Flugzeug Paris —London , bei einer Notlandung auf eng -
lischem Boden durch Brand vernichtet worden ist hat hier de-
sonders tiefen Eindruck aus dem Grunde gemacht , als Mi -
Nisterpräsident Tardieu ursprünglich die Absicht hatte , dieies
Flugzeug zur Rückkehr nach London zu benutzen . Nur der

Kardinal Faulhaber hielt anläßlich der achten Wiederkehr
des Krönungstages des Papstes Pius XI . in der Sankt
Michaelskirche in München eine Predigt über den russischen
Bolschewismus . Der Kardinal ging davon aus daß die reli -
giöse Unordnung und Unterdrückung in Rußland , der Kampf
gegen Gott und jede Religion , die völlige Knechtung der Ge¬
wissensfreiheit auch auf die abendländische Kullur zurück'
wirken . In den letzten Monaten habe die blutige Glaubens -
Verfolgung in Rußland den Höhepunkt erreicht . Innerhalb
eines Vierteljahres seien außer 200 Synagogen und Moscheen
980 christliche Kirchen geschlossen und für profane Zwecke frei -
gegeben worden . In den Jahren 1918 und 19A feien in
Rußland Religionsgesetze erschienen , welche die religiösen
Freiheiten außer Kraft setzten und den planmäßigen Vernich»
tungsseldzug gegen alle Religionen einleiteten . In der Pre -
digt heißt es , nach einem Bericht der „DAZ "

, dann u. a.
weiter : „Die religiös -sittliche Lage in Rußland bietet heute
ein grauenhaftes Bild . Das Kinderelend schreit zum Him¬
mel. Die heranwachsende Jugend ist ohne jede moralische
Zucht . Ehe und Familie sind tiefer gesunken als bei einem
afrikanischen Naturvolk . Die russische Frage ist sür ganz
Europa , für die ganze Welt eine Schicksalsfrage . Wenn aus
England Stimmen gegen die diokletianische .Blutwirtschast in
Rußland ertönen , werden dann wir in Deutschland als Nach¬
barvolk schweigen dürfen ? Oder ist uns durch die Wirtschaft-
lichen und diplomatischen Beziehungen zu Rußland der
Mund geschlossen ? Deutsches Volk, verkaufe deine Seele und
deine Ehre nicht um eine russische Kupfergrube ! Ihr reli -
giöi'en Bekenntnisse , ihr Parteien im Lande , ihr Bölkerkon -
fere
wie

wicmumne . irjr un -cuiixn: , uji <juwcuwu -
erenzen streitet euch nicht um Dinge , die nicht so wichtig sind
?ie diese Frage ! Die beiden größten unter den großen

Fragen der Gegenwart sind : Wie werden wir dem Geburten -
rückgang des deutschen Volkes Einhalt tun , und : Wie werden
wir den Bolschewismus fernhalten ? Stecken wir schon zu
tief im Kulturbolschewismus ? Die abendländische Kullur
darf nicht untergehen in der bolschewistischen Unkultur ! "

Zur Ermordung des Studenten Wessel
Berlin , 11 . Febr . Bei dem Ermittlungs -Verfahren im

Mordsalle Wessel wurden dem Beschuldigten Höhler die Bei -
öffentlichungen der „Roten Fahne " vorgelegt , die u. a. be-
hauptet hatte , Ali habe nie ein Mitgliedbuch der Kommuni¬
stischen Partei besessen. Daraufhin hat Ali seine Angaben
wesentlich erweitert . Er sagte aus ., daß er und seine Mittäter
Erwin nach dem Uebersall in die Wohnung Schmidts ge-
flüchtet seien . Tort hätten sie gemeinsam sämtliche Papiere
und Partei mitgliedbücher sowie die Personalaus -
weise der kommunistischen Sturniabteilung
zerrissen und verbrannt . Nachher habe die Tochter Käte
Schmidt die weitere Flucht bewerkstelligt . Sie wurden in
einem Auto von Sander und Will nach Glienecke gebrach .
Für diese Strecke war der Parteiangestellte und Funk -
tionär der „Roten Fahne "

. Oswald Meuß , „beauf¬
tragt ". Dieser konnte bisher noch nicht ^ergriffen werden -
Man vermutet , daß er ins Ausland geflüchtet sei und sich
in Prag aufhalle . Ter kommunistische Funktionär Hermann
Schmidt , seine Ehefrau Luise und seine Tochter Käte sind
verhaftet und geständig . Ter Vernehmungsrichter beim
Polizeipräsidium hat wegen Fluchtverdachts und Verdunk -
lungsgesabr gegen Wilhelm Sander und Theodor Will sowie
gegen Viktor Drewnetzki Haftbefehl « erlassen .
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Braunkohlenbriketts Eiformbriketts
AntHrazit- NuSSkohlen , Gr. II , nachgesiebt
Fettnusskohlen , Gr. II , nachgesiebt
Zechen- Brechkoks Körnung I , es. 60/90 mm
Zechen-Brechkoks „ 11 . ca . 40/60 «™
Zechen- Brechkoks „ in , ca. 20/40 mm

zu billigsten Preisen
Erste Qualitäten

In allen Mengen , liefert frei Haus , bezw. Keller

Menzinger-Fendel
Transport - Gesellschaft m . b. H .

Kohlen -Abteilung
Telefon Nr. 5883 , 4667 und 4668.

1830 1930

Leitziger Letomicimg
(konzernfrei )

Wir suchen im direkten Verkehr mit uns für
Karlsruhe und Vororte einen weiteren

Platz -Vertreter
Leichtes und gewinnbringendes Arbeiten durch

unsere niedrigen Prämien und
sehr geringen Gesamteinzahlungen ,
neuzeitliche und vielseitige Einrichtungen ,
höchste Aufwertung und Durchschnittsver¬
sicherungssumme der großen deutschen
Gesellschaften .

Geschäftsgewandte Herren , die schon mit gutem
Erfolge in Leben und Unfall tätig waren , werden
gebeten , ihre Bewerbung zu richten an die Direk¬
tion der

Leipziger Lebensversicherung
Leipzig , Markt s/6 .

KW
Damen -Strumpfe
Wolle w . Kunstseiüe
mit Doppelsohle .
schwere Qualität

oder

Damen-
Kunstseiden - Decke , innen gerauht ,
sani erstklassiges Fabrikat

Diese Preise sind nur Mittwoch RflltU

ÄÄ sctiuiarzuia .der -sp^cK
Teleion 4 51 «ingetrolfeo

Bernh . Oser , Waldstr . 5

verein uir naturpemasse
I Lesens- und üeiiuiiise (ita :ur-

neiivsrein) Karlsruhe.
ftu

Am Freitag , den 14 . Keiruar 1330,1
bend 8 Uhr , im Saal der Handels - ]
alnmer , Karlstraße 10 :

Vortrag
| von Dr . med . Malle « , Baden -Baden , |

über

I autliraiiClis -KranKlietien I
Arteriendcrlalkung , chron . Rheuma , |

Gicht , Erschöpfungszustände .
Was ist Lebenskraft ' Erschöpfung u . I
Ausbrauch I ErschöPfungszustände / 1
Nervenschwäche . / Wiederherstellung I
der Leistungsfähigkeit I Beritinaung / 1
Quellen der . Lebenskraft / Die Heilung [

der Aufbrauchslrankhciteu ?
eintritt : Mitglieder beä Kneipp -,
Homöopathischen - und Naturheilver -

eins gegen Ausweis
numerierle Plätze . . . 1 .— RM . I

.mcStnumerierte Plätze . . — .50 RM . i
RichtmitgUeder . 1.50 und 1.— RM . [

Vorverkauf tn den Reform ,
häufern Sentert , Karlstratze , und I
Hanisch . Kaiserstratze . 9011

Ab heute

zuallenKranhenhassen
auchOr <s - u. Betr . ebi -

k « ssci
für Weiherfeld mit Dammerstock

zugelassen .
Dr . J . Lehmann

prakt . Arzt
Sprechstunden xi — 12 u . 2— 4 Uhr außer¬
dem Dienstag und Donnerstag 6— 7,

Samstag XX— 1 Uhr .

Mittwoch - Donnerstag » Freitag ~ Santütag
Auf Extratischen im Erdgeschoß !
^Wollstoffe.Seidenstoffe.Mißwaren. Baumwollwaren

Neckarstr . x6.
V .

Telefon 436.

undAbschnitte
besonders iönstfie Kaufäeleienhetfl

Rfile tm beium immerduBillütte!

Belstkiserrng
Am Mittwoch , de » IS .

Februar 1330 , vormit -
tags von S Uhr und
nachmittags von 2 Uhr
an , findet im Serftti -
gerungslolal des Städ¬
tischen Leihhauses .
Sckwanenstratze 6 . 2.

ftock
. die öffentliche

ersteigeruug der ver -
fallcuen Pfänder vom
Mouai Juni ILA , Nr .
18 082 bis mit Nr .
21,888 gegen Barzah¬
lung statt .

Zur Persteigerung ge -
langen : Fahrräder —
Nähmaschinen — Kof¬
fer — Schuhwerk —
Herren - u . Tameiiklei -
der — Wäsche — Stoffs
— Bestecke — Feldste¬
cher — gold . u . filb .
Uhren — ? u»velen —
MuMinstrumcnte ufw .
Kahrräder u Nüb -na »
slbineu kommen Mitt »
wochs 2 Uhr mittags
zur Persteigerung .

Das Versteigerungs -
lokal wird v . Stunde
vor 9>erfteig ( runa « *e*
ginn geöffnet . Die Kasse
bleibt an dem Nervei -
ge >-ung «tage und am
Unne vorher nachrit¬
te ' ,s geschlossen . SS7

KarlSrui . «.
den 81 . Januar 1« 30 .

Städtische Pfandleihkassr .

I

HERMANN KARLSRUHE

Moussierender
Tee ?

Die anregende und ge¬
sundheitsfördernde Wir¬
kung des brasiliani¬
schen Tees ( Mate ) ist
seit Jahrhunderten be¬
kannt . — Jetzt • ist es
gelungen , aus dem Mate
ein alkoholfreies Ge¬
tränk , den moussieren¬
den Tee , die Bronte
herzustellen , die genau
so anregend und er¬
frischend wie der Mate
wirkt . Bronte hat einen

vollmundigen , weinartigen Geschtaack , schäumt und
perlt im Glase wie Sekt . Alkoholfrei .

Alleinhersteller für Karlsruhe and Umgebung :

A . M Ciller , Karlsruhe -Mühlburg,
Rheinsira^e 42. Fernsprecher 8002 . 1

V \ ate -
\ 5p xudei

taue Kommunale Lamm
■— Girozentrale ■—
Zweiganstal : Karlsruhe

Karl >FrledrichstraBe 1 / Ecke Zirkel

B
Besorgung aller Bankgeschäfte

insbesondere Pflege des öffentlichen Geldverkehrs
Kredithingabe an den gewerbichen Mittelstand

I
PBcagoolumB Heidelüerg Meinen Schirm
Kleine Gymnasial - u . ßealklass . : Sjxta -
Abitur . Umsciinlnng . Einzelzimmer
Gute Verpflegung , eigene Lindwirt .
schaft . Sport. Erfolge u. Drucksachen.

Trauer - Drucksachen
Todesanzeigen

Dankkarten , Beileidskartcn
Sterbeandenken , Nachrufe

empfiehlt bei rascher Bedienung
sauber und billig

Badenia » .». , Karlsruhe
Steinatrasse 17—21

Zuckerkranke
Wie Sie ohne das nutzlose Hunger »
zuckerfrei werden sagt Jedem unentgeltl
Ph . Hrrqert . Wiesbaden , Rückertftr . 3b .

Altpapier, Eisen. Lumpen
Kupfer , Messing , Zink und Blei ,

sowie F *Gl8G kaaft Rufend u
ille Sorten zahlt beste

! agespreise

Chr. Beier Nachf.
■Verderstrisse 72 — 14 Telefon 3551 .
\ uf Wunsch wird die Ware im Hause
ibgei .oit . NB. Ankauf von Neutuch ,

abfallen von Schneidereien.

?kaufe
ich bei Ftlwz Sornhsim W " l

ansschule
RAUTMANN
Ha istraOs 18, Ecke Haiserstrafle
Februar : Beginn neuer Kurse
E ' nzelunterrifcht täglich .
Anmeldungen n — t und 4— vdr .

Katzen-
feile

gegg - n Rheume

Seminar St. Antonius
in Sggkrsdetm GWZz>

Braue . gut talentierte Knaben , die später
als Lrdensvriefler in der Heimal oder in
den Missionen Wirten wollen , finden liebe¬
volle Aufnahme im neuen EiudtNtp ! der
Franzlslaner -Minprilen zu Eggersheim
<Pfalz >. Aufgenommen werden vorerst
ESlller für die erkle und zwejte Gvm -
nassalllaffe . ( JSür höhere Klaffen wende
man kich an das Teniinar . Et . Laientin '
im Franzislanerliofler Würzburg . ) An -
Meldung biS l Mörz lS3S . Nähere Aus -
lunfl erteilt das
Minoriieullofter in Oggersheim (Pfalz ! .

saaeoien uno
Gasautomaien
werden durch unsere
Facharbeiter unter
(Wanne b. billigster
Berechnung in Stand
gesetzt . 5038

e. sctimidt z Kons.
Kaiserstr . 309 , H ' bsl -
str . 3. Tet . 6440/6441 .

etftlldfiig , mit Elfen
Sew , zu ganz enorm
herabgesetztem Preis ,

/ ^
-Klavierbauer

Aug . Stöhe
Scheffel strafte 8

Televh . S70S ,
Reparieren , stimme « .

stehende , erfahrene

Aaushatterin
welche schon «

solche Stelle ; veAteht
auch gut Gartenarbeit .
Angebote sind erbeten
unter 905 an die
fchäftsstelle .

Gerichilicbe ani \ fflf 0
an« ergericbtliche
Vertretang bei deo Finansäntern ?

f. ui . worner ownuslinsraunaiisi'
XalserstraBe 239 ( gegenüber dem Notariat )

Telefon « 67 .

Vadlsktts
LirdettSküler
Mittwoch , 12 . Pftüiuatt

VollSbllhne 2.

Dos GiölkZen
des Erkmitkll

Komische Oper von
Maillart .

Dirigent : Keilberth .
Regte : Ammermann .

Mitwirkende : Blank .
Grünwald - Eevferl .

Grötzinger , Hospach ,
Ka >nbach , Kiefer , Lauf »
lütter , Löler , Ar ras ,
Ändewann .

Anfang im Uhr .
Ende 22 Uhr .

Preise C ( 1. 00 bis
7.00 Marl ) .

Der 4. Rang ist für
den allgemeinen Ver -

kauf freigehalten .

Do . 13 . 2 . : Sonder »
miete „Zeittheater " :
Karl und Anna . Fr .
Xi . 2. : Die Fleder¬
maus . Sa . 16 . 2. :
Nachmittags : Sonder¬
vorstellung für .VollZ -
schüler : Minna von
Barnhelm . Abends :
Das Kätchen von Heil -
dronn . To . IS . 2. : Neu
einstudiert : Tiefland .
Im Konzerthaus : Bater
sein dagegen sehr . Mo .
17 . 2. : Die anders
Seite . In der Feft «
halle : 5 . VollS -Sin -
fonie -Konzert .

1

&DImm
Täglich 8 Uhr

Sonntaas tf/i und

Da:
i vom

8 nur:
iniidei

iraafluiav
-

PORPHYRWERK
DOSSENHEIM

HAWS VATTfß

h?cki*iM* 8̂Kffhu«*.&'

STRBSSENBRU
I
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